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Im zweiten Decennium unsres Jahrhundcris interessirte sich die wissenschaftliche medi- 
cinische Welt einige Zeit für die Knochen eines berühmten Todten^ hauptsächlich wohl nur aus 
dem Grunde, weil dieselben in die Hände eines berühmten Lebenden gelangt waren, der, eine 
Autorität auf dem Gebiet der Anatomie und Chirurgie, an dem Schuppentheil des linken Schläfen- 
beins eine Fissur entdeckte, welche sich bis auf die Schädelbasis fortsetzte^ und von der er geist- 
reich behauptete, sie könne nicht am trockenen todten Schädel, sondern nur am feuchten leben- 
den entstanden sein. Es handelte sich um den Schädel des vielgenannten Theophrastus Paracelsus 
dem der berühmte Geheimrath Th. v. Sömmering durch diese Hypothese ein neues Interesse zu- 
wandte ^). Zur Begründung seiner Ansicht sah sich Sömmering in der Literatur um , und siehe 
da, in dem Werke des Elias Johannes Hessling : j^Theophrastus Redivivus** ^) entdeckte er dieNotiz^ 
Paracelsus sei in Salzburg mit den ihm feindlich gesinnten Collegen auf einem Gastgebot gewesen 
und nach der Melodie: Medicus medicum odit, „von der Doktoren Dienern und andern auf ihn 
bestellten Sicariis ergriffen, einer Höhe abgestürtzet, und ihme also der Hals gebrochen worden; 
denn auf keine andere Weise hätte man ihme sonst beikommen können.^ Sömmering veröffent- 
lichte seinen Fund in der med,-chirurg. Zeitung vom Jahre 1815 ') und forderte zur Ertheilung 
„mittelbarer oder unmittelbarer weiterer authentischer Nachrichten^ auf. Doch es hatte damit 
sein Bewenden, und die Kritik verstieg sich nicht weiter als bis zur Anzweiflung der Authenti- 
cität des Schädels selbst^). Diejenigen, die sich später mit einer Biographie des Paracelsus be- 
fassten, kamen immer wieder hierauf zurück, ohne auf kritischem Wege zu einer endgültigen 
Entscheidung zu gelangen, so leicht dies auch an und für sich gewesen wäre. Man durfte sich 
ja nur die Frage vorlegen: Wer war dieser Hessling und seine Gewährsmänner? Verdienten 
dieselben geschichtlichen Glauben? Hessling schrieb sein Buch im. Jahre 1662, also 121 Jahre 



<) Da ich sp&ter eine Biographie des Paracelsus zu veröifentllchen gedenke, so erachte ich es fDr über- 
flQssig, auf diese Frage in ihrem vollen Umfange einzugehen. 

') p. 133 f. Die Titel der im folgenden citirten Werke werden im Anhange genau angegeben. 

») I. Bd. pag. 47. 

*) Stephan j^ 419. Seligmann in Canstatts Jahresbericht 1869 p. 420. 

Hook, Theophrastus Paracelsus. 1 
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nach dem Tode des Paracelsus. Er führt als Gewährsmann an: ^Solches hat mich mit sattsamen 
Umbständen berichtet: Herr Ahclmus Scharab^ Barbarus, Chimicus und dessen Orths Unter thaner.* 
Allein mit diesem „Barbarus*, zu deutsch Barbier* nähern wir uns der fraglichen Thatsache auch 
nicht weiter als höchstens auf 60 bis 80 Jahre, und vor dieser Zeit finden wir nirgends auch 
nur eine Spur davon. Hätte jedoch Sömmerhig oder diejenigen, die ihm die Geschichte nach- 
erzählten, sich bemüht, nach den Grundsätzen der Kritik das Buch etwas näher anzuschauen, 
so würde dies zu der Ueberzeugung geführt haben, dass Hessling einer jener Gewährsmänner 
ist, welche absolut keinen Glauben verdienen. Sein Gedankengang in Form eines Syllogismus 
ist folgender: Paracelus ist todt; er war ein zu grosser Arzt, als dass er nicht sein Leben in's 
Unendliche hätte verlängern können. An Gift kann er nicht gestorben sein; dagegen hätte er 
ein Gegengift gewusst. Der Teufel kann ihn nicht geholt haben ; er war zu fromm und gottselig. 
Folglich muss er den Hals gebrochen haben. 

War Hessling abgethan, so blieb noch eine Vergleichung der Schädelform mit Bildern des 
Paracelsus, die offenbar W'ährend seines Lebens angefertigt als kritischer Massstab dienen konnten*). 

Ich führe diese kleine Episode aus der Geschichte der kritischen Behandlungsw^eise des 
Paracelsus an, um zu zeigen, wie man seither, d. h. bis in die neueste Zeit, auf diesem Gebiet 
gearbeitet hat. Die ganze Originalität in der Behandlung bestand in Wiederholung einer halb- 
vergessenen Dummheit, und der Fleiss in der Sichtung des Materials beschränkte sich auf das 
Abschreiben früherer unkritischer vager Behauptungen. Es lohnt sich nicht der Mühe, denen 
gegenüber, die mit der Geschichte der Medicin näher vertraut sind, einen Bew^eis für dieses Ver- 
dammungsurtheil anzutreten. Jeder, der nur einen Blick in dieses Chaos von biographischen 
und kritischen Leistungen wirft, erkennt sofort den rothen Faden, der sich von einem Kritiker 
zum andern schlängelt. Es herrscht eine gewisse Gesetzmässigkeit, die sich in einem regelmässig 
wiederkehrenden fanatischen Triebe äussert, die Vorgänger abzuschreiben und je nach Manier 
und Tendenz im Auftragen von lichtem oder dunkelm Colorit zu überbieten. So war es denn 
auch möglich, dass sich bis in unsere Zeit über dieselbe Person die widersprechendsten Urtheilo 
zu erhalten vermochten, obgleich sie mit den Parteifragen und Parteiinteressen der Gegenwart 
durchaus in keiner Beziehung steht. Ich will nicht zurückgreifen auf Urtheile des 16. und 
17. Jahrhunderts. Damals galt sein Name noch als Losungswort für wissenschaftliche und 
religiöse Parteien, und der Grabschrift seiner Zeitgenossen: „Insignis medicine doctor qüi dira 
illa vulnera, lepram podagram, hydropisim, aliaque insanabilia corporis contagia mirifica arte 
sustulit''") stand das Teufelsbündniss bei seinen Feinden resp. den Gegnern der Paracelsistischen 
Sekten und Schulen als ebenso anerkannte Thatsache gegenüber. Blicken wir in die Werke 
derer, die seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts sich mit Par. beschäftigten, so hat sich dies 
in keiner Weise gebessert. Nachdem der letzte Bausch der Begeisterung für unsern Helden im 
Halbdunkel des Ordens der Rosenkreuzer erloschen war, kam eine Zeit der abfälligsten Kritik, 
an welche sich eine Periode der masslosesten Verherrlichung, zuweilen mit einer das objektive 
Maass weit überschreitenden apologetischen Tendenz verziert, anreihte. Einige Beispiele in chrono- 
logischer Reihenfolge mögen dieses Curiosum dem Leser veranschaulichen. 



•) Solcher Bilder befinden sich beispielsweise 2 in Oel gemalt in Nürnberg, auf der Stadtbibliothek und in 
der Morizkapelle. 

*) Nach Haeser ÜB p. 77. Ich selbst war noch nicht in Salzburg. « 



c/. G. Zimmermann'^) sagt in seinem Werke: Von der Erfahrung in der Arzneikunst: 
^Seine Einbildung war so sehr verwirrt, dass er alle Hexengeschiehten , alle Thorheiten der 
Astrologie, der Punktirkunst, der Chiromantie nnd Kabbala annahm und seine Lehrjünger sogar 
versicherte, er frage auch den Teufel um Rath, wenn Gott nicht helfen wolle. Uebrigens lebte 
er wie ein Schwein, sah aus wie ein Fuhrmann und fand sein grösstes Vergnügen in dem Um- 
gang des niedrigsten und liederlichsten Pöbels. Durch die meiste Zeit seines ruhmvollen Lebens 
war er besoffen; auch scheinen alle seine Schriften im Rausche geschrieben.^ Nicht viel besser 
ergeht es Paracelsus bei Adelung^), welcher ihn in der ^Geschichte der menschlichen Narrheit, 
oder Lebensbeschreibung berühmter Schwarzkünstler, Goldmacher, Teufelsbanner, Zeichen- und 
Liniendeuter, Schwärmer und Wahrsager und anderer Unholden^ imter dem schmeichelhaften 
Titel: ^Kabbalist und Charlatan^ abhandelt. Auch K, Meiners ^) schliesst sich dem an mit 
den Worten: „Zu den grössten Feinden aller wahren Wissenschaft und zu den eifrigsten Beför- 
dern aller Arten von Aberglauben gehörte Theophrastus Paracelsus.^ Das war nun allerdings 
selbst dem Wortlaute nach nicht neu. Schon //. Conring ^°) im 17. Jahrhundert nannte den Para- 
celsus ein „Monstrum hominis, in pernicium omnis melioris doctrinae natum.^ Auch zu Anfang 
dieses Jahrhunderts, d. h. bis in die dreissiger Jahre, wurde Paracelsus nicht glimpflicher behandelt. 
Selbst Kurt Sprengel *^), dessen Geschichte der Arzneikunde heute noch zu dem Brauchbarsten 
gehört, was auf diesem Gebiet geleistet wurde, äussert sich also: „Darf ich mit einem Worte 
sagen, was ich von der durch P. gestifteten Reformation denke, so muss ich gestehen, dass die 
Bemühung, die Cabbalah populär zu machen und sie aufs innigste mit der Medicin zu vereinigen, 
der Hauptzweck seiner Schriften zu sein scheint." Wir haben hier also wieder dieselbe An- 
schauungsweise wie bei Adelung, Auch A. F. Hecker **) bezeichnet den P. als einen „in einem 
seltenen Grade rohen, unwissenden, ungesitteten, selbstsüchtigen Menschen — Eigenschaften, die 
P. mit mehreren Reformatoren gemein gehabt" haben soll. 

Eine neue Zeit in der Beurtheilungsweise eröffnete C. H. Schultz durch sein Werk : »Die 
homoeobiotische Medicin des Theophrastus Paracelsus in ihrem Gegensatz gegen die Medicin der 
Alten als Wendepunkt für die Entwicklung der neueren medicinischen Systeme und als Quelle 
der Homoeopathie." Das war also das Erste, dass P. bei den Homoeopathen zu Ehren kam« 
Die Aleopathen Hessen sich aber vorerst dadurch weder rühren, noch verführen, ihre Ansichten 
zu ändern, und K. G Neumann^^) ruft sittlich entrüstet aus: „Wer kann ein Buch von Theophrast 
in die Hand nehmen, ohne sich sofort zu überzeugen, dass der Mann wahnsinnig war?" Getragen 
von dieser Idee verweist er den Par. in die Gesellschaft eines Jacob Böhme^ Gichtel^ Swedenborg 
und sonstiger Geisterseher und behandelt ihn im .Kapitel der Geisteskrankheiten unter der Rubrik 
^Phantasterei^. 



') I. Th. p. 84, neue Auflage. 

•) Vn. Th. p. 189. 

•) III. B. p. 346. 

<•) De Script, etc. p. 169. 

") III. Th. p. 836 I. oder II. Aufl. 

<>) Die Heilmethode etc. p. 66. 

»») B. rV, p.609, § 818. 



Nach den Homoeopathen traten die protestantischen Theologen für unsern Helden in 
die Schranken. H, A. Preu gab zuerst (1838) sein System der Medicin des Th. P. heraus mit 
einer Vorrede und einem Ueberblick über die Geschichte der Medicin zur Beförderung des Ver- 
ständnisses ihrer Reformation und ihrer Aufgabe im 19. Jahrhundert von J. M. Levpoldt^ und im 
folgenden Jahre erschien dessen: ^Theologie desPar.**, worin Prew es ganz trocken aussprach**): 
„Er verhält sich geschichtlich zur Medicin, wie Luther zur Theologie als ihr Reformator." Warum 
Paracelsus nicht protestantisch geworden, wird uns in diesem Werke ebenfalls erklärt: „An die 
Reformatoren der Kirche schloss er sich nicht völlig an, sondern sie das Ihre verantworten 
lassend, sprach er seinen Glauben und seine Ansicht auf eigene Faust aus. Schon sein unstätes 
Leben verhinderte, dass es bei ihm zu einem völligen Durchbruche und zu gänzlicher Negation 
des Katholicismus kam.^ Das ist gewiss sehr zu beklagen. 

Der Nächste, der uns auf unserer amüsanten Wanderung begegnet, ist ebenfalls eine 
komische Figur: J. G. Rademacher, Dieser legt uns folgendes schmeichelhafte Geständniss ab**"): 
„Dass ich als aufrichtiger Mann bekenne, von Hohenheim (so nennt er den Par.) besser belehrt 
worden zu sein, als von allen vor und mit mir lebenden Aefzten, wird gewiss der ärztlichen 
Rechtlichkeit und Freisinnigkeit nicht anstössig sein.^^ Ernst betrachtet muss Rademacher ganz 
ausserordentlich wenig gelernt haben. 

Die Neuzeit in der Mode gewordenen apologetischen Beurtheilungsweise des P. eröffnet 
hauptsächlich") M. B, Lessing^ sowohl in seiner Geschichte der Medicin, als in der Monographie. 
Er rechnet den „unsterblichen Par. unter die grossartigen Gestalten des ärztlichen Walhalla^").* 
Seine Leistungen sind ziemlich unbedeutend, allein wir finden doch bei ihm ganz dieselbe Ten- 
denz, welcher wir drei Jahre später in dem bedeutendsten kritischen Werk, das bis jetzt über 
unser Thema erschienen ist, begegnen. Ich meine das Werk von K. F, K Marx: „Zur Wür- 
digung des Theophrastus von Hohenheim." Hierin bewährt sich Marx in der That als ,;der Ein- 
zige^^ unter allen Biographen, der einen bedeutenden kritischen Anlauf nahm, so bedeutend, dass 
er in der That dem Par. ein seither wenigstens bei den deutschen Historikern unangefochtenes 
reformatorisches Monument meisselte. Die nach ihm kamen, haben wenig oder nichts Neues mehr 
zu Tage gefördert. Und doch hat dieses ausgezeichnete Werk so unverkennbare gewaltige 
Schwächen, dass ich es für nöthig erachte, das ungeheuere Material von einem ganz anderen 
Punkte aus in Angriff zu nehmen, um endlich die kritische Frage einer definitiven Entscheidung 
zu nähern. Marx ist leider von einer solchen Begeisterung für seinen Helden befangen, dass er 
von Praemissen ausgeht, die ihn nothwendig zu Trugschlüssen führen mussten. Ihm ist Theophrastus 
„ein Meteor, das mit augenblicklichem Glänze s^m Horizont seiner Zeit dahinfuhr und spurlos 
verschwand. Späteren Geschlechtern aber war es vorbehalten, zu erkennen, dass es kein weg- 
flammendes Irrfeuer war, sondern ein Gestirn, das Licht und Wärme ... in sich trug *®)." Marx 



«♦) pag.VII. 
") Vorrede pag. V. 

") Vor Lessing trat in der gleichen Richtung schon J. F. K. Hecker auf (1822), den wir im I. Abschnitt 
dieses Werkes zu citiren Gelegenheit haben. 

^^) Par, sein Leben etc. in der Widmung. 
") pag. SQ. 
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warnt mit Recht davor, ia den Schriften des Par. den „Beweis für alle möglichen Richtungen 
aufzuspüren ^^).^^ Allein in demselben Jahre erschien von einem Ehrenmitglied des Apotheker- 
vereins, C. A, Becker^ „das Geheimmittel des Par, gegen den Stein", worin er die Hoffnung aus- 
spricht ^°), y^dass ein erneutes Studium der Quellen zur Entdeckung der Schätze führen (nämlich, 
die den Adepten allein in der Chemie bekannt waren), und unsere Zeit die Zukunft Heliae Artistae 
sein wird, da, das verborgen, wird offenbar werden, wie Par. verkündet hat/' 

Wieder drei Jahre später (1845) gerieth Par. in freireligiöse Hände. Johannes Rouge 
wird von 0. Lindner : „Th. Paracelsus als Bekämpfer des Papstthums" gewidmet. — Die Feier 
des Züricher Jubilarfestes zur Würdigung vaterländischer Verdienste ward durch Hans Locher 
mit einer Denkschrift^*) d. h. eigentlich mit einem Excerpt aus Marx beglückt unter dem Titel: 
„Theophrastus Par. Bompast von Hohenheim, der Luther der Medicin und unser grösster Schweizer 
Arzt." Die neueste Arbeit ") von Haeser, so gründlich dieselbe im Vergleich zu andern Bearbeitungen 
scheinen mag, steht ganz auf 3/arx'schem Boden. 

Wir haben seither uns nur auf die deutschen Leistungen beschränkt. Ein französisches 
Urtheil möchte ich hier noch beifügen, da sich darin zugleich eine nationale Antipathie gegen 
Deutschland manifestirt. Daremberg (1870) fasst sein Urtheil in folgenden Kernsprüchen zu- 
sammen: „Paracelsi rSve en plein midi et d^lire en pleine santä *^)." „P. ne m^ritait ni cet excis 
d^honneur, ni cette indignit^/^ „Ce n'^tait pas un r^formateur: le genie lui manquait; il n'avait 
que la violence du destructeur et de IMnergie möme." „P. ridicule jusque dans ses noms; est un 
philosophe sans logique etc. Deux ligne de VArchie de la Grdce valent mieux que deux volumes 
in folio de FArchie de VAllemagne," Nun, das mag wohl dem Geist des Jahres 1870 anzurechnen 
sein. Wie ganz anders nimmt sich daneben das Urtheil eines andern Franzosen vom Jahre 1847 
aus'^*): „C^est un medecin tout k fait hors ligne; tantöt mystique tantöt experimentateur habile, 
il a rappelt la m^dicine k Pexp^rience; il a converti les alchimistes en chimistes; quelquefois 
m^taphysicien fort subtil ; on ne sait ce qui doit le plus ^tonner de sa sagesse ou de son extra- 
vagance.^^ „II ouvre F^re de la philosophie des temps modernes.'^ 

Ich könnte die Zahl solcher widersprechender Urtheile beträchtlich vermehren; allein es 
möge genügen, um zu zeigen, dass man so ziemlich aus Paracelsus Alles gemacht hat, was sich 
aus einem Menschen überhaupt machen lässt: einen frommen Gottesmann und einen gottesläster- 
lichen Ketzer ^'), Kabbaiist und Charlatan, Reformator der Medicin, Homoeopath und Magnetiseur, 
Naturheilkünstler und Entdecker der chemischen Arzneimittel, den Begründer der deutschen 
Sprache in der wissenschaftlichen Medicin, einen Titanen, der den Muth besass, tausendjährige 



") 


pag- 


140. 


,0) 


pag- 


9. 


") 


1851 




"> 


ib76. 





") I. pag. 855 u. folg. 

'*) Bordes-Paghs in der Revue ind^pendante Apr. 1847 t. III, 7. Jahrg., 2. Serie pag. 282. 

") So edirte 1570 z. B. Bartholomäus Beussner: „Ein kurtze Erklerung und Christliche Widerlegung der 
vnerherten Gotteslesterungen vnd Lügen, welche Paracelsus in den dreyen Büchern Philosophia ad Athenienses hat 
wider Gott, sein Wort vnd die löbliche Kunst der Artzney ausgeschüttet. Zur Warnung aller frommen Christen 
geschrieben^, und zwar um „allein Gottes Ehre zu retten." 



Autoritäten und Lehrsätze zu zertrümmern, die längst zum Dogma geworden, und andrerseits 
einen halbwahnsinnigen Schwindler. 

So stehen sich aber nicht blos die Ansichten über denWerth des Paracelsus als Mensch 
und Arzt diametral gegenüber, sondern selbst über seinen Namen, sein Leben und seine Werke 
ist bis zur Stunde noch wenig sicher gestellt — ein schönes Feld für mühelose Behauptungen, 
die mit der Anmassung tiefer Quellenforschung auftreten können. Wir wollen keineswegs die 
Verdienste jener Männer schmälern, die, wenn auch bei ihren kritischen Untersuchungen aus- 
gehend von einer vorgefassten Meinung, viel guten Willen und Fleiss nicht gespart haben, Männer 
wie Brucker, Sprengel, Adelung, Lessing , ilarx^ R. Wolf etc, Sie gehören nicht zu der gewöhn- 
lichen Sorte der Compilatoren , wie sie auf dem Gebiet der medicinischen Geschichtsforschung 
so ausserordentlich zu gedeihen pflegen. Der Grund für diese widersprechende Beurtheilung 
muss demnach in ganz anderen Verhältnissen zu suchen sein, als blos in einer verschieden- 
artigen Betrachtungsweise desselben Objektes. 

Wenn Jemand, wie Paracelsus, ein langes, vielbewegtes Leben hindurch sich nicht über 
Hyperaemie der Anerkennung seiner Zeitgenossen zu beklagen hatte, so ist dies, zumal bei 
grossen, Epoche machenden Männern, keine seltene Erscheinung. Dass aber 300 Jahre vergingen, 
bis man sich entschloss, das Material einmal kritisch zu sichten, ist scheinbar mehr als normal. 
Gleichwohl liegt der Grund hiefür in einem einfachen Entwicklungsgesetz der Wissenschaften 
und deren geschichtlicher Bearbeitung. Unterscheiden wir zvnschen exacten und metaphysischen 
Wissenschaften, so ergiebt sich: 1) dass beim Studium der ersteren (Medicin mit ihren Hilfs- 
wissenschaften, Chemie, Physik, Mathematik, Astronomie, Botanik, Geologie a. s. w., also den 
Naturwissenschaften im weitesten Sinne) die Geschichte der Entwicklung durchaus unwesentlich, 
gewissermassen nur für den Geschichtsforscher als Fachmann und fiir den Culturhistoriker von 
Werth ist; dagegen bildet der Stand der betreffenden Wissenschaft in der Gegenwart für den 
betreffenden Fachmann ausschliesslich die Hauptsache. 2) Bei den metaphysischen Wissenschaften 
(Theologie und Transcendentalphilosophie) ist die Geschichte derselben ebenso wesentlich und 
wichtig, als der Stand in der Gegenwart, da dieselben ohne sie in das Bereich des Unbegreif- 
lichen gerathen würden. Hieraus ergiebt sich mit Nothwendigkeit, dass die Entwicklungsgeschichte 
der exacten Wissenschaften bei Weitem nicht mit derselben Gründlichkeit behandelt wird, wie die der 
metaphysischen, schon desshalb nicht, w^eil es dem Einzelnen an der nöthigen Muse fehlt, sich 
mit Studien zu beschäftigen, welche nur antiquarischen Werth haben. Was kümmert es den 
praktischen Mediciner, wer zuerst dieses oder jenes Heilmittel angewendet hat? Ihm genügt es 
völlig, zu wissen, wann und wie es angewendet werden muss. Wie ganz anders verhält sich 
dies z. B. in der Theologie! Da liegt in der Antike der wahre Werth. Je antiker, desto wich- 
tiger, desto werthvoller, desto unentbehrlicher; denn hier steht die Entwicklungsgeschichte auf 
dem Kopf, und der richtige Theologe kann sich nicht genug wundern über die retrograde Be- 
wegung. Für den Theologen hat der arme Lazarus vor bald 2000 Jahren trotz seiner Geschwüre 
und Beulen mehr Werth, als der tüchtigste Bettler von heutzutage. ^- Einen Theil der an- 
gewandten Philosophie bildet die Jurisprudenz. Für den Juristen ist die Rechtsgeschichte vom 
höchsten Werth, weil und wiefern frühere Rechtsgrundsätze und Rechtsurkunden die Basis der 
heutigen Rechtsanschauung bilden, so verkehrt und unsittlich auch die Faktoren, die zur Auf- 
stellung derselben zusammenwirkten , sein mochten. Er gleicht dem praktischen Mediciner nur 



halb, d. h. nur insofern; als letzterer die Krankheitsgeschichte des Individuums, nicht aber die 
Geschichte der Krankheit in genere zu wissen braucht. 

So ist es denn eine sehr natürliche Erscheinung, dass, während die Geschichte der meta- 
physischen Wissenschaften ihre gründlichste Bearbeitung gefunden hat und noch täglich ein 
wichtiges Object der Studien eines Jeden bildet, der sich überhaupt mit ihnen beschäftigt, die 
Geschichte der Naturwissenschaften und speciell der Medicin nur wenige, und, im Detail be- 
trachtet, meist höchst mangelhafte Bearbeitungen gefunden hat. Der ungeheuere Stoff, die täg- 
lich hinzukommenden neuen Entdeckungen und das praktisch Werthlose dieser Studien machen 
sachgemääs die Forschung auf dem Gebiet der Geschichte der exakten Wissenschaften zu einer 
grossen Seltenheit. Wen gelüstete es auch heutzutage, die Schriften eines Galen, Raimundus 
IaMus, Valesctis von Tarenta^ Arculanus etc. zu lesen, um den Werth ihrer Leistungen im Zu- 
sammenhange mit ihrer Zeit zu bestimmen, wo schon die Lektüre an und für sich mit bedeuten- 
den sprachlichen Schwierigkeiten verknüpft ist? Ich will auch nicht dem Geschmacke das Wort 
reden, der sich mit dieser Sorte von Literatur beschäftigt^ indem ich nicht pro domo plaidire 
und jede Beschäftigung hasse, die fruchtlos für die Gegenwart ist. Allein wir sind es gewiss 
den Manen grosser Todter schuldig , ihre Verdienste sicher zu stellen, und andrerseits das stolze 
Wort zu rechtfertigen, durch welches sich der Mensch über die lebende Natur erhebt, — das 
stolze Wort: Wir haben eine Geschichte! Fast aber möchte es scheinen, als hätten wir gerade 
in Bezug auf den Mann, der als Wendepunkt in der Medicin des Mittelalters die Neuzeit inau- 
gurirt, keine Geschichte: Geschichten wohl — Geschichte nicht! 

Worin hat dieses seinen Grund? Das ist und bleibt zuerst die Cardinalfrage , deren 
Beantwortung das Fundament einer unpartheiischen Kritik bilden muss. Wir antworten: In dem 
Zustand seiner Werke d. h. in dem Wust von Schriften, die unter seinem Namen erschienen sind 
und bis zur Stunde noch einer kritischen Sichtung harren. Damit haben wir uns zunächst zu 
beschäftigen, um einerseits den Grund der verschiedenartigen Beurtheilung zu enthüllen und 
andrerseits den Stoff zu einer richtigen künftigen Kritik zu liefern. 



L Abschnitt. 

Die Criterien der Aechtheit. 

Es mögen sich wenig Männer des Reformationszeitalters finden, unter deren Namen so 
viele Einzelwerke in die Welt geschickt wurden, als dies bei Paracelsus der Fall ist. Ich zähle 
nach dem im IL Abschnitte folgenden Verzeichniss 6 Gesammtausgaben, 3 deutsche und 3 latei- 
nische, in tote 247 einzelne Bücher, deren grösster Theil von 1561—1578 erschien, ein Zeitraum, 
innerhalb welchem jedes Jahr eine grössere Anzahl auf den Markt brachte, um den Anforder- 
ungen des Blüthenalters der Paracelsisten gerecht zu werden. An eine kritische Sichtung wagte 
sich bis auf Marx eigentlich Niemand ; denn selbst Huser, dessen Gesammtausgaben unstreitig das 



s 

verdienstvollste Werk auf diesem Gebiet sind und wohl auch bleiben werden, legte einen zu 
hohen Werth auf Vollständigkeit, so dass er aus Aengstlichkeit etwas zu übergehen selbst das 
Verdächtigste unter die unstreitig ächten Werke aufnahm. Marx '^) ist daher zu dem Aus- 
spruch berechtigt: „Wir besitzen einen gedruckten Haufen von Sinn und Unsinn, der ebenso 
zum Ehrengedächtniss des Mannes als zu seiner Erniedrigung dient. Dennoch wird diese Samm- 
lung gemeinhin als die unzweideutige Basis und Quelle der Beurtheilung angesehen, und die 
Berichterstatter über ihn glauben ihrer Pflicht Genüge gethan zu haben, wenn sie ihre Belege ohne 
Weiteres aus ihr schöpfen." Nur irrt sich Marx ganz gewaltig, wenn er meint, der Unsinn käme 
ausschliesslich auf Rechnung der Herausgeber, der Sinn auf Rechnung des Paracelsus. Dies 
wird im Verlauf meiner Untersuchung klar zu Tage treten. Es ist wahr, man veranstaltete Aus- 
züge aus diesen flwser'schen Gesammtausgaben und brachte dieselben wohl auch in ein System, 
ohne sich jedoch weiter um die Aechtheit d. h. um die Frage zu kümmern, ob die citirten Aus- 
sprüche auch wirklich von Par. herrührten. Dabei wählte man je nach der Tendenz in dem vor- 
gefundenen Material, und Marx selbst ist hieher zu rechnen, wenn er auch seine Bezugsquellen 
scheinbar mit kritischen Quadern einfasste. Ich erwähne bei dieser Gelegenheit die Auszüge von 
Loos, Rixner und Sieber, Leupoldt, Schultz, Damerow, Dahn^ Werber, Preu^ Lessing etc. Dass solche 
Auszüge geradezu werthlos sind, so lange die Frage über die Authenticität noch nicht entschie- 
den ist, dürfte meines Erachtens keinem Zweifel unterliegen. 

Gleichwohl hatten sich schon bald nach dem Tode des Paracelsus gewichtige Stimmen 
erhoben^ welche die Aechtheit der unter seinem Namen erschienenen Werke anzweifelten oder 
geradezu desavouirten. Am klarsten geschah dies in dem berühmten Brief seines Schülers 
Oporin^'); in welchem es wörtlich heisst: „Et mirari non raro soleo, cum tam multa proferri video, 
quae ab ipso (Paracelso) scripta et posteritati relicta affirmantur, quprum ego ne somnium quidem 
unquam illi objectum puto^^ . . . „Atque interea tum cum maxime esset ebrius, domum reversus 
dictare mihi aliquid suae Philosophiae solebat, quod ita pulchre sibi cohaerere videbatur, ut a 
maxime sobrio melius non fieri potuisse videretur. Ego deinde eisdem in Latinam linguam ver- 
tendiS; ut poteram vacabam. Et sunt ejus modi libelli partim a me, partim ab aliis Latine con- 
versi postea editi." Hiemit stimmt im Allgemeinen die Angabe des Biographen Oporin's'®) überein: 
;,Solebat praeterea Theophrastus vino madidus, noctu, stricto gladio, per dimidium fere horae 
cum larvis depugnare . . . Inde Oporinum ad dictata excipienda excitabat: quae tam expedite 
recitabantur^ ut daemonum instinctu ea suggeri Oporinus se putasse saepe affirmaret. Et certe 
plurima ex iis, quae sunt impressa; Oporini manu scripta sunt, quae ut erat facilis istius sectae 
hominibüs haud gravate communicavit." Hier, wo es sich für uns blos um die über die Schriften 
des Par. verbreiteten Ansichten handelt, können wir uns einer Kritik dieser Darstellung entheben. 

Dass ein handschriftlicher Nachlass von Paracelsus existirte, lässt sich nicht bezweifeln. 
Dies geht zunächst mit Gewissheit aus seinem Testament hervor, worin er „maister Andreen 
Wendl auch Burger vndBalbierer zuSaltzburg durchauss alle seine Ertzney vnnd Kunstbücher" 
vermacht und dann aus dem Inventarium seiner Hinterlassenschaft, worin aufgeführt wird: „Ein 
getruckt, vn siben geschriben Artzney Bücher, vnd sonst allerlei ander coUektur." 



»•) pag. 12. 

") Stnn&rt p. 188 folg. 

") Jociscus Silesitts in den Vit. sei. p. 601 folg. 
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,,Mehr etliche vnnd allerley geschriben CoUectur in Theologia, so Theophrastus soll 
concipirt baben^^ 

Dass Par. bei seinem unstäten Wanderleben auch noch an anderen Orten von seiner 
Habe deponirt hatte , ist nicht unwahrscheinlich , so dass Toxites ^^) Glauben verdient , wenn er 
sagt: „Zu Augspurg hat er zwo truchen vol Bücher vnnd E^lainneter (wie solches der Emvest 
Herr N. Kesselmann, fürstlicher sylber Camerer zu Saltzburg, so noch in leben, versichert) zu 
verwaren geben". Welcher Art dieselben waren, lässt sich freilich nicht mehr bestimmen. Ferner 
aber und hauptsachlich spricht dafür die durchaus glaubwürdige, häufig vorkommende Angabe 
Huser's in seinen Gesammtausgaben: „Ex Autographo Theophrasti^^ ^). Ebenso spricht für 
die Richtigkeit der Angabe Oporin's in dem oben angeführten Briefe die nicht minder häufig 
uns bei Huser begegnende Notiz: „Ex Manuscripto Oporini.** Ueber den Werth dieser Oporin'- 
schen Handschriften werden wir an einem andern Orte handeln'*). 

Schon während Lebzeiten des Par. mochte sich die Meinung verbreitet haben, er sei der 
lateinischen Sprache unkundig. Dies veranlasste Conrad Oessner^^) wenige Jahre nach dem Tode 
des Paracelsus zu der Angabe: ;,Latine nihil edidit ob imperitiam linguae^', was sich als ebenso 
unrichtig erweisen wird , als der Ausspruch von G. Domaeus : ;,Liber ,ejus de Tartaro , nee non 
alia complura opuscula per ipsum etiam edita Latine^ ''). Die Ansicht, Par. habe während seines 
Lebens gar nichts edirt, tauchte meines Wissens erst 1731 bei S^oUen'^)auf und wurde im Deut- 
schen Merkur von 1776 reproducirt •*). 

Das Hauptinteresse für die Werke des Par. erwuchs erst bei Ausbreitung der unter 
seinem Namen entstandenen Sekte zugleich mit der Beschuldigimg des Arianismus, welche ihm 
einen Ehrenplatz auf dem Index librorum prohibitorum eintrug. So schreibt Conrad Oesmer^^: 
„Cuperem etiam ejus libellos^^ (die von Phaedro herausgegebenen); „praeter illum de peste et 
chirurgiam minorem^ quos jam habeo. Vetitos esse audio : sed tu forte per amicos habere poteris^^ 
Den Phaedro charakterisirt er als „Theophrasteus Medicus et impUssimus Magus' '''). ;,lpsum 
quidem Theophrastum Arianum fuisse, omnino mihi constat^^ ^^). 



*') In der Vorrede zum Testamentum Theopbr. Paracelsi von 1574; Erastus IV p. 159. 

**) Auch Bonst begegnen wir manchmal in den Einzelausgaben der Berufung auf einen handBchriftlichen 
Nachläse des P. selbst, s. B. in der lat Ausgabe der Chirurgia magna (1573 fol.) von Dalhemius: „Ad haec manu- 
scripto exemplari, quod meo judicio autographum non mentiebatur, adjutus" etc. 

Auch Erast : Disputat. IL Th. p. 2 erzählt von D. Georg Vetterus, „Paracelsi amans et Studiosus^ : „librum 
ab eo accepisset manu ejus propria exaratum justae magnetudinis remedia continentem, quibus in curandis ulceribus 
uti solebat*^. 

*^) In den Einzelausgaben werden ebenfalls häufig Handschriften Oporin's erwähnt, nach welchen die 
Herausgabe erfolgt sein soll. 

**) Enum. alph. p. 408. 

**) Philosophiae Paracelsi CoUectanea (nach Marx; mir ist die Stelle augenblicklich nicht zur Hand). 

•♦) p. 175. 

•») p. 90. 

**) Epist. Med. ed. 1677. fol. 54. Brief an Adolphus Occon A. F. medicus. 

•') fol. 5. datirt Zflrch 1563. 

>«) fol. 1. datirt 16. Aug. 1561 an Crato von Craiftheim. 

Mook, Theophraatu Parac«l«as. ^ 



10 

Da man ausserdem die Offenbarung tiefer Geheimnisse in den Werken eines Mannes 
erwartete, dessen Teufelsbündniss einerseits, andrerseits der Besitz des Steins der Weisen fest- 
stand, so wurde wohl auch mit dieser zweifelhaften Waare unterschiedlicher Schwindel ge- 
trieben Hierauf scheint mir eine Stelle bei Adanius^^) zu deuten: ^^Alii scripta ejus vendiderunt, 
cum conditione, ne revenderent; alii suppilarunt, alii nothos libros pro veris venditavunV^ 

Huser (in der Widmung der Gesammtausgaben 1589, 1603, 1616) äussert sich also: 
„Weil aber gemelter Paracelsus bey seinem Leben, auss viler Verhinderung , auch wegen viel- 
faltiges Reisensy seine Scripta nicht hat Publiciren können, sondern dieselben hin vnd wieder 
zerstrewet, hinter sich verlassen: Seindt dieselbigen von etlichen der Spagyrischen Artzney Lieb- 
habern eins theils hin vnd wider zusammen gebracht, vnnd andern dieselbigen in Truck zu ver- 
fertigen gegeben worden, welche auss Unfleiss, zum theil auch auss Neydt, die hochnützlichen 
Scripta des Hochbegabten Thewren Paracelsi^ nicht allein gar mendose Trucken lassen, sondern 
auch m viel ohrten gar verkehrt, vnd gantze folia vnd periodos, etc. ausgelassen haben^^ Diese 
Einsicht war die Veranlassung zum Erscheinen seiner Gesammtausgabe. Es könnte sich nun 
hieraus der Trugschluss folgern lassen, Paracelsus habe nach Huser's Meinung überhaupt nichts 
edirt. Allein wir werden in der Folge noch sehen^ dass Huser bei seiner Quellenangabe öfters: 
;,Ex antiquo Exemplari impresso'"^ beifügt, worunter in der Tbat von Par. selbst edirte Werke 
zu verstehen sind, wie ich im Verlauf meiner Untersuchung nachweisen werde. Auch in der 
Vorrede an den Leser spricht sich Huser im gleichen Sinne aus: „Dem nach seine bisher in 
Truck aussgangene Bücher (wenig aussgenommen) nicht allein voller Erraten vnnd Mängel, welche 
durch vbersehen der Schreiber vnd Setzer, wie leichtlich geschieht , eingerissen : Sondern etliche 
vorsetzlicher weise hin vnd wider verendert: Etliche gantz vnd gar verkürtzet, vnd nuhr ad 
Sensum (dessen doch vilfaltig verfehlet) abgeschriben , vnd also in Truck verfertiget worden: 
Jn etlichen vil Bletter, Paragraphi vnd Wörter aussgelassen, so von denen, die sie publicirt, in 
den Originalien nicht haben können gelesen werden, ohne was vnrecht, vnd manchmal gar wider- 
sinns, welches an vnzehlich viel orten geschehen, gelesen worden ist: (Dann nit ohn, das dess 
Paracelsi Handschrift vberauss vnlesslich, vnn ein lange vbung vnd grossen fleiss erfordert")^*'). 

Ebenso und noch schärfer spricht sich Büiskixis in seiner Vorrede zur lateinischen Ge- 
sammtausgabe von 1658 aus : „Addendum denique quaedam citra dubium , ab adversariis vel 
aemulis Theophrasti in scriptis istius mutata, addita, mutilata atque perversa, quae Author, si in 
vivis, pro suis non agnosceret. Multa enim manu scripta posthuma reliquit, quae invidorum 
vel falsa doctrinae persuasione turgentium manibus tractata, diu post ipsius obitum lucem viderunt. 
Horum dolus cum integros tractatus illi supposuerit, ita ut non nisi doctrinae stylique Paracelsi 
peritissimis qui ab illo conscripti judicare sit liquidum, et nos nonnullos Germanicae editioni 
Insertos, a doctis autem Chymicae artis ad spurlos relegatos, ab hac excluserimus.^' 

Wohl schon vor dem Erscheinen der ersten Gesammtausgabe Husers hatte 6, Domaeus^^) 
sich in ähnlichem Sinne wie Adamus und Huser ausgesprochen. Ich führe seine Worte an, 



••) Vit. germ, med. p. 28 folg. 

*^) Nach der Ausgabe von 1689. Ebenso blos mit anderer Orthographie in den späteren Auflagen. 
**) In der ohne Jahrzahl erschienenen Philosophia Magna (Widmung; vide Bücherverzeichniss Nr. 246); 
ungefähr aus der Zeit von 1670 herrührend. 
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da sie mir für die damals herrschenden Ansichten charakteristisch genug erscheinen, um nicht 
übergangen zu werden: „Verum quod (sc. opera Paracelsi) ad literatorum praeter opinionem 
Autoris manus pervenerint^ factum est, ut optima retenta sint^ ab his qui Reipublicae literariae 
tantum thesaurum, quem e muro suifurati sunt^ invident, aliaque non edunt praeter illa, quae 
solum Theoricam docent, Practica sibi solis retenta .... Et quod pessimum est, haec Opera 
perfrustra membratimque disjungunt^ et quae rem apertissime docent, sibi servant: obscuriora 
tantum et manca proferunt in lucem. Hinc maxima Paracelsi diificultas extantium ortum habet: 
a qua tandem sequitur contemptus eorum. — Sicuti videre licet ex his fragmentis, quae de 
ducentis atque triginta libris integris in Philosophia conscriptis ab Autore (sc. Paracelso), nescio 
quo fato Germanice (tanquam de mensa micae divitum) de manibus eorum qui detinere minime 
debent, ezciderunt, ipsis insciis. Praeterea nobis Theophrastiam Opus in tres partitos libros 
invident, videlicet Archidoxicum, Parasarchum, et Carboantes : item librum de Quinto esse, quibus 
mens Autoris apertissime patet. Summatim si prodirent in lucem omnes, quos in quo vis artium, 
scientiarum ac facultatum genere conscripsit numerum trecenum sexagenum et unum excederent.'' 

Es ist selbstverständlich; dass wer so anderen Fälschung und Leichtsinn imputirt; für 
sich Wahrheit und Genauigkeit beansprucht. Andere suchten jedoch den Grund der in den 
Werken des Par. herrschenden Dunkelheit nicht in den Herausgebern, sondern in Paracelsus 
selbst. Ich rede hier nicht von solchen in der Einleitung angeführten abfälligen Urtheilen, welche 
die Schwerverständlichkeit auf Rechnung seiner Unbildung oder seiner Trunksucht setzten oder 
als beabsichtigten Schwindel hinstellten. Nein^ man charakterisirte dieselbe als wohlüberlegte 
und berechtigte, vom Verfasser ausdrücklich beabsichtigte Eigenthümlichkeit. Schon Toxites *^) 
vertritt die Anschauung, Par. habe ausVerdruss über seine Feinde, welche ihm sogar nach dem 
Leben trachteten, sich der Dunkelheit in seinen Werken befleissigt und zum Druck Bestimmtes 
unterdrückt: „Etiam de vita cum tollere conati sunt: Quam indignitatem cum in dies magis 
magisque ferre cogeretur, obscurius, quae insti^uerat : tractare coepit: quaeque editioni destinaverat 
justo dolore repressit: ne margaritas porcis objicere videretur*^. 

Aehnlich wirft Severin *') .die Frage auf: «Cur igitur scripsit, si ad litteram intelligi 
non voluit? Cur tot vana spe seductoS; magna facultate opulentia spoUavit? ut temporis jactura 
et laborumonera sileam". Und er gibt die Antwort: „Sapientiae filiis ista scripsit; non sophisticis 
et auri fame fascinatis AlchymistiS; non auri fabris, non fodinariis metallorum fusoribus, non 
nominum, linguarum et extemarum superficierum satellitibus. Si manifestius ista scripsisset, fabri 
fodinarum, periti aurifabri, circumforanei, Alchymistae nunc medicos omnes superassent, ac 
artem prostituissent^ etc. 

Schon im Jahre 1562 tauchten die abentheuerlichsten Behauptungen über die Werke des 
Paracelsus auf und wurden vielfach reproducirt. Ob diese lügenhaften Angaben Adam von Boden- 
stein selbst zum Urheber haben, oder ob dieser an dieselben glaubte und damit getäuscht wurde, 
lässt sich wohl nicht mehr entscheiden. Wenigstens begegne ich ihnen zuerst in dem von Boden- 
stein 1562 herausgegebenen Buch ^Paramirum Aureoli Theophrasti Paracelsi.^ Das Aktenstück 
ist zu merkwürdig, als dass ich ihm nicht hier eine Stelle einräumen sollte. **) Es lautet : 

**) 1568 Libellns Tb. P. De Urin. Praefatio. 

**) In Beinern Brief, welcher der Gesammtaaagabe des Bitiskitis von 1668 vorgedruckt ifit. 
**) Ich tbeile es nach dem Wortlaute der 2. Ausgabe von 1565 mit, da mir dieselbe gerade xur Hand ist, 

2« 
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„Des Hochgelerten Herren Doctoris Valentii Antrapassi Silerani Prologaa, vber die Bflcher Theophrasti 
Paracelsi. 

Nach dem vnd ich durchlesen hab die Lateinischen BOcher des thewren grossen Philosoph! vnd Medici 
Theophrasti in der artzney, vnd in der Philosophey, dessgleichen die Arabischen vndCaldeischenDoctores, auch die 
Qriechiflchen , erfind t sich die schrlfft Theoqhrasti gründtlicher vnd gewarsamlicher ausslegung , dann die schrifTt 
Auicennae, Hypocratis oder Galeni, Auch seind seine recept scherpfPer ergründtvnd bewerdt dann die recepten Rasis, 
Mesuae, vnd anderer der alten, gleich wie ein Silber durch ein fewr probiert, also sind die schrifften Theophrasti 
hundertmal grttndtlicher durch fam, Sein meinung inn allen seinen Büchern von der Artsney, concordlrt nicht mit den 
Alten, noch die alten mit jhme, Sonder all sein practic vnnd theoric hat einen sonderlichen verstandt, als dann in 
inen erlesen wirt. Er ist ein ernewerer vnnd rechter erfinder der Artzney, so nicht auss den Büchern der alten 
schreibt, Sonder auss einem gantz besonderen Philosophischen grün d, als weiss und schwartz, Vnd wann sein schreiben 
seiner bQcher nit bewert weren in all weg vnnd wahrhafftig erfunden, mit mehrem freuden vnd nutz dann die an- 
dern, so hetten jne die Athenischen nicht für einn destructorem aller jrrungen^ vnd einn rechten Wegweiser des 
gründe Medicinae: Darumb jne auch die Hebreischen den andern Rabbi Moysen nennen, erkennen jhne scherpffer 
geschriben haben dann Rabbi Moyses, die Pessularischen nannten jhn den teutschen Hyprocratem, vnd newen 
Aesculapium. Darumb die well vnd wir solch lob disem teutschen Philosopho vnd Medice sehen geben , Ja demnach 
wir die gross nutzbarkeyt für den gemeynen nutz der Welt inn seinen Büchern funden, bezwinget das Göttliche 
gebott die liebe mn vnserm nechsten zu erfüllen, vnnd sie zu teutschen, damit dass der gemeine Man, dem vnbekannt 
ist das Latein, seiner schrifften geniessen mög, Wiewol ich zum vierdten mal hinderhalten, vnnd durch andere 
Doctor anss grossem neid gehindert worden, vnnd mir erst das vierdte fürnemen gerathen. Doctor Cyperinu8 
Flaenus hat jhnn in Welscher vnd Frantzösischer zungen transferirt, Bebens Ramdus hat alle seine Bücher der 
Artzney zu Griechischer zungen verwandlet, damit, dass der gemeine Man darauss einn verstand hab **), Darumb 
dass kein trefflicher Artzet jetzt vnsers gedenkens nit sey, Als Alexander Perseus von disem Theophrasto inn einer 
Epistel schreibet, vermeinend, dass selns gleichen nie geboren sey, vnd in jme der rechte grund genugsamlich 
erfunden werde, zu verstehn sein aller klügiste Sentenz vnd declarationes , So ist doch nicht der sinnen disor 
Theophrastus, dass er seine werck mit seiner verwilligung ann den tag hab lassen kommen, vnd dargeben wollen, dann sie 
seind jme auss einer vermaureten maur in seinem abwesen verstolen worden, durch anzeignng seiner diener. Dar- 
nach sind sie mir in die band worden, vnd Calcaio Neapolitano, vnd Michaeli Greiffsteiner , haben wir sein Latein 
vnuerkert lassen trucken, vnd darnach vonn dem Truck in vier Spraach verwandlet. Als jhne die Griechischen er- 
faren, haben sie jhne geheissen Monarcham perpetuum, auss kluger art seines trefflichen namhafftigen bewerten 
Schreibens, dann er hat im minsten wort kein macul. Vnnd wiewol die alten Doctores seines wegs nicht gehen, 
auch er dem jhren nicht volgt, seind etliche die achtens als sie es verstehen, dann Puteus Bensenol , vermeinet dass 
seine Lehr natürliche Euangelia, seyend jnen gleich zuhalten, nicht allein inn der Artzney, darinn er drei vnd fünfftzig 
bücher geschriben, vnd sie alle mit einander vermauret hat, Sonder auch in der Philosophia hat er geschriben 
236 Bücher. Dergleichen (als Sabeus Dacus redet) nie erhört sey worden, vnd schetzet die schrifft Aristotelis mit allen 
seinen wercken diesem Theophrasto gleich, wie Tarbuetus Aristotelem achtet gegen jhme, als gülden gegen blinden 
Buchstaben, ein Hecht gegen abegleschten kolen, Dann in seiner Philosophey werden alle Aristotelische, auch Pla- 
tonische lehr verworffen , Dann so seine schrifft ermessen werden gegen der andern Scribenten , als Relischten **) 



**) Wenn Guintherus Andemacus (1571) p. 80 behauptet: ^Qnamvis nonnulli ejus sectatores Theophrasti 
libros in'latinam, graecam et galHcam esse tranalatos dicant, in nulla tamen vel excusi, vel manuscripti usquam 
apparent extantque^, so ist dies durchaus unrichtig. Lateinische, französische und holländische Uebersetzungen waren 
1671 bereits mehre erschienen; nur griechische sind mir nicht bekannt Auch eine arabische TJebersetzung existirt, 
nur weiss ich nicht, von welchem Jahr. Im Allgem. Anzeiger von 1840 L p. 1816 N. 186 findet sich in einem Artikel 
von Seetzen die Notiz: „Paracelsus Werk fand ich zu Halep in's Arabische übersetzt, und ich erhielt es für die 
orientalische Sammlung in Gotha«. 

**) Bei Huser I 476, wo sich dieses Schriftstück ebenfalls findet, heisst es : „Realisten^. In der lateinischen 
TJebersetzung heisst es (statt Ramdus miserantes): „Randus opinabües^; statt Tarbuetus „Carbuetus*^. Statt Oalcaio 
Neapolitano liest Huser „Claoaio Neapolitano*^ und Leo Suavius „Glaonli Neapolitani^. Man sieht, dass man mit 
diesen offenbar fingirten Namen sehr willkürlich umsprang. 
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* 

vnd Modernen, Welche zwosecten, Cyperinus Flaenue claudicantes, vnnd Ramdns miserantes nennet, Er hat auch 
vil De Repnblica geschriben, vom grossen vbermuth des gewalts, vnd von der jrmng vnd verfürung des Volks, 
darumb er in der Theologia etliche werck geschriben hat, auss missfallnng der Abgötterey vnd der pfenning 
Heilgen, Vnd anch des grossen geitzes der Hypocriten. Darumb wir nicht unbillig jne zu teutsch geordnet, damit 
der gemeine nutz, den er zu fördern am höchsten geacht hat, vnnd geheissen den gemeinen nutz, Bummum bonum, 
als er De Repnblica wunderbarllch schreibet. Ist auch also derhalb mein beger an die so seine BUcher in Latein 
gelesen haben, dass sie dasselbig zu nutze der gemein verbesseren, vnd mich also hiemit jnen beuolhen haben wollen«. 

4 

Marx rechnet cmsren Valentinus Anirapassus Sileranus^ der schon bei Huser „Vcdentiryus 
AfUrapra sus Siloranus^ heisst, zu den „unkritischen oder unredlichen Gegnern; welche die Schriften 
des Par. zur Zielscheibe ihrer Verhöhnung machten^ ^^). Dies trifft jedoch nicht zu. Wir haben 
es offenbar mit einer lügenhaften Anpreisung , die auf die Unkunde der Leser speculirt, nicht 
aber mit einer Verhöhnung zu thun. Dass die Lobhudelei sehr plumb ist, ändert nichts an der 
Sache, aber desshalb ist es noch lange kein ,^schamloses Libell^'*^. Wir begegnen im Blüthe- 
alter der Paracelsisten überhaupt häufig solchen unsinnig prahlerischen Anpreisungen wie (in der 
Chirurgia magna fol. Argent. 1573) von Petrus Ramnus und von Valentinus De Retiis ^'). In 
wie fern dieser Ausspruch von Marx für Leo Suavius Geltung haben soll, ist mir ebenfalls un- 
erfindlich'^). Dass eine heftige Polemik zwischen Leo Svavius und den andern lateinischen 
Uebersetzem, besonders mit Gerardus Dornaeus ausbrach wegen unrichtiger Wiedergabe der 
deutschen Originalien, wobei Leo Suavius (ein Pseudonym für Jacob Gohorry, ein pariser Arzt), 
der selbst der deutschen Sprache nicht mächtig war, den Kurzem ziehen musste, hat doch gewiss 
nicht diese Bedeutung*'}. Das müsste doch in der That ein wunderbares Pasquill sein, das, 
stets von den Anhängern des Paracelsus reproducirt, endlich nach 280 Jahren von Marx „dem 
Einzigen^^ als solches erkannt wurde! 

In dem Catalog der Werke des Paracelsus fuhrt Leo Suavius an: „Prognosticon XXIIIl 
annorum. — Libellus de Cometa viso in Helvetia anno- 1531. . • . Charta edita Basileae. anno 
1527". (p. 72.) 



♦') p. 19. 

**) Marx p. 26 Anm. 70. 

**) Im Compendium des Leo Snavius von 1568 p. 71, das also beginnt: Tb. Par. ex nobüi prosapia Sue- 
digena, apud Eremitas Helvetiae natus, ab Athenlenslbus Paracelsus magnns vocatus, 230 in Pbilosophia conscripsit 
libroB, 40 in medica scientia edidit, 12 de repmblica, 7 in matbematicis^ etc. 

*^) Marx Anm, 56 p. 10 sagt: „Sowie Leo Snavios Catalogns opernm et librorum Paracelsi. Parisiis 1567 
p. 15^. Nun ist aber meines Wissens 2u Paris dieses Werk nicbt erschienen, sondern su Basel 1568, und darin 
findet sich auf der von Marx citirten Seite weiter nichts als eine lateinische Uebersetcung : „Valentii Antrapassi 
SÜerani Praefatio^ etc., die wir soeben deutsch aufgeffthrt haben. Die Angabe von Marx scheint auf einem Irrthum 
SU beruhen. 

**) Oerard Dorn richtete einen sehr heftigen Brief an Leo Suavius, worin er sagt: „Qulcunque libros ger- 
manicoB Chirnrgiae magnae gennani legunt, ea potissimum exemplaria quae vetustissima sunt, melius quam tu Q-aUus, 
tt linguae germanicae prorsus ignarns, an quos mihi conaris errores ascribere, tui potlus quam mei sint, judicabunt^^ 
Dieser Brief ist dem Compendium des Leo Suavius von 1568 angeh&ngt (WUrsburger Exemplar) ohne Fortführung 
der Seitenzahl. Hierauf folgt ein Brief des Typographen an L. Suavius , worin derselbe ftlr die Oerard Dorn'schen 
Ausgaben eintritt. Derselbe ist datirt: Basileae 1668; dann heisst es: Basileae per Petrum Pernam. Die Ausgabe 
scheint mit diesen Angriffen gegen sie versehen erschienen zu sein. 



14 

Sehen wir weiter, wie die Kritik die Frage der Aechtheit seiner Werke bebandelte. 

Bei Nicolaus Hunnius^^) findet sich folgende Stelle: „Ich halte diejenigen Sachen, so 
unter Theophrasti Namen in die mysticam Philosophiam gebracht, für Theophrasti SchriflFten 
durchaus nicht, als welche seinen Schweitzerischen deutschen Stilum, der gleichwol aus denen 
bei seinen Lebzeiten aussgegangenen Büchern bekand, nicht führen, und mit dem Deutschen, 
welches in seinen Operibus zu befinden, also gar nicht übereinstimmet, dass ein jeder, der nur 
wenig linien conferiret, verstehen kann, sie seyen beiderseits von einem Autore nicht entstanden". 

Hermann Conring (1629 de herm. med. p. 175 folg.) geht etwas näher auf die Frage ein 
und erwirbt sich damit das Verdienst noch mehr Zweifel darüber, welche Schriften denn über- 
haupt acht seien, verbreitet zu haben. Er sagt: „Blum quoque praemonendum est: multa qui- 
dem hodie Paracelsi nomine scripta exstare,'w quae in unum^'congesta, volente id Ernesto Bavaro 
Coloniensi Electore, edidit Joannes Huserus : non tamen omnia indubitato ab illo homine profecta 
esse. Primo enim quae Huserus edidit, ea muitum diversa sunt ab iis quae Adamus Bodensteinius, 
Dornaeus et alii ante hac ediderant; quod conferentibus statim primo intuitu patet. Inillaautem 
exemplarium varietate dificillimum sane pronunciatu est, quid proprio sit Paracelsicum : nisi 
Huserus ideo mereatur majorem fidem, quod profiteatur pleraque sese ex Paracelsi autographis 
descripsisse. Sed illius quidem hominis fides merito suspecta est. Secundo ipsorum Paracelsi 
librorum forte multi sunt supposititii ... Et sane Theologica quidem scripta omnia quae ven- 
ditantur passim, sintne Bombasti facta, haud immerito quis dubitet'^ 

Es ist gewiss die bequemste Art der Kritik: Alles anzweifeln und nichts entscheiden. 
Die Glaubwürdigkeit Huser's in Frage stellen, viele Werke als Fälschungen erklären und die 
theologischen Schriften mehr oder minder entschieden ganz verwerfen, ohne über das, was wirk* 
lieh acht ist, zu entscheiden, das ist das Resultat der Leistungen dieser wohlfeilen Kritik. Wir 
werden leider sehen, dass selbst Marx nicht viel weiter gekommen ist Wahrscheinlich hat 
Conring die 1618 und in den nächsten Jahren erschienenen theologischen Werke im Auge. 

Was die Kritik bis auf Marx noch weiter zu Tage förderte, ist kaum der Erwähnung 
werth. Gleichwohl mögen die Aussprüche einzelner bedeutenderer Forscher hier eine Stelle 
finden. 

Boerhaave^^) gebührt das Verdienst, wenigstens einzelne Werke als von Par. selbst 
herausgegebene und somit als ächte aufgezählt zu haben: „Opera quaedam ipse evulgavit; ut 
Chirurgiae magnae partem quartam '*), quam dedicavit Hieronymo Bonero urbis Colmar dictatori, 
Secundo Junii 1528. Librum apostematum obtulit Conrado Wiscram Consuli Colmar quinto Julii 



»>) Seite 87. 

") I. p. 23. 

^*) Wenn man die JcUine Chirurgie, wie dies häufig geschieht, als 4. Theil der grossen Chirurgie betrachtet. 
Es findet sich bei Huser Chir. Werke p. 249, und ist wohl während Par. Lebzeiten nicht im Druck ersciiienen. Man 
kann nach dem Huser'schen Druck zweifelhaft sein, ob die Widmung vom 2. oder 11« Juni ist. Die lateinische Aus- 
gabe von Bitlskius schreibt Colmariae II. Juny Anno 1528, was man ebenfalls so gut als 2 wie als 11 lesen kann. 
Marx sagt ebenfalls p. 21 Anm. 59, dass „diese Schrift den vierten Theil der grossen Wundarznei ausmacht^^, eine 
Fiktion, die von Adam von Bodenstein ausgeht, imd gegen welche sich schon Huser (Chir. Schrift p. 148) verwahrte. 
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1528**). Tum libros graduum, compositionum , de Tartaro; Chirurgiam magnam, quam obtulit 
Ferdinando Caesari, e^L Munchrath, 7. Majil536. Alteram ejus partem inscripsit Eidem 11. Augusti 
1536. in his citat ipse propria jam edita opera sua. de Archidoxis. de Sanationibus. de sanitate 
microcosmi, et Elementorum« de generationibus naturalium, de suppuratione, de signiS; de Charac- 
teribus et Adeptis, de Phlebotomia, de origine novorum morborum, de Magia'^ 

Will man das ^^evulgavit^^ nicht auch im weitesten Sinne für ein Werk, das als Manu- 
Script Jemand gewidmet wird, gelten lassen, so sinkt der Werth dieser fehlerhaften Angaben ganz 
in sein Nichts ssusammen. 

Weit klüger verfahrt Brucker^), Er beruft sich auf die Huser'sche Vorrede und sagt: 
„Ex qua editoris narratione patet, incertum esse, utrum omnes illi libri, qui in hac sylloge in- 
veniuntur^ ipsi Theophrasto tribuendi sint, eumque parentem agnoscant necne?^' 

Adelung^ dessen tendenziöses Werk neben unendlichen Schwächen grosse Vorzüge besitzt, 
dürfen wir hier nicht übergehen. Er sagt nach Aufzählung einer grossen Anzahl gedruckter 
Werke *^): „Ebenso gross ist die Anzahl derjenigen, welche nur noch handschriftlich vorhanden 
sind, indem man wohl nicht leicht eine grosse Bibliothek finden wird, welche nicht einige der- 
selben wird aufweisen können, besonders von der theologischen Art, von welcher das wenigste 
gedruckt ist. Morhof sähe in Isaac Vosii Bibliothek seine weitläufigen Commentarien über fast 
alle Bücher des neuen Testaments; Auslegungen über einzelne Bücher, selbst des alten Testa- 
ments, kommen in mehreren Bibliotheken vor^^ 

Will man nicht annehmen, diese Handschriften seien seit dem Jahr 1785 plötzlich aus 
der Welt verschwunden, was Niemand einfallen wird, so ist dies entschieden unrichtig und be- 
ruht wahrscheinlich auf einer Verwechslung mit dem Heretiker Theophrastos. Was Morhof selbst 
anbelangt, so sagt derselbe^*): ;,Multa et quidem longe plura quam edita sunt, a Paracelso 
scripta sunt, quae hinc illinc a curiosioribus asservantur. Meminit in exercitationibus suis, nuper 
editis Clariss. Wagenseilius Manuscripti alicujus Paracelsici, quod illi in Bibliotheca Scorialensi 
monstravit Bibliothecarius, unde ille arcanum illud Stenographicum; e sanguine humano parandum, 
descripsit . . . Sed ille liber cum ceteris forte in cineres nupero incendio redactus est^S — 
„Aequius quoque de illo judicabunt; qui scripta ejus omnia esse potshuma, nee a vivo quicquam 
literis comprehensum, consideraverint. Quod si manus a Theologia abstinuisset^ minus in se 
derivasset invidiae. Nam exstant non solum inter Opera ejus edita, multa Theologica^ sed inter 
inedita etiam. Et adhuc supersunt in quatuor Evangelistas Commentaria, quae lingua Germanica 
scripta, in Bibliotheca Isaaci Vossii latitant, in qua ipse ego vidi^. ^) Fuere vero post mortem 
pleraque ejus ab aliis edita, quae si ipse vivus edidisset, fortasse alio habitu se exhibuissent. 
Quare nee omnia iila, quae e schedis ejus publicarunt alii, a morosis Censoribus ad vivum rese- 



") „Wlacram" heisst bei Huser „Wickram**. Die Vorrede iet datlrt „1528 im achten tag des Hcwmonata" 
(Chimrg. Schriften p. 877), daraus macht Marx (p. 22 Anm. 60) „am 28. des Heumonats und Boerhaave den 5. Juli ! 
Ich kann das nur als leichtsinniges Arbeiten bezeichnen. 

Während Lebzeiten des Par. ist es auch nicht erschienen! 

»•) Pars IV p. 646 folg. 

") p. 335. B. VII.. 

") B. I. Lib. I. § 15. Cap. XL 

") Th. IL p. 119. 
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canda sunt Plures etiam ab illo in Theologicis sunt posthumi, quam in Medicis et Physicis 
editi sunt Nam .in Bibliotheca leaaci Vossii pene in omnes Novi Foederis libros commentarios 
prolixos ab eo scriptos inveni^^). Das klingt allerdings so bestimmt und unzweideutig, dass man 
seine Bedenken schon sehr strikte zusammenfassen muss. Beide Citate (im I. u. ü. Th.) har- 
moniren jedoch nicht ganz. Einmal hat Morhof in der Bibliothek des Isaak Voss Commentare 
zu den vier Evangelien gesehen, dann wieder Commentare zu fast allen Büchern des neuen 
Testaments. Jedenfalls aber ist es eine krasse Uebertreibung, Par. habe mehr theologische 
Werke hinterlassen, als medicinische herausgegeben seien. 

Wenden wir uns nochmals zu Adelung ^'). ^Indessen ist es mehr als wahrscheinlich, 
dass nicht alle diejenigen Schriften , welche seinen Namen führen, von ihm sind, sondern dass 
es mehrere Phantasten gegeben, welche ihre schwärmerische Nothdurft unter seinem Namen 
in die Welt geschickt, besonders zu der Zeit, da seine medicinischen Schriften einiges Aufsehen 
zu machen anfingen. Besonders mögen unter den ihm beigelegten theologischen, alchymistischen 
und magischen wohl die meisten unterschoben sein.^ 

Das ist immerhin aus dem Munde eines Mannes, der eine so grundschlechte Meinung von 
Par. hat , ein anerkennenswerther Anspruch. 

C. M, Weber ^^ geht in seiner restringenten Kritik noch hinter Boerhaave zurück. Er 
meint: ^Des Verfassers Bücher sind alle nach seinem Tode herausgegeben, wenn ich die grosse 
Chirurgie ausnehme, die er selbst zu Ulm 1536 fol. herausgegeben hat und die 1557 fol, zu 
Augsburg wieder aufgelegt worden ist,^ eine Angabe, die jedenfalls auch noch falsch ist^ inso- 
fern sie Ulm als den Ort der Herausgabe betrüFt. 

Kurt Sprengel ^ äusert sich also: „Die Untreue seiner Schreiber ist wahrscheinlich auch 
mit ein Grund der unzähligen Schwierigkeiten, welche sich dem entgegenstellen, der eine voll- 
ständige und durchaus richtige Kenntniss des philosophischen und medicinischen Systems dieses 
Fanatikers erlangen will. Denn es ist schon oft Klage geführt worden, dass man nicht wisse, 
welches die ächten Schriften des Par. sein, da so viele Widersprüche in denselben aufgedeckt 
werden. Diese dürfen indessen für sich nicht gegen die Aechtheit eines Mannes entscheiden, 
welcher so oft seiner nicht mächtig und vom Wein benebelt war : wenn nur nicht andere Gründe 
der Authenticität entgegen ständen.^ Was nun diese anderen Gründe sein sollen, verschweigt 
Sprengel kluger Weise. 

Die Neuzeit mit dem Charakter apologetischer Kritik eröffnet J. F. Hecker. Seine An- 
sicht geht dahin ^): ^Die wuchernde Fülle seines Geistes trieb ihn zum Schreiben, und wie 
gewissenhaft er seine Zeit dazu verwendet hat, beweist die ungeheuere Zahl seiner Werke, von 
denen nur der kleinste Theil auf die Nachwelt gekommen ist(I). Man könnte glauben ; er hätte 
das Mass menschlicher Kräfte bei einem gewöhnlichen Lebensalter von 70 bis 80 Jahren über- 
stiegen, wenn auch der innere Gehalt durchgängig dem Umfange entspräche. So aber sind fast 



•«) Th. I. p. 92. 

•*) p. 836 Th. Vn. 

") p. 187. 

*') p. 352 der II. (?) Auflage; confer m. Aufl. B. 3. p. 447. 

•♦) I. p. 447. 
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seine meisten Schriften nichts weniger als sorgsam und kunstvoll ausgearbeitet, so rasch nieder- 
geschrieben, als das Schreibrohr nur folgen wollte, und grösstentheils so weitschweifigi dass man 
Mühe hat, gute Gedanken aus ihrer dialektischen Umgebung herauszuheben. Ebenso besitzen 
wir Abhandlungen, die er zur Erinnerung an seine Vorträge aufsetzte, durchgängig sehr rasch 
gearbeitet und nicht zur Herausgabe bestimmt. Nicht medicinische Werke besonders aus seiner 
früheren Zeit erwähnt er selbst gegen 125, darunter waren 113 philosophische, die übrigen 
mathematischen, grammatischen und selbst juristischen Inhalts. 100 unzweifelhaft ächte, 18, deren 
Ursprung nicht völlig ausgemacht ist, 44 offenbar unterschobene und 19 Bruchstücke befinden 
sich noch in unseren Sammlungen.^ 

Hecker wirthschaftete offenbar im Inhaltsverzeichniss der Huser'schen Gesammtausgabe 
herum und gelangte so zu diesen kritisch unbegründeten Zahlen , die nicht mehr Werth haben, 
als die des Valentinus de Betiis ^) vom Jahre 1568. 

Wir kommen nun zu Lessmg. Derselbe behandelt in seiner Biographie**) die Frage der 
Äechtheit, jedoch in so oberflächlicher Weise, dass wir sofort den rothen Faden wieder erkennen, 
der sich von früheren unrichtigen Angaben zu ihm fortspinnt. Einige Stellen mögen dies be- 
weisen. „Es ist nicht leicht, an seine Schriften zur Sichtung des Aechten von dem Unächten 
einen kritischen Massstab zu legen. Im Allgemeinen aber kann man die in den jetzt vorhandenen 
Ausgaben unter seinem Namen existirenden Werke als sein Eigenthum betrachten^. „Diese 
und mancherlei andere Hindemisse . . . sind Schuld daran, dass fast keine einzige seiner 
Schriften vor seinem Tode erschienen ist. Wir sagen absichtlich: fast keine einzige, denn eine 
einzige; und zwar die Chirurgla magna ist wirklich von ihm im Jahre 1536 zu Ulm in Folio 
edirt worden, wie dies von Adam und Gessner ausdrücklich bemerkt wird, wenngleich diese 
Ausgabe nur noch selten mehr vorhanden sein mag. ") . . . So viel bleibt gewiss , dass , jenes 
chirurgische Werk ausgenommen, sämmtliche Schriften des Paracelsus erst nach seinem Tode 
an^s Licht kamen . . . Konnte man also bald nach seinem Tode nicht mehr die ächten unter 
seinen Schriften von den unächten untercheiden , wird es dann auffallen ^ dass man heutzutage 
noch vieles für Paracelsischen Ursprungs hält; was eigentlich seinen Schülern; Nachbetern oder 
Herausgebern zugeschrieben werden muss? Besonders mag das von den theologischen Schriflen 
gelten, die unter seinem Namen existiren. Nur wenige davon haben ihn wahrscheinlich zum 
Verfasser und auch diese nur insoferne, als sie im Allgemeinen seine Gedanken und Aussprüche 
über theologische Gegenstände wiedergeben; nicht etwa von ihm eigenhändig niedergeschrieben 
sind. Ausser den bereits früher genannten Werken, bei denen wir die Zeit ihres Entstehens 
aus den Vorreden und Dedikationen kennen, dürfte man mit Bestimmtheit nur noch sein Werk 
„Paragranum^, „de longa vita^ und „Archidoxis medicinae^, ferner „de generatione metallorum^, 
„de arte rerum naturalium* und „de eclipsi solis* für acht erklären können. So wahrscheinlich 



") Vergl. die Anm. 49. 

••) p. 20 § 6. 

*') Lessing citirt dazu Melchior Adam (Vit. gennan. med. Heidelb. 1620. 8 *. p. 28). Allein weder in dieser 
Ausgabe, noch in der 3. (1720 Frankf. fol.) findet sich mehr als die blosse Angabe, dass es 1536 erschienen sei. Wo 
ist nicht gesagt. Gesner (Ennm. aiphabet, von 1545 od. 1555) ist mir leider im Augenblick nicht zugänglich. Ueber 
diese Ulmer Ausgabe wird im Verzeichniss der Werke des Paracelsus unter 1536 die Rede sein. 

M k , Theophrastos Panteelsna. ^ 
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dies auch von dem übrigen Inhalt der drei Foliobände (von Huser) gilt, so lässt dafür sich doch 
weiter kein Beweis führen.^ 

Wer so schreibt, hat offenbar keine Ahnung von den Regeln und Principien der Text- 
kritik; "— und doch gehört die Arbeit von Lessing zu den besseren! 

Oehen wir nun zu Marx über, dem bedeutendsten Kenner der in unsere Frage ein- 
schlägigen Literatur. Ihm gebührt das Verdienst, gewisse Criterien der Aechiheit aufgestellt zu 
haben. Marx geht zunächst von der Ansicht aus, dass von den Schriften, ,, welche Par. für 
die öffentliche Bekanntmachung ausarbeitete und dem Druck übergeben wünschte, sicherlich nur 
wenige zu seinen Lebzeiten erschienen sind^ ^). 

^Elne Kritik nach der Schreibart hat ihre grossen Scliwierigkeiten , denn der Stil wechselt erstaunlich im 
Laafe der Jahre, und manche in der ersten Jugend verfasste Abhandlung sieht der bei späterer Reife zu Stande ge- 
brachten kaum mehr ähnlich. Allein ein gewisser Grundtypus macht sich mehr oder weniger bemerkbar, und nicht 
leicht wird sich, ohne dass die Lebensschicksale eine Erklärung dafür liefern, ein völliger Gegensatz dafdr auf- 
finden lassen^. **) 

^Bei dieser Unsicherheit in der Entscheidung zwischen den ächten und unächten Schriften Ist es ohne 
Zweifel weit gerathener, zu wenige, statt zu viele dem Verfasser zuzuerkennen. Auch kommen uns hiebei einige 
äussere Criterien zu Hülfe, die, wenn auch für sich allein nicht ausreichend, doch weil sie gewöhnlich mit dem In- 
halte zusammentreffen, einen Anhaltspunkt für die Auswahl gewähren.^ 

^Th. liebte es nämlich, nach der Sitte der damaligen Zeit, jede Schrift einem hohen Gönner zu dediciren 
und sich bei dieser Gelegenheit sowohl über die Bedeutsamkeit seiner Arbeit als über seine eigne Person auszusprechen. 
Eine solche Widmung mit Angabe des Orts und der Zeit, wo und wann sie niedergeschrieben worden, ist das erste 
Erfordemlss, und das zweite die Unterschrift seines wahren Namens Theophrastus von Hohenheim. Nur wo dieser 
angegeben ist, lässt fast jedesmal die ganze übrige Abfassung kein Schwanken &ber den Ursprung zu ; man entdeckt 
mehr oder weniger Kern und Mark; allein wo andere Namen, z. B. Paracelsns, sich finden, da trifft man blosse 
Schalen, Wiederholungen aus andern, für acht zu erkennenden Werken, oder geradezu baaren Unsinn und eitles 
Wortgepränge. ^ 

nDie Zahl der so beglaubigten Schriften ist nicht gross, und selbst in diesen bemerkt man unverkennbar 
fremde Elemente. Wer sich im Interesse jenes Mannes oder jener Zeit die Mühe nicht verdriessen lässt, aufmerksam 
das Ganze zu vergleichen, der wird, ohne gerade immer einen vollständigen Beweis dafür beibringen zu können, auf 
dem angedeuteten Wege zu der subjektiven Unterscheidung dessen gelangen, was als authentisch, als untergeschoben 
oder eingeschoben gelten müsse.^ 

„Zu den wenigen ächten Schriften gehören wohl ausschliesslich die von ärztlichem oder naturhistorischem 
Inhalte; alle anderen über fremdartige Gegenstände sich erstreckenden scheinen von. unbekannten Verfassern her- 
zurühren; wenigstens ermangeln sie aller inneren und äusseren Beweismittel der Zuverlässigkeit^. 

„Der Zeitfolge nach dürften nur folgende dem Theophrastus von Hohenheim zu vindiciren und als die 
hauptsächlichsten, ja vielleicht die einzigen Quellen, woraus man seine Lehren und Ansichten zu schöpfen berechtigt 
ist, zu betrachten sein: 1. die sieben Bücher de gradibus et compositionibus receptorum; 2. die kleine Chirurgie; 
3. sieben Bücher von offenen Schäden ; 4. drei Bücher von den Franzosen ; 6. von den Imposturen der Aerzte ; 6. Opus 
Paramirum; 7. vom Bad Pfeffers; 8. grosse Wundarznei; 9. neun Bücher de Natura Rerum; 10. drei Bücher seiner 
Verantwortung, des Irrganges der Aerzte und vom Ursprünge des Steins.^^ 

„Es wird immerhin gewagt erscheinen, die fast zum Sprichwort gewordene Prodnktionskraft unsere Th. auf 
10 Schriften zu beschränken, und das ohne die strenge und scharfe Abwägung aller einzelnen Momente, wie man es 
in ähnlichen Untersuchungen bei den alten Autoren gewohnt ist. Aber bereits ist angegeben worden, wie hier, ausser 
wenigen leitenden Kennzeichen, besonders der jedem aufioierksamen Leser sich aufdringende Gesammteindruck lu 



••) p. 14. 

••) p. 20 u. folg. 



I 
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entscheiden habe. Dieses Berufen auf das Durchlesen und Vergleichen jener Schriften setzt aber keine geringe An- 
strengung und Selbstverleugnung voraus. Es fordert zugleich, di^ss man stets die Absicht im Auge behalte, ein 
reines, unverfälschtes Bild des Mannes zu gewinnen und aus dem trOben, aufgewühlten Strome des Ueberlieferten 
die ihm wesentlich zugehörigen Züge herauszuretten. Wer diesen Versuch anstellt, wird bald zu der Ueberzeugung 
gelangen, dass es gerathener sei, eher zu viel als zu wenig auszumerzen, und dass die Ehrenrettung des misskannten 
und vielbeschuldigten Mannes nur dann gelinge, wenn man mit durchgreifender Strenge das ihm Aufgebürdete von 
seinen eigenen literarischen Arbeiten scheide.*' 

Der Gedankengang von Marx, wie er im Vorstehenden uns entgegentritt, erinnert mich 
imwillkürlich an die Logik unsres Elias Hessling (in der Einleitung dieses Werkes). 

Die Ehrenrettung des P. kann nur gelingen, wenn man aus seinen hinterlassenen Werken 
möglichst viel ausscheidet. 

Die Ehre des misskannten Mannes muss gerettet werden. 

Folglich scheiden wir aus. 

Und nun die Marx'schen Criterien der Aechtheit! 

1®. Dedikaüon mit Angabe des Orts und der Zeit; wann und wo die Werke nieder- 
geschrieben wurden. 

2®. Unterschrift seines wahren Namens Theophrastus von Hohenheim. 

Leider reicht Marx damit noch nicht einmal aus. Er muss, um die Ehre des P. ganz 
zu retten, in den so beglaubigten Schriften noch ,,unverkennbar fremde Elemente^ bemerken, 
und er gelangt bei aufmerksamer Vergleichung des Ganzen zu der ^^subjeciiven Unterscheidung 
dessen, was als authentisch, als untergeschoben oder eingeschoben gelten müsse.^' 

Dass Marx zu seinem apologetischen Zweck ausschliesslich nur diejenigen Schriften als 
ächte erkennen will, die von ärztlichem oder naturhistorischem Inhalte sind, kann uns bei dieser 
Art tendenziöser Ejritik nicht mehr Wunder nehmen. 

Unkritischere und noch dazu unrichtigere Criterien der Aechtheit kann man nicht leicht 
aufstellen, als sie Marx hier aufgestellt hat. Liegt einmal der Verdacht nahe, dass unter den 
Werken eines Mannes gefälschte sich befinden ; so kann doch unmöglich ein solch äusserliches 
Zeichen, wie Widmung mit Orts- und Zeitangabe und Unterschrift des Namens in einer be- 
stimmten Form den Ausschlag der Aechtheit geben. Wer fälscht, kann mindestens ebenso leicht 
diese Aeusserlichkeiten beifügen« Und wenn ein Mann seine Werke hochgestellten Personen zu 
widmen pflegte^ so ist dies doch noch lange kein Beweis dafür, dass er dies inuner gethan haben 
müsse. Wollte Jemand auf dem Gebiete der Textkriti)^ altklassischer Literatur solche Criterien 
aufstellen, so würde er einfach Lachen erregen. Mehr verdient auch Marx in der That nicht, 
lun so mehr da beide Punkte unrichtig sind, wie ich im Verlauf meiner Untersuchung beweisen werde. 

Dass Marx auch den „sorgfältigen Herausgeber^''^) Huser unter jene rechnet, „die 
edler Kritik haar nur nach dem Ruhme der Vollständigkeit strebten^^ ^^), beweist nur, wie sehr er 
durch seine idealisirende Tendenz verblendet wurde. Jedenfalls verfuhr Huser kritischer und 
gründlicher als Marx, wie wir bald sehen werden. 



»•) Marx p. 18. 



3* 
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Bevor wir selbst die Criterien der Aechtheit aufstellen, haben wir noch die neueste 
Arbeit von Haeser'^) zu besprechen. Dieselbe ist in ihren Grundzügen nach Marx verfertigt, 
zum Theil auch abgeschrieben, wie uns sogleich folgende Stelle zeigt '''): ,,Als unzweifelhaft acht 
können nur diejenigen Schriften gelten, in denen sich ausser dem Namen des Verfassers (in der 
Regel „Theophrastus von Hohenheim^^) und der Dedikation an einen hohen Gönner, Angaben 
über Ort und Zeit der Abfassung finden^^ etc. Dann zählt Haeser die 10 unzweifelhaft ächten 
Schriften nach Marx auf und vermehrt sie noch durch 1) die Practica gemacht auff Europen 
von 1529 (Breslauer Bibliothek); 2) VomHoltz Guajaco (Wolfenbüttler Bibliothek) ; 3) Usslegung 
des Commeten etc. (nach Wolf), ,^die Marx nicht kannte'S ^^^ unrichtig ist^^). Das Büchlein 
vom Holtz Guajaco war Marx sogar persönlich vorgestellt; Nr. 1 kannte Marx aus einem Citat 
bei Zapf; femer durch zwei Werke, die „Marx zu den zweifelhaften Schriften rechnet'^, nämlich 
4) Ausslegung des Commeten und Virgultae, in hohen Teutscben Landen erschienen. Anno 1532 
(nach Wolf ^^)y und 5) Von der Pestilenz^ an die Stadt Sterzingen. Dies ist ebenfalls nicht ganz 
richtig, denn Marx erwähnt No. 4 gar nicht. R. Wolf hält sich in seiner trefflichen Darstellung 
bei der Bücherkritik ziemlich strikte an Marx, und Haeser an Wolf und Marx, das ist der Fort- 
schritt. Die neuen Unrichtigkeiten sind allein Haeser^s Eigenthümlichkeit. 

Man sieht, der grosse Geschichtsforscher Haeser wird immer kleiner > je mehr man ihn 
in der Nähe betrachtet. Haeser zählt diese 15 Werke als: „Schriften, welche von Paracelsus 
oder auf seine Veranlassung herausgegeben wurden^', auf, allein nur von 4 ist er im Stande, an- 
zugeben, wann und wo sie erschienen sind und heute noch sich vorfinden. Ein ganzes Nest voll 
Unrichtigkeiten findet sich in der Zusammenstellung der Gesammtausgaben^^). So lässt Haeser 
„1603 zu Francof. f.^^ eine Gesammtausgabe „in einem Bande'^ erscheinen, „gleichfalls von Huser^*. 
Dann unter den „Lateinischen Ausgaben^' „Basil. 1603 — 5 f. 3 voll. ed. Huser. — Argent. 1616 
f. 3 volles desgl. Genev. 1658 f. 3 voll., und damit noch nicht genug, noch einmal: „Eine ver- 
stümmelte latein. Uebersetzung von Fr. Bitiskius Genev. 1658""). 

Zum Schlüsse sagt Haeser noch: „Eine im Interesse der Geschichte der Medicin wie der 
deutschen Sprache gleich unabweisbare neue Ausgabe des Paracelsus ist in der Vorbereitung 
begriffen". Nun, aus der Officin eines Kritikers von Profession wie Haeser steht der Welt eine 
schöne Ausgabe bevor! 

Kritischer TheiL 

Das also sind die Leistungen meiner Vorgänger, denen ich mehr Raum und Zeit gewid- 
met habe, als sie verdienen. Ueberblickt man das Ganze, so erscheint die Frage nach der Aecht- 
heit der unter dem Namen des Paracelsus vorhandenen Werke als eine enorm schwierig zu be- 

r 

^>) Lehrbuch der Gesch. d. Med. 8. Aufl. Jena 1876 IL B. 1. Liefer. p. 71 u. folg. 
") p. 81. 

'^) Man vergl. die Note 33 und 68 bei Marx. M. bemerkt, er habe Nr. 8 nicht in den von ihm benatzten 
Ausgaben der Werke gefunden. Allein es findet sich in den Huser'schen Ausgaben (II. p. 637). 
'•) R. Wolf m. Cykl. p. 24 meint, „es dürfte ebenfalls Acht sein«. 
'•) p. 86. 
") Haeser hat oifenbar im Abschreiben kein Glück, und so passirt es ihm, dass er dasselbe zweimal abschreibt. 
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antwortende. Es gehört allerdings mehr minutiöse Geduld und kritischer Geist dazu, als den 
Herren zu Gebote stand. Vor Allem aber gehört dazu eine genaue Eenntniss des Materials. 

Meine Lebensschlcksale erinöglichten, dass ich im Laufe von 12 Jahren die meisten Biblio- 
theken Europa's nach Werken des Paracelsus durchstöberte. Denn das erkannte ich sofort, dass 
sich die Forschung in erster Linie nach den von Paracelsus selbst herausgegebenen Werken oder 
Original-Handschriften umzusehen habe, um auf Grund derselben einen Bückschluss auf die Glaub- 
würdigkeit der Huser'schen Angaben zu machen. 

So statuire ich denn folgende Criterien der Authenticität : 
Aecht sind: 1) die Original- Handschriften. 

2) Die von Paracelsus selbst während seines Lebens herausgegebenen Werke. 

3) Diese müssen mit der Huser^schen Ausgabe verglichen die Frage entscheiden, 
ob Huser's Angaben glaubwürdig sind. 

4) Entscheidet sich dieser Punkt zu Gunsten von Huser, so sind ganz besonders 
auch die von Paracelsus in den edirten Werken als von ihm verfasst citirten 
Schriften, von welchen Huser angiebt, dass sie ihm im Manuscript des Para- 
celsus vorlagen, als acht anzuerkennen. 

5) Aecht sind endlich diejenigen Schriften; die auf Grund des Vorausgegangenen 
geprüft, sowohl was Form als Inhalt anlangt, unzweideutige Spuren seiner 
Autorschaft tragen. 

Bevor wir jedoch die einzelnen Punkte im Detail zu behandeln vermögen, müssen wir 
ein Verzeichniss der noch vorhandenen Werke und Handschriften des Paracelsus geben, aus 
dessen ersten Nummern schon ersichtlich sein wird, dass die von Marx aufgestellten imd von 
Haeser adoptirten Criterien der Aechtheit falsch sind. In einem Schlussresumä wenden wir uns 
dann den von uns aufgestellten Criterien zu. 



IL Abschnitt. 

Die unter dem Namen des Paracelsns vorhandenen Werke. 

A. Die Druckwerke. 
Torbemerkmig. 

Den Versuch zur Anlage eines solchen Verzeichnisses finden wir zuerst bei Conrad Oesner 
in den verschiedenen Ausgaben seiner Bibliotheca universalis, dann bei SpachifASj BoreUus, Baumert 
Lenglet du Fresnoy, Van der Linden^ Melchior Adam, OoUlieb von Murr^ Adelung^ Hailer, Escher etc.^ 
die wir in der Folge zu citiren Gelegenheit haben. Die beste und vollständigste Sammlung findet 
sich bei Adelungs der seine Vorgänger, besonders Qemer und Hoüer benützte. Allein wie unvoll- 
kommen dieselbe ist, besonders wegen mangelhafter Titelangabe, wird ein Blick auf das Folgende 
lehren. Keinem von Allen fiel es ein, etwa anzugeben, wo sich die aufgeführten Werke noch 
vorfinden, eine Arbeit, die schon aus dem Grunde ihre Schwierigkeiten gehabt hätte, weil Jeder 
immer sich an die vorgefundenen Verzeichnisse hielt. 
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Ich gebe im Nachstehenden nur ein Verzeichniss der mir bekannten Werke mit Angabe 
des Fundortes und setze die Citate der andern Forscher in die Anmerkungen, wenn sie mit 
meinem Befund nicht harmoniren. Was die Ordnung betrifft, so wähle ich zur grossem Ueber- 
sichtlichkeit die chronologische Reihenfolge und nicht, wie dies Adelung z. B. that, die systematische. 



a) Die von JParacelaus selbst herausgegebenen nach vorhandenen Werke* 

1529. 

1) ^practica S). 2;^cop]^rafti ^aracclp/ flemad^t auff ®uro}>cn, anjufal^en in bcm ite^ft fünpgen bre^fligftcn 
3ar, SSife Quff bj SSier ijitb bre^fjigft nad^uotgcnb. 4®. (5 Blätter ohne Seitenzahl. London, 
britische Museumsbibliothek.} Auf dem Titelblatt ein Holzschnitt: Ein auf dem Kopf 
stehender Mann, dessen Leib einen Stern trägt ^ aus den Wolken ragt ein gezücktes Schwert 
gegen 7 unten stehende Krieger, die ebenfalls auf dem Leib einen Stern tragen ; vor den- 
selben ein Mann in einem Sarge, links und rechts ein Besen. Am Schlüsse steht: ©etrucft 
gu 2lu9fj)urg burc^ Sllefanbcr SDBc^ffcn^orn, Bct) ©. aSrfuIa Hoftcr MDXXIX.") 

Mit dieser Schrift sind ' noch 23 andere ähnliche aus dieser Zeit zusammengebunden, 
welche meist auch Practica betitelt sind, theilweise in Ulm erschienen. 

Diese Schrift findet sich in der Huser'schen Gesammtausgabe 11 p. 626 — 629 nur in der 
Orthographie und im Titel durch den Zusatz (nach „(Surojjcn"): „biclcr »unbcrbarer, tncrdlic^cr bnb 
gtaubtDÜrbiger ©cfd^id^tcn", difiFerirend. 



2) ^practica 3). SEl^eoj)l^rafti ^ßaracelfl, gcmad^t auff euro^)cn, anjufal^cn in bem ned^ftlunfftigcu brci)f= 
ftgften 3ar, ©iß ouff ba« SSicr önb bre^ffigft nad^uolgenb. (4*. 6 Blätter ohne Seitenzahl Auf 
dem Titelblatt ein Holzschnitt wie der bei Nr. 1 erwähnte. {Mümhenj Landesbibliothek.) 
Am Ende steht: „©cbrucTt ju 5«armbcrg burd^ gribcrid^cn ^e^puö. MDXXIX." Inhalt der- 
selbe, Orthographie verschieden.'*) 



3) ^nxä) bcn l^oc^gclcrten l^crrcn S^copl^roftum t>on §o(^eiil^c^m bepbcr Str^ettc^ 2)octorcm. 

aSom §oI|j ©uataco grünblid^cr i^e^lung, 3)arinn cffen bnnb trindfen, ©alfe tnb anbete erlaubt 
t)nb ju gcl^örh 

2lud^ t>on ben ijcrfürigcn tjnn Srrigcn büd^ern arteten brauch unnb crbnung wibcr bcö l^olfc ortl^ 
bnb ttatuv auffgerid^t bnb au^gangen. 

SSom ertantnüd xoa^ bem ^ol^ jugel^Srt bnb mad ni(!^t, au6 tDetd^em erftanben btd berberben ber 
frdudfl^e^tcn. 

S)erg(ei(!^en mit ein atmug aud bem ^ol^ erftanben, bem armen ju gut, @oId^d in ein berberben 
geb^l^en, toe^tcr cortigirt, bnb in einen redeten weg gebrad^t, meljr erfj)rie^Iid^. 



'*) Z. W. Zapf erwähnt diese Schrift^ Jedoch theilweise unrichtig 11 p. 186. 

^*) Haeser p. 83 giebt an, daas sich dieses BQchlein anf der Univ.-Bibl. Breslau findet und zwar „ISf Blätter, 
davon 107« bedruckt^, was mir offenbar unrichtig scheint. Wenn Haeser „Blätter^ schreibt, meint er wohl Seiten» 
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%näf tt)te etßd^ l^ol^et mel^t feinb benn aQein ©uaiacutn; bie gleid^ fo tool ald ©udacum bifc 
Irafft l^abett. 

4^. 7 Blätter ohne Seitenzahl. München^ Landesbibl. und Universitätsbibl. ^) Ein die 
Hälfte des Titelblatts einnehmender Holzschnitt giebt Einsicht in 2 Zimmer, in deren rechtem 
(vom Zuschauer aus) ein Mann an einem besetzten Tische ein Glas in der Hand hält; im 
linken rührt eine Frau in einem am Feuer stehenden Topf, welchem ein Arzt den Rücken 
zukehrt und sich mit einem tellerartigen Gefass in der Hand zu einem vor ihm sitzenden 
baarfüssigen Wesen wendet Auf der letzten Seite steht: «^©ebrudt ju 9turmfierg burd^ 
griberid^en ^e^pud MDXXIX/ Darunter befindet sich noch ein kleiner Holzschnitt, eine 
Pflanze darstellend in einem Wappen, über welchem die Lettern F P stehen. 

In der Huser'schen Gesammtausgabe treffen wir diese Schrift (Chir. Bücher p. 323 — 327) 
in der Weise abgedruckt; dass der Wortlaut manchmal etwas anders ist; und Huser in Rand- 
glossen die Lesarten unseres Exemplars beisetzt; einfach mit der Bezeichnung ;,Alia8^^ Was 
Huser benützte ; ob eine Handschrift des Par. und daneben ein gedrucktes Exemplar, darüber 
findet sich keine Angabe bei ihm. Zu erwähnen ist noch, dass in der vorliegenden Ausgabe die 
„Praefatio" bei Huser überschrieben ist: „S)octor SÖ^cojjl^raftuö Don ^oiä^enl^ct^m, bem Scfcr fein grüß." 

Bemerkung. Es Iftsst eich wohl kaam besweifeln, dass im Jahre 1627 das Programm der Vorlesungen 
(Huser I p. 950) gedruckt zu Basel erschien. HiefÜr spricht die Angabe von Conr. Gesner in der Biblioth. univers. 
von 1545: ^^idi chartam impressam Basileae, anno 1527 qua promittit, se longe alio modo omnes medicinae partes 
edocturum, quam a priscis medicis factum esset.^ Ebenso sagt Leo Suavlus (conf. p. 13 dieses Werkes): „Charta 
edita Basileae anno 1527*. Die Ankfindigung ist bei Huser Überschrieben: »Programma "'). Theophrastus Bombast 
ex Hohenheim Eremita, Utriusque Medicinae Doctor ac Professor, Medicae Artls Studiosis S. D.^ und unterzeichnet: 
„Datae Basileae Nonis Juny Anno MDXXVn." Huser giebt nicht an, ob ihm dieses Aktenstück im Druck vorlag. 
Vielleicht wird dieses interessante Blatt, das im Huser'schen Catalog als: „Intimatio Theophrasti Basileae publicata, 
qua Studiosi ad novae Medicinae Studium undique advocabantur, cum ejusdem Facultatis Professor Ordinarius crea- 
retur'' figurirt, noch irgendwo aufgefunden. 



1530. 

4) ©urd^ bcn §od^gclcrtcn §errn St^copl^raftum i)on §oc^enl^cim , bc^bcr ar^neij SJoctcrem, bon ber 
granfeSpfi^en franrf^ctt 

S)rc^ SBfid^er. gjara. 

S)ad (Srft t)on ber im)>oftur berSr^nc^, beren }toett^ig ftnbt bo burd^ bie franden terberbt fmb 
»orbcn. 

S)ad 9{nber bom cotrigiten ber fettigen, ^nn lood n^e^g fie on berbetBung ju Brau<i^en ftnbt. 
S)ad S)rit bon ben terberbtcn {rand^eUen, tote ben felbtgen ipieberumb jtt l^elffen fe^. 
9{ud^ koie anbete neto bneri^Srt IrandCl^Uen aud irriger bnnb falfd^er ^Ir^ne^ entf)>ringen. 



**) Nach Marx Anm. 33 befindet sich dieses Buch auch auf der Wolfenbüttler Bibliothek. Diese letztere 
gehört zu den wenigen europäischen Bibliotheken, die ich nicht selbst besuchte. 

*') Dieses Wort fehlt in der ersten Huser'schen Ausgabe Th. 7 von 1590. In den spätem Ausgaben steht 
(statt BasUeae) Basiliae. 
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54 Blätter in 4° ohne Seitenzahl. {London^ brit Mus. München, Land.-Bibl. Heidelberg 
und Tübingen, Univers. - Bibl. , und nach Marx in WolfenbütteP^). Auf der Rückseite des 
Titelblattes: ^©cm er6arn ünb ad^tpaxn l^crrcn fiafaro ©penglcr, 9labtfd6mbcr bifcr löblichen 
©tabt Slürmbcrfl, meinem in fonbern günftiflen §crren" u. s. w. ^©atum Jlürmberfl ben 23* Slouembriö. 
Stnno IC. 29. SC^eop^raftuö öon §o(!^enl^eim be^bcr ar^ncJj SDoctor.'' Am Schlüsse steht: „®t^ 
brudtt ju Sflurmberg burd^ griberic^ ^e^puö 1530." 
Dieses Buch findet sich bei Huser Chir. Schrift p. 149 — 189. Huser scheint das ge- 
druckte Exemplar benützt zu haben, der Text unterscheidet sich nur in der Orthographie. — 

Bemerkung. G.D.Murr giebt an (II p. 279): ^Durch den Hochgelehrten Herrn Theophrastum vonHohen- 
heim, von der französischen krankheit. Das erst Buch. Gedruckt «u Nttrmberg durch Jobst Outknecht 1529. 4^ 
Edit. prima apud Frid. Peypus." Das soll wahrscheinlich bedeuten, dass es Gutknecht gedruckt und Peypus heraus- 
gegeben hat. Das kann richtig sein , und ich glaube es von dem Augenblick an , vro ein solches Exemplar auf- 
gefunden wird. 

Femer soll im Jahre 1530 das erste Buch der grossen Wundarenei zu Ulm erschienen sein. So sagt 
Georg Forberger in der Widmung der kleinen Wundarsnei von 1579 (Basel beiP.Pema): „die grosse Wundart«ney 
soU fünf Theil haben, wie Theophrastus im ersten Theil, nach der Vorrede, selber meldet, davon hat er selber den 
ersten Theil anno 30 zu Ulm trucken lassen.^ 

Wie auch Leasing**) und Marx zu der Angabe kommen, das erste Buch der grossen Wundarznei sei in 
Ulm 1536 erschienen, darüber wird in der Bemerkung zu 1536 die Rede sein. Ich halte die Angabe Forbcrger's 
für unrichtig. 

1531. 

5) Ußlcaung beö eommctcn erfd^^ncn im l^oci^birg, gu mitlem Slugftcn, Stnno 1531. S)ur(^ ben l^od^^ 
gclertcnn §errcn Sparacctfum ic. 

8 Blätter in 4® ohne Seitenzahl s. a. et 1. Zürich , Stadtbibl. Sicher acht, wahr- 
scheinlich in Zürich gedruckt. Unter dem Titel ein Stern mit Strahlenbündel. Auf der 
Rückseite des Titelblattes: ^Si^copl^raftuö, ÜJie^ftcr Seoni prcbigern gu ^nxiä^ fin grufe." Dann 
folgt: ff^tm Safer ^aracelfuö fm gruß unb öorreb." Das Schreiben an Leo Jud ist unter- 
zeichnet: „©eben ©ampftog nad^ Sart^olomei 3lnno MDXXXL* Am Ende des 3. Blattes 
gleiches Datum. 

Diese Schrift findet sich bei Huser (11 637 — 643) genau ebenso, nur mit veränderter 
Orthographie. Huser giebt als Quelle im Bücherverzeichniss an: „Ex antiquis impressis exempl.^ 

C. Gesner sagt in seiner Bibl. univ. von 1545 (p. 614): „ Germanice scripsit interpretationem 
Cometae, qui apparuit apud nos 1531. quo et libellus apud nos impressus edt.^ R. Wolf (III 
p. 21 u. f.) spricht ausführlich darüber. Wolf sagt, diese Schrift sei „um so interessanter ^ weU 
sie die erste Cometenschiift in deutscher Sprache zu sein scheint. Der Comet von 1531 (der 
sog. Halley'sche Comet) hatte nicht wenig Aufsehen gemacht^ etc. Ich kenne über denselben 
Cometen noch folgende Schriften aus derselben Zeit : a) Sontectur ebbet abnemlid^e au^Iegung ^oai^ni^ 
©deiner« über ben 6ometen fo im Slugfttnonat , beö MDXXXI. iarö crfd^inen ift; ju eieren einem erbern 



**) Marx Anm. 61. 

"*) Vergleiche meine Anm. 67. 
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diat^, Dttb gmaincr Burgcrfd^afft ber fiot SRurmbcrg au^gattgcn." 6 Blätter in 4® ohne Seitenzahl. 
München, Land.-BM. Am Ende steht: „©ebrudt ju Siürmberg burd^ ^riberid^ ^e^puiS." b) Ferner: 
w practica ne)i9, auffd MDXXXII. \ax, Sßtt einer audleguttg bed gefeiten @ometend, burd^ ÜRagiflrum 
Sol^annem Sarion, an ©• g. ®. bon SBranbenburg. ©ebrudft gu SlürnBerg be^m 5ßetreo, 1531." Die 
Vorrede ist datirt: ^©onabent nac!^ iRatiuitati« ÜÄarie, im jar MDXXXI." 8 Blätter ohne Seiten- 
zahl. München, Land.'Bibl c) Femer: „S3ebeutung bed bngetoonlid^en gefid^td, fo genent ift ein dornet, 
Sßeld^er nad^ bem abnemenben SSierte^I bed ^ond, am tag Stuperti wh baruor nit m\)t bom Wlon, im 
ge^d^en bed 2mtn, bnn bamad^ M tag aud^ gefeiten iDorben, ^urd^ meifter Sl'Jatl^iam Srotbe^l^el bon Aauff^ 
beuren befd^tiben MDXXXIL" 4 Blätter ohne Seitenzahl in 4^ München, LandesbibL 

Damach wäre allerdings die Schrift des Paracelsus älter als die unter b) angeführte und 
wohl auch früher abgefasst als c)^ allein das bedeutet am Ende nicht viel, da wohl noch mehr 
Auslegungen dieses Cometen im Jahr 1531 erschienen sind. 



1534. 

6) aSon ben wunberbarlid^en , bbernatürlid^en ge^d^cn, fo inn biet jarcn ein anbcr nad^, imm l^^mmel 
gcwütdfe Dnb lufft, erfel^en, 5Bon fternen, SÄegcnbögen, gcwrregen, Putregen, SOBilbc toterer, JCradfen 
fd^ieffen, getorin mann, mit jam})t anber bergle^d^en. Slut^ anfelegung ber gwei^en Kometen, fo big 
l^er ^rrig aufgelegt fe^nb. S)urd^ ben i^od^gelerten; S)octorem ^aracelfum. 

S)ie n)unbergaid^en trad^t mit f[eig, 
SBie fte ®ott ftelt inn ^immeld hapg. 
SJiad^en ein reformation, 
@^n enbrung bnb trandlation. 
S)ie tt)ag lottt gleid^ inn j[r gett)9d^t, 
Snieu menfd^en nu^ltd^ eingerid^t. 
MDXXXIin. 

9 Blätter ohne Seitenzahl in 4 ^ München, Land.-Bibl. in dubio. Auf der Rückseite des 
Titelblattes: „S)octor 2:i^eo|>l^raftu«, bem lefer feinen gru|." 

Ich finde dieses Werk sonst nirgends wiedergedruckt, auch nicht in den Gesammtaus- 
gaben. Es ist unzweifelhaft acht. 



1535. 

7) „gjractico Seutfd^ auff ba« MDXXXV. ^ar. SDurd^ ben §od^geIerten Sljeopl^raftum Sßaracelfum, 
ber freien lünfte ber Slr^ne^ bnnb Slftronome^, ©octor, bem gemainen menfd^en gu nufe gepracticiert, 
k)nb auBgangen.^' Den übrigen Theil des Titelblatts nimmt ein Elrieger und ein leicht- 
gekleidetes Weib ein^ das ein blindes Amorchen mit dem Pfeil und Bogen auf der Hand 
hält. Ueber ihnen steht ^SWar«" und „aSenud". 

8 Blätter in 4^ München, Land.-Bibl. Auf der Rückseite des Titelblattes: ,,Soctor 
SEfyttp^xaftn^, bem lefer fe^n gru|.'' Es beginnt: „^tn natürlid^en lauff gu befd^reiben" u. s. w. 

Ich finde auch diese Schrift sonst nirgends gedruckt. Sie ist offenbar zu Augsburg bei 
Heinrich Steiner erschienen^ da der Holzschnitt ganz der gleiche ist wie bei dem Werk: ^ practica 

Mook, Theophraatas Pancalsai. ^ 
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Scütfd^ auff bo« MDXXXXII. ^ax, gu ecrcn bcm ©ur^lcud&tigen ^od^gcBornen k. (S^riftoff, ipcrftog gu 
SBittenBerg burd^ 3Ragtftntm SJiattl^tatn S3rottbe^l^eI gepracticieret/' bei welchem es am Schiasse heisst: 
„®ebrud(t gu 9lugf)>urg burc^ ^a^nrid^ (Btatnev." Diese Schrift findet sich in München^ Land.-Bibl. 
Im Catalog der Mainzer Stadt-Bibl. ist eingetragen: practica beutfd^ auf bad S^^^ 1^3^ &• 1- ^^' 
1595 bon ^araceljud. Dieses Exemplar ist jedoch verschwunden, 

8) „SSonn bcm S3ab ^Pfeffer« in DBcrfd^w^^ gelegen, 5£ugcnben, Ätefftcn tonnb »firdung, SBrfprung 
ünnb l^crfommerw SWegimcnt tonb Orbinanfe, burd^ ben l^o^getecrtcn ©octorcm 2:^co})l^raftum ^ara^ 
celfum IC. 

12 Blätter m 4^ s. 1. et a. Mainz und Zürich ^ Stadt-Bibl. Stuttgart, öffentL BibL 
Nach dem Charakter des Drucks sicher acht. Es enthält eine Widmung: ,,S)em ^^oä)- 
ttirbigen güvften önb l^crrn S'^^w S^^^b SRufftnger, 2lbbt beö ®ott«]Ju§ gu ^Pfefferö, mincm 
gnabigen l^errcnn/' unterzeichnet: „©eben in 6. g. ®. ®ott«^ufe Pfeffer«, am Icfetcn tag Hugufti, 
SDer minber gal im XXXV 

e. %. ®. 

))nberl]^äniger 

5t^eo))]^raftu$ Don ^ol^enl^eim S)octor." 

Am Schlüsse folgt: ,/U|(egung ber Satinifd^en @))non);ma fo in t)ergangnen @a)>itlen gebrud^t 
{Inb motben.'' Und endlich: «SBefd^Iugreb mn grug an bie Iranden.^ 

Es findet sich in der Gesammtausgabe von Huser (Med. Schrift. I. p. 1116 — 1123) ganz 
ebenso ; nur mit anderer Orthographie. Huser sagt im Inhaltsverzeichniss: ^Pleraque ex M. s. 
Oporini; quaedam etiam ex autographis.^ Dies scheint sich jedoch nicht auf unsere Schrift zu 
beziehen, da er im VII. B. der ersten Ausgabe (von 1590) gar keinen Zusatz macht; sondern 
nur sagt: „Vom Bad Pfeffers ein besonders Büchlein.^ In der Ausgabe von 1590 hält sich 
Huser noch genauer an das gedruckte Exemplar. 

Bemerkung. Nar Adelung scheint es bekannt ge-v^esen sn Bein, dass diese Schrift im Dnick erschienen 
ist Theil Vn p. 363 Nr. 41 führt er an: Von dem Bade Pfeffers 4*. 1534. Wahrscheinlich wurde er durch den 
Beisatz: „jS)er tntnbec gat im XXXV" veranlasst, es ins Jahr 1534 zu versetzen. Haeser, der es 1536 aufführt, irrt 
sich wie gewöhnlich. 



1536. 

9) „gJroflttoftication auff XXIIII jar gutünfftig, burd^ bcn l^od^gclcrtcn ©octorcm Sßaraccif um , ®e= 
fiä^ribcn ju bcm ©rogmciJ^tigPcn, ©urd^Icud^tißftcn gürftcu bnb Ferren, Sperren gcrbinanbcn k. 
SRömifd&cn Äünlg, erfel^cr^og gu Defterre^d^ 2C." 

Auf dem Titelblatt ein Holzschnitt, in 2 Felder getheilt; links (vom Leser aus) sitzt 
ein Mann, der zu Mond und Sternen emporschaut und eine Weltkugel hält Vor ihm ein 
Tisch mit einem Bücherpult. Im andern Felde in jedem Winkel des Quadrats ein Kopf, 
von Wolken umgeben, aus dessen Mund ein Strahl nach dem Mittelpunkt hervorgeht. 
Darunter steht: „tD^tt la^ferlid^et t>nn .^finigllid^er Wta\)t^tat ^re^l^e^ten Begtiabet; nit nad^gu« 
truden, on ertaupntg gu feiner ge^t, Be^ ))een, XX mardC I5ttg9 golb^/ 

Es sind 23 Quartblätter ohne Seitenzahl Am Ende steht: „©etrudft gu SCugfpurg burd^ 
$et)nrid^ ©teijner, am XXIII. tag Slugufti, Slnno MDXXXVI." 
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Dieses Buch findet sich in Berlin, kgl. Bibl. München, Land.- und Univers.-Bibl. Karls- 
ruhßj Orossherz. Bibl. Zürich^ Stadt-Bibl. Stuttgart^ öfiTentl. Bibl. 

Huser (Med. Sehr. II. p. 594 — 607) gibt das Werk ganz ebenso, nur in anderer Ortho- 
graphie. Die Holzschnitte sind bei Huser mehr ausgeschmückt. In der ersten Ausgabe (X. von 
1590) ist dies noch weniger der Fall. Hier bemerkt Huser auch als Quelle: „Ex ante impressis 
Exemplaribus.^^ 



10) PrognosHcaUo ad vigesimum quartum annum duratura^ per eximium Doctorem Theophrastum 
Paracelmmj Ad iUustrissimum ac poientissimwn principem Ferdinandum. Roman, Regem semder 
Augusium etc. ArchidtAcem Austriae Anno XXX VL 

Marcus TcUius Ad Lectorem. 
Si cupis Astrorum fataleis scire meatus^ 

Arcanisque simul mistica verba notis. 
Quid Sacra venturos promittant sydera in amiost 

Et quod portenduntf spesue, metusüe sieU 
Humanas pariter ^m terrens omine menteis 

Nos moneat clemens ad pia facta Deus. 
Concitus Aethereo Doctor Ttieophrastus ab astro 

Diuite mirandis haec docet ore modis 
üt caveant quie scunque malum, mala fata minantur-, 

Quamvis hie nullum nominet ille uirum. 

Cum gratia et priuilegio Caesareae ac Regiae Maiest. ut quis imprimat sine permissione poena 
20, marcarum auri puriJ^ 

24 Quartblätter ohne Seitenzahl. Am Schlüsse steht: 

M. Tatii Ad Oermaniam Exhortatio, 

Caesareae^ Regiaeque Rho, Maiest. laus. 
Si sapis^ en OaUos fugies Oermania, et Anglos 

Nee tecum Venetos foedus inire sines, 
Ecce PkUippaea descendit origine proks, 

Ac mu/ndi justo uindicat ense nephas. 
Haec stemat Cdtas^ VenetoSj ßmdetque Brytannos, 

Quisquis en in talem mouerit arma ducem. 
Teque enam iniusU priuans Diademate regni. 

Ad veram coget Tu/rca uenire ßdem, 
Vnanimi sensuque coli, studioque perewni 

Instituet summi numina trina Dei. 
Quum ter quinque ierint a Christo saecula nato. 

Et bis ter senus^ cum tribus^ annus erit. 
Haec mihi coelesii superum regnator Olympo 

Per sua praedici Juppiter astra jubet. 
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Exousum Augustae Vindelicorum^ per Henaricum Steyner^ XXVI AugusU^ Asfh, MDXXXVl/^ 
BerUn, kgl. BibL, München^ LandesbibL, Le^ssig, Univ.-jBibL, Stuttgart, off. Bibl. 

Diese lateinische Ausgabe ist also 3 Tage später als die vorhergehende deutsche im 
Druck vollendet. Vergleichen wir die deutsche mit der lateinischen Ausgabe, so bemerken wir, 
dass die „Praefatio Prognosticationis D. Theophrasti Paracelsi^^ kaum eine Uebersetzung der 
,,93orreb S)octord ^aracelft'' genannt werden kann. Die deutsche ist schlicht und ohne Aufwand 
von Gelehrsamkeit. In der lateinischen dagegen wird Socrates, Plato, Moses, Paulus, Homer 
und Hesiod, Alphistas und Meropes u. s. w. ins Treffen geführt. Nur selten erkennt man noch, 
dass der lateinische Vorredner auf das deutsche Exemplar Bücksicht nimmt. Bei der Erklärung 
der Holzschnitte ist die Differenz keine bedeutende. Die Holzschnitte sind in beiden Ausgaben 
dieselben. Was von den Vorreden gesagt ist, gilt auch von der ,,@tl[erung ber ^rognofttcation 
idnb l^efd^Iug reb S. ^aracelft." (Lateinisch: „Expositio Brevis Prognosticationis, ezimii D. Theoph. 
Paracelsi, coronidis vice, ac conclusionis loco adiecta^Q. 



11) ^S)er groffcnn SBunbarjnc^, ba6 (Srft 33ud^, S)c8 ©rgrünbtcn »nb Bewerten, bct* Barben ar^ne^, 
S)octord ^QtQcelfi, t)on allen tounben, ftid^, fd^AB^ 6r&nb, t^terbig, ba^nbrüd^, bnb aUt& toad bie 
wunbor^ne^ Begreifft, mit ganzer l^a^Iung wb erlantnig aDer suffiH, gefletitterKger bnb tflnfftiger, 
ol^n aQen gebreften angege^gt, SSon ber alten t^nnb neüioen fünften erf^nbung, nid^td bnberlaffen. 
Oetrudt nad^ bem erften ©jemplar, fo S). ^paracclfi IJanbgcfd^rifft gctoefen. 

©efd&riben ju bem ©rofemed^tigften , S)urd^lcü<ä^tigften gürftcn t>nb $€rm, §erm gcrbinanben k. 
SÄBmifci^en Äünig, ©r^l^er^og ju Oefterreid^ ic. Slu^geta^It inn bre^ Sractaten. S)er @rjl, tnn bie 
erlanbtnu^ ber »unben , xoa^ loefend f^ gegentoertig je^enb, ivad julflnfftigd ju ertDarten, mit fampt 
allen gufSQen. S)ev 9lnber, ton aQer l^a^Iung, fo ^e t)nb ^e be^ ben geredeten 3{r^eten gepraud^t, 
t>om anfang ber ar^ne^, bi^ auff bie ^e^ig gegentvertig ge^t* S)er S)ritt, i)on bem big i^nnb l^edfen 
ber t>erg^fften tl^ter, ba^nbrfid^, alle art bed branbd, bnnb load bergle^d^en ber ttunbar^ne^ Ji^fi^'^^t, 
innl^alt.'' 

Hierauf folgt ein Holzschnitt: Ein Arzt sitzt vor einem wahrscheinlich verwundeten 
Bitter, der in einer Halle am Boden liegt. 

„S>aö aKeiS mit ^tt)\. bnb ftfin. STtateftat gre^l^e^ten begnabet, nit nad^gutnicfen, on eilau))tnig 
gu leiner geit, bei ptm, XX mardt löttg« gotbö. Oetrudft gu 2lugfj)urg itt) ^e^nrid^ ©te^ner, 3m 
3ar MDXXXVL 

69 Folioblätter zum Theil nicht paginirt. München^ Landesbibl., Berlin^ kgl. Bibl., Oiessefif 
Univers.-Biblioth. Nach Marx (Anm. 61) jtuch in Wolfenbüttel^ und nach Haeser in Breslau, 
Univ. -Bibl. Das Münchener Exemplar ist durch Verwechslung der Blätter des ersten 
und zweiten Buchs verbunden; im Giessener fehlt das zweite Blatt (Schreiben an Wolf- 
gang Thalhauser und Hälfte der Antwort desselben). 

Auf der Rückseite des Titelblattes : „55octor S£l^eo}}l^raftuö bon ipoljenl^aim, genant ^ßaracelfu«, 
bem lefer fein grufe." 

„Sefer, bor bem bnnb id^ angreiff bad 93ud^, mu^ id§ bid^ bad gebelin gulefen Bemül^en, ^ä) l^ab 
bife SCBunbar^ne^ gefd^riben, in gtoa^ (Sfemplar, inn mein l&anbgefd^rifft, ba« anber tnn ein« jungen 
fubiftituten, nu l^ob id^ß bem jungen t>ronunciert, toöld^er aber nit beö latein« )>erfect ge»efen, barumb 
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titoan incongruitet , ober anber bicia i^iQeid^t mfid^ten gefd^rtBen fein, bad felBig, bod^ tote trucfd 
orbnung in l^alt, $and SSarnieren 93ud^tru(fer ju 93Im, inxä) fein anbittenn bberanttoort, xoU^ ber 
cotrection preften tregt, ^abe fouil nit mügen jutn corrigieren ))rtngen, bad, tt)ie ^idid^ fein folt, im 
trutf corrigiert folt ivorben fein, biüeid^t ju einer berad^tung befd^e^en, bber fold^d aud^ je^t bnb 
ftunb feind berf))red^eni3 nit t)oIlenbt, ^ai alfo bad alt q:emplar t>on nett>em n)iberumb pronunctiert 
einem anbern fubftituten, bnnb bem Srfamen ipainrid^ ®tainer SBurger bnnb SBud^trudfer gu augf))urg 
jugeftelt, mit Dorbebingter meiner felbd corrigierung , barumb ob ba^be qremplar nit gleid^ n^urbenn 
fein, ift bie t^rfad^, tt)ie gemelt, bid^ aber n)ill id^ ermanen bnb gemant l^aben, bem felbigen m^nber 
bann bifem, glauben wni t>ertrautDen gugeben, i[)nb bid^ b^fed benflgen loffen, t)nb aU baö bcnn 
mir corrigiert, Dnnb emenbiert ifi loorben. ©eben am bier bnb gmein^igiften ^^nii. 3(ctum. Slugufte." 

(Dieses Aktenstück findet sich nur in der seltenen ersten Huser^schen Ausgabe (Chirurg. 
Schriften L Th. von 1591.) In den spätem Ausgaben ist es von Huser^s Erben weggelassen.) 

Hierauf folgt: ,,2)em §od^geterten l^erm SSSoIffgangen Slljalljaufer, ber Slr^ne^ 5)cctori" u.f. xt>. 
„wünfd^t 3:$eop]^raftttd )}cn ^ol^enl^aim; Bai^ber Sr^ne^ 3)octor, @ein grug . . . ." „©eben gu 
aiugfpurg ben XXIIL ^ulij, SInno MDXXXVI." Dann folgt die Antwort Thalhausers vom 
24. Juli 36. Ferner: „®em ©ro^mec^tigften ©urd^leud^tigften gürften bnb §errn, §errn gerbi^ 
nanben, t)on ©otte« gnaben, SWSmifd^er, gu §ungern bnb Sel^eim Äünlg ic SJnferm ©nebigften 
§errn, S)octor8 ^ßaracelfen ffirl^altunng , ber groffen SBunbarfcne^," an deren Schlüsse steht: 
„©eben gu 3Jiünd^ratl^ am VII aWaij, ber minbern gal imm XXXVI. jar. 
(Sw. 915. Äü. a»a^. 

SSnbertl^&niger 

3:i^eop^raftud bon ^ol^enl^aim, ba^ber Slr^ne^ S)octor.^ 

Dann folgt : „SJorreb ©octor gSaracelfi, inn ben erften SEractat" u. s. w. Das 8. Blatt 2. Seite 
ist ausgefüllt durch einen Holzschnitt, der ein Zinuner mit chirurgischen Instrumenten 
darstellt. Fol. XVH erste Seite bringt^ einen Holzschnitt, auf welchem ein Mann von 
allen möglichen Waffen und Geschossen verwundet oder durchbohrt ist* Fol. XX zweite 
Seite derselbe Holzschnitt. Fol XXV erste Seite gewährt den Einblick in eine Apotheke. 
Der Apotheker zerstosst oder rührt etwas in einem Morser , 8 Personen stehen vor ihm. 

• 

Fol. XXIX 1. S. wird einem Patienten, wie es scheint, der rechte Fuss von einem Arzt 
verbunden, 8 Personen schauen zu. Fol XXXI 2. S. astrologische concentrische Kreise, 
mit der Beischrift links oben: „Pythagore octochordes lyra Proslambanomenos terra.^^ In 
den Kreisen steht: Terra, Aqua, Aer, Igms^ Lune etc. mit ihren astronomischen Zeichen 
u. s. w. Fol. XXXIII 1. S. wie es scheint ein chemisches Laboratorium^ in welchem ein 
Mann und eine Frau beschäftigt sind. Fol. XXXV a. Derselbe Holzschnitt wie auf dem 
Titelblatt Fol XLI b. Ein Mann, dem ein Pfeil durch den rechten Vorderarm und einer 
durch die Stirn gedrungen und eine Pfeilspitze in der linken Wade steckt, sitzt auf einer 
Bank. Vor ihm stehen 3 Personen. Fol. XLII b. Ein Arzt operirt in einer Brustwunde. 
Ein Anderer hält den Patienten. Im Hintergrund eine Schlacht. Fol. XL Villa, soll die 
giftigen Thiere u. s. w. veranschaulichen. Eine sitzende Person streckt einer andern vor 
ihr stehenden das linke Bein entgegen^ um den Unterschenkel ist eine Schlange gerollt; 
2 andere Personen schauen zu. Am Boden ein Scorpion, eine Spinne und ein Hund. 
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Fol. LII a. stehen wiederum 3 Personen vor einem Krankenbett. Fol. LIII b. zum Kapitel 
„)7om seftanbnen blute'' ebenfalls 3 Personen vor einem Patienten, der auf einem Stuhl aus 
gekreuzten Stäben sitzt. Fol. UV b. ein ganz ähnlicher Holzschnitt. Fol. LVI a. Im 
Vordergrund ein Mann zu Pferd, ein anderer bedient eine Kanone, ein dritter steht dabei; 
im Hintergrund eine Burg. Fol. LIV b. Hagel, Blitz und Regen; ein Mann scheint vom 
Blitz erschlagen zu werden« Fol. LVHI b. ein ähnlicher Holzschnitt wie F.ol. LIII b. 
Fol. LX b. ganz ähnlich wie der vorhergehende, nur ist hier ein Arzt mit einer Schüssel 
am Leib des Patienten beschäftigt. Dies die Holzschnitte, die gewöhnlich % des Raums 
einer Seite einnehmen. Sie sind ohne grossen Kunstwerth. 

Am Ende des Buches sttht: „®etrucft ))nb tolenbet tun ber ^a^ferlic^en Statt 9(ugf)>urg 
burc^ §a^nrid^ ©ta^ner, 2lm XXVIIL tog Sulii, be« MDXXXVI. ^ar«." 

Es findet sich in der Huser'schen Ausgabe der Chir. Schriften p. 1 — 56. Orthographie 
und Sprache ist etwas verbessert. Die Vorreden eroffnen die chirur^chen Werke. Huser gibt 
nicht an, ob er die gedruckten Exemplare benützt habe. Doch ist dies wahrscheinlich der Fall. 
Nur in der Ausgabe von 1591 ist wie in dieser Originalausgabe auch die ^rOrbitung Dnb SRegifter 
bed ganzen iu6)^** enthalten. In den späteren nicht. 



12) „35cr groffcnn »unbar^ne^ S)ad anbcr SSuc^, S)cö ergrünbtcn bnnb Bctocrtcn, ba^bcr Sltfenc^ ©octorö 
^aracelfi, 93on ben offnen fd^&ben, brf)>rung Dnnb l^a^Iung, 9tad^ ber bett)5rtenn erfarenl^a^t, o^n 
jrrfale t>nnb toe^tterd berfud^en* 

®ef(^riben gu beut ©rogmSd^tigiften; S)ur(!^Ieüd^tigiften dürften bnb Ferren, Ferren i^erbinanben 
r>on ©otteiS gnaben SRl^ömtfd^er, 93ngertf(i^er, t)nnb SSl^tmifd^er ftünig, (Sr^l^er^og gu Oefterreid^, 
Dnferm gnibigiften ^erren. 

Suggetl^a^It tnn bre^ Stractaten. 

®er erfl ga^get an bie alten gmnb &nb leer, tote bie f eibigen aud^ jrrig gel^alten t>nb getoefen. 

S)er anber ga^get an, Sßad ber grunb Dnb t>tf))rung fe^ ber offnen fd^&ben nat^ bem natür- 
H(^en lie^t. 

S)ev britt ga^get an bre^erla^ l^a^Iung imm ißniuerfal, bnnb tnn gioa^ ^arttcular." Hierauf 
folgt ein Holzschnitt, der fast ein Drittheil der Titelseite einnimmt: Zwei Aerzte sind mit 
dem linken Fuss eines Patienten beschäftigt. Die Beschäftigung eines dritten lässt der 
Deutung freien Spielraimi. Unter dem Holzschnitt steht: „S)ad aUed mit Ra\). ünb jtünig. 
üJla^eftat ^re^l^a^ten begnabet, ntt nac^gtitruden on erlaubtnud gu lai^ner ge^t, be^ ))een, XXntard 
»tigd golbs. 

@etrud(t gu Slugfpurg Ut) $a^nrtd^ ©ta^ner, tmm jar MDXXXVI." 

Es sind 66 Folioblätter, theilweise nicht oder falsch paginirt. Qiessen^ Univ.-Bibl. 
Mijinchen, Land.-Bibl. Berlin, kgl. Bibl. Nach Marx (Anm. 65) auch in WolfenbüUel Nach 
Haeser auch auf der Univ.-Bibl. Breslau, (H p. 84). 

Auf der Rückseite des Titelblattes: „argumentum bed ganzen ^näf^** u. s. w. wie bei 
Huser in allen Ausgaben. Nur findet sich hier nach dem: „@nbe ber 9(rgumenten S)octOTi$ 
^aracelft'^ noch die weitere Notiz: „^tetoe^I onb bie 9[r^ne^ ntd^t ^egüid^em belannt, tt)te fte 
tun b'@rammatld( foHenb gefielt »erben, ift etioa« »berfel^en fiefer, fo corrigier ei5 fettö, bann bie 
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c^l t)bcrfi(%t öil.'' Diese Notiz findet sich in keiner der Huser'schen Ausgaben. Hierauf 
folgt: ^©octor 5ßaracctfi3 (sie!) Scitori ©." u. s. w. Dann das Schreiben an den Erzherzog 
Ferdinand: ^®cbcn gu Slugfpurg am a^lfften 8lugiifti bcr minbcrn gat iwm fcd^ö t)nb bre^ffigiftcn/ 
Ferner die „95orreb inn bas anber Sud^ bcr groffcn wunbar^nc^, 2)octovi« ^aracclfl* u. s. w. 
u. 8. w. Alles ebenso nur in veränderter Orthographie in den Huser^schen Ausgaben. 

Fol. I a finden wir wieder denselben Holzschnitt wie auf dem Titelblatt. Fol. XH b 
steht als Seitenüberschrift: ,,$)aö crft Sud^, bcr groffcn", was oflFenbar Druckfehler. Weitere 
Holzschnitte sind nicht darin enthalten. 

Auf dem letzten Blatte steht: „©ctrutft Dub SBoUcnbct inn bcr Äa^ferlid^cn ©tottSlugf^Jurj 
burd^ §a)jnrid& ©to^ncr, am XXH. ta^ SJugufti, bcö MDXXXVI. Sarö". Es erschien also 
25 Tag nach dem ersten Buch. 
In der Huser'schen Ausgabe der Chirurg. Schriften von 1591 findet es sich p. 153—334, 
in den spätem Ausgaben p. 57 — 124. 

Bemerkung, a) HaUer (II p. 9) giebt an, daas auch das dritte Buch der grossen Wundarznei bei Steiner 
In Augsburg 1586 erschienen sei. Möglich. 

Marx sagt (Anm. 65): „Das erste Buch wurde 1536 bei Hans Vernieren, Buchdrucker zu Ulm In Folio 
gedruckt.^ Wahrscheinlich folgert er dies aus der Notiz, welche Paracelsus der Steiner'schen Ausgabe beim ersten 
Buch vorausschickt. Sollte sich diese Ausgabe nirgends vorfinden, so möchte ich das Erschienensein und wann und 
wie nicht so sicher hinstellen. Paracelsus diskreditirt das dem Buchdrucker Vernieren ttbergebene Manuscript und 
bemerkt, dass dieser auch Zeit und Stunde nicht eingehalten habe, wo das Buch vollendet sein sollte. Er selbst 
scheint ungewiss, ob Vernieren überhaupt das Buch schon herausgegeben habe: „Darum ob beide Exemplare nicht 
gleich würden sein, ist die Ursache , wie gemeldet^. Ich halte es vorerst nicht für unwahrscheinlich, dass Vernieren 
das Manuscript gar nicht gedruckt hat, besonders wenn er damit zögerte und ihm dann die Steiner'sche Ausgabe fnlt 
dieser schönen Empfehlung zu Gesicht kam *^). 

b) Marx sagt p. 25: „Die Erklärung der magischen Figuren, welche im Karth&user Kloster zu Nürnberg 
gefunden worden (Th. III, 574), soll während des Lebens des Theophrastns zu Müllhausen erschienen seyn, wofür ich 
jedoch keinen bestätigenden Beweis aufzufinden vermochte'^ Wen diese Angabe zum Urheber hat, ist mir bis jetzt 
nicht bekannt. Huser, der dieses Buch im n. Th. (Bücher und Schriften fol.) p. 574 — 594 sammt den Figuren 
abdruckt, bemerkt im Inhal tsverzeichnlss : „fbxi S^^eo^l^rafH eigener (anbftl^rifft." Vor der Vorrede findet sich in den 
Huser'schen Ausgaben die Notiz: «(5d ^att einer ein Sttglegung (Srfhna^ls in ber (S^I barauff gemalt: W)tx fle mag nad^ 
bet Sbtnfl SKagtca md^t be^l^n, fonbem eS iß ein gutt fflrgenommen Qebuncfeti, Dnb SBel^nen: bonunb fk td^t foS gel^olten 
tnerben, tote fle gu 9töntberg getructt, anggangen ift" (Nach der ersten Ausgabe X« Th. von 1590 p. 189.) Der Schluss 
ist unverständlich. Lesen wir, was es wohl auch bedeuten soll: „wie sie, die zu Nürnberg^, so wäre Nürnberg der 
Druckort, was allerdings auch das Wahrscheinlichere. Dass übrigens diese Schrift zu den unstreitig ächten gehörte 
darüber hege ich nicht den geringsten Zweifel. Vielleicht wird sie gelegentlich noch aufgefunden. 



1537. 

18) i,S)€r gtoffcn SBBunberarfenc^ S5aö 6rft Sud^" u. s» w. Der Titel lautet ganz ebenso, wie 
bei der Ausgabe von 1536. Dagegen folgt auf der Rückseite des Titelblatts: ,,SDem ^oäj- 
gelcrten l^errn SEßoIffgangen Z^al^aufer^' ic. t)om 23. ^ult 1536; dann auf der nächsten Seite: 
„Dem ©rofetned&tigftcn S)urc^lcud^tig[tcn gurftcn ünnb §erm, §crrn gerbinanbcn" ic. Das Uebrige 



**) Vergleiche das in der Bemerkung unter 1530 Gesagte. 
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in derselben Ordnung. Es fehlt somit das erste Stück an den Leser und die Antwort 
Thalhausers. Die Holzschnitte sind ganz dieselben. 

68 Folio-Blätter. Darmstadt, Grossherz. Bibl. Am Schlüsse steht: „©etnidtt t)nb 
DoQettbet tnn ber jta^ferlid^en @tatt Sugfpurg burd^ ^e^nrid^ (Statiner, am m. tag gebruari bed 
MDXXXVn. 3ar«/ 

Was wir von Nr. 11 dieses Verzeichnisses gesagt haben, gilt auch hier. 

Bemerkung. Adelung (VII p. 868 Nr. 61) und De Vigüiis "p, 272 geben überhaupt an, die grosse Wund- 
arznei sei in diesem Jahre erschienen. Hauer (II p. 9) nennt wieder das 1., 2. und 3. Buch. Ich glaube selbst, dass 
mindestens das zweite Buch von Steiner ebenfalls in diesem Jahre herausgegeben wurde , und hoffe , dass es noch 
irgendwo aufgefunden wird**). 



14) „^Practica Jeütjd& auff§ MDXXXVII. ^ar, burd^ bcn J^od^gclcrtcn SDoctorem sparacelfum, bcfd^tibcn 
Dnb getnad^t.'' 

Hierauf folgen 2 kleine Holzschnitte mit der Ueberschrift i^^^i^Pi^^'' und^SBenu^''. Beide 
tragen statt des jüdischen Feigenblattes einen heidnischen Stern. Unter diesen Holz- 
schnitten 2 schwarze Kugeln, bei der unter Jupiter ein Knabe mit dem Pfeil und Bogen, 
bei jener unter Venus 2 ohne Alles. Darunter steht: |,3Rit Aaiferttd^er t)nb JtflnigKtd^er !Dta9. 
gnab bnb ^Priuilcgicn, be^ pccn XX attardf golb« nit nad^ gu bruden.^ Es sind 8 (resp. 7) Quart- 
blätter ohne Seitenzahl und ohne Angabe des Druckortes^ Jahrs und Verlegers. Unzweifel- 
haft acht, MiJmchen^ Land.-Bibl. 

Auf dem zweiten Blatte: „S). Sßaracelfen SBorreb gutn Sefet." Die ersten 4 Blätter sind 
acht, d, h« es geht nach der Huser^schen Ausgabe (H) p. 647 bis zur zweiten Zeile p. 649. 
Der Rest^ also gerade die Hälfte der Blätter, ist entweder verloren gegangen, oder was 
wahrscheinlicher^ mit einer anderen ähnlichen Weissagung verwechselt worden^ denn wir 
haben im Münchener Exemplar 4 Blätter beigebunden, welche offenbar auch aus dieser 
Zeit stammen und einer „Practica^' als Schluss angehören. In der That finde ich, dass 
die 4 letzten Blatter des Münchener Exemplars zu der: ^^ractica Xeutfd^, burd^ ÜRagißer 
SD^attl^iam SBrotbe^l^el , aug bem einftug bed l^^mete gu funberen nu^ ber tnenfd^en. S(uff bad 
MDXXDL 3öte, mit ftc^fe gu Äauffbctoren auffgcrid^t bnb flcjjracticicrt" gcl^Brt (München, Land.- 
Bibl.), während der Schluss unsrer Practica diesem beigebunden ist. Er nimmt V\^ Blatt 
ein. Am Ende steht: „re^o^^^ Da Huser im Inhaltsverzeichniss &A unter der Rubrik: 
„Ex Manuscriptis D. Job. Montani^^ aufführt, also offenbar das gedruckte Exemplar nicht 
kannte, so müssen wir es noch genauer vergleichen; um später einen Schluss auf die Treue 
dieser Handschriften des Montanus ziehen zu können. In der ersten Huser'schen Ausgabe 
ist es nicht enthalten. 

Statt des Holzschnitts steht bei Huser: ,, Jupiter ein ^txx, Venus ein mitl^elfferin. 3^*^ 
i^inftemu^ beg SRonb^.^ Im Beginn der Vorrede finden wir sofort eine kleine Differenz. 



^9 leh "Will ein sinnstörendes Druckveraehen bei Marx (p. 28, Anm. 65) berichtigen. Da heisst es: „am 
11. Ang. desselben Jabrs^ (1636 eignete er zu) «zu Angspnrg das zweite (die Dedikation vor dem Ander Bnch der 
grossen Wandarznei) , und zn Kromau in Mähren am 4. Tag Jnnii 1587 demselben Fürsten (Chir. Sehr. 8. 136)*^. 
Offenbar hat der Setzer »das dritte Buch^ ausgelassen. 
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Im Original heisst es: „^ß ift oln fprid^ttjort bc^ ben gclertcn, ba we^gmöitn ^crfd^ct, bcr öBcr- 
winbt ba« geftirn/ bei Huser dagegen: „Q^ ift ein ©t)rid;wort Ut) bcit ©etc^rtcn, ein SBeifer 
aWann, ber öberoinbt baö ©eftirn/ und etwas weiter im Original: „baö bann Weg ganrf, l^aber 
bringt in aHcn lanbcn, fteten, önb bSrffern aud^ in aigen l^eufern." Bei Huser dagegen: „baj 
bann Ärieg, ^and, §aber bringt in allen, aud^ in eigen §eufem,'' Die Beispiele mögen ge- 
nügen^ um zu zeigen, dass das Original vollständiger ist. Im Inhalt herrscht, solche Un- 
genauigkeiten abgerechnet^ keine Differenz. Es gehört dieses Schriftchen zu den interessan- 
testen, da wir hier Faracelsus als Wetterpropheten kennen lernen. Nach dem Charakter 
des Drucks und den Holzschnitten glaube ich, dass es bei Heinrich Steiner in Augsburg 
erschienen ist 

Bemerkung. Escher bei Ersch nnter Faracelsus glebt an, De natura rerum sei 1589 erschienen, was 
wohl unrichtig ist — Im Katalog der Mflnchener Universitätsbibliothek ist zweimal eingetragen: ,^ie Philosophia 
sagax. 1587. Fol. Wien.*' Das Buch findet sich jedoch nicht vor und ist auch wohl nicht erschienen. 

Ich bin mit dem Venseichniss der von Paracelsus selbst herausgegebenen Werke zu Ende, 
soweit ich dieselben aufzufinden das Glück hatte. Dass er weit mehr edirte, unterliegt wohl 
kaum einem Zweifel, besonders Prophezeihungen (Practica, Prognosticationen) und Auslegungen 
magischer Figuren. Dass Paracelsus sehr fruchtbar an solchen Geschichten war, ergiebt mein 
Verzeichniss und ein Blick in den U. Theil der Huser'schen Gesammtausgaben. ^®) 

b) Die nach dem Tode des Paracelsus erschienenen Schriften. 

1549. 

15) äSunbt ))nnb Sei6ar^nei; 3^ ^^^^ Sßunben, SBerle^ungen, @d^Sben bnb 93rü(i^en, 9Q3ed iebetn Sßunbt- 
arftt bcr I^coric önb ^ßroctid gutoiffcn ton nötcn, bic ganfec ©i^irurgci bclangenb, 3n forglid^cn, 
^ei^mlid^en ober offnen, au(^ §ran^5ftfd^en @^Sben \>nxi J^e^lungen, SSiber ben Irrigen (raud^ ber 
bnerfarnen SDBunbt »nb granfeofcn arfet, 3lu§ ben ©d^rifften beö xM »nb wolerfarnen 35. 3:i^eo})]^rafti 
^arocelft. S)a(ei 93on au^giel^ung ber fflnfften Sßefen^ett, Quinta Essentia, 3(ug bewerten ftucfen 
ber Sttr^nei, 3^ »unberbarer Jpe^lung tei6Ii<|er gebredjien, 2)ur(!^ verborgene 3fiatürli(|e Irfifft ber 
fettigenn, Raimundus Lullius. Cum Priuilegio. 3u grancffurt, SBei gl^riftian (Sgenolff. 

116 Quartblätter. Am Ende steht: „©etrudt gu grancffurt am SRe^n, S3et @:^rifttan 
egenolff. Anno, DMXLIX.^ (MmcAen, Land.-Bibl.) 

Es enthält 5 Seiten Register, dann einen dem Text vorangehenden Holzschnitt, auf 
welchem einem Patienten ein Bein abgesägt wird. Auch sonst enthält es noch einige 
interessante Holzschnitte. Der Inhalt selbst ergiebt sich als eine freie Bearbeitung der 
Bücher der grossen Wundarznei. 

16) gjropljcjeien unb aaBeiffogungen. ©ergangen, ©cgeniodrtige, bnb Äünnffttgc ®a(i^en, ©efci^ic^t bnb 
3uf*tt, §ol^er bnb Slibercr ©tenbe, S)cn grouinten ju ennanung »nb troft, S5en S5jen jum fiä^redf en 
bnb loamung, big jum enbe Detlünbenbe. 9^emlt(j^ : 



'*) Wo ich Huser citire, verstehe ich immer die Folioausgaben 1603 — 1605 oder 1616 — 1618, "welche beide- 
im Inhalte jeder einzelnen Seite übereinstimmen. 

Mooky TheophrutQS Paracelsni. 5 
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* 

^octorid $arac€lft, 
3ol^ann Sieci^tenbergerd; 
3Ä. Sofcpl^i ©rünpedP, 

S)er ©ib^Qen, t)nb anbetet. 
Am Ende des Buches steht die Zahl 1549 ohne Angabe des Druckortes und Herausgebers. 
4^ ülmer Stadtbibl Berlin, kgl. Bibl. München, Land.-Bibl. 

Es enthält: „©octoti« gJatacelfi Sßrogttoftication bi| mann fd^tcibt 1560", und ist eine genaue 
Wiedergabe von der unter Nr. 9 aufgeführten Prognostication auf 24 Jahr zukünftig vom 
Jahr 1536 sammt den Holzschnitten. Nur die Widmung an Erzherzog Ferdinand und der 
letzte Schlussabsatz von: „benn alfo foll t» fein" an, fehlt hier. Vielleicht gehört es auch 
zu den von Huser dtirten gedruckten Exemplaren. 

Bemerkung. Es werden noch folgende Werke als in diesem Jahre erschienen aafgefQhrt: 

a) Nene und grosse vollkommene Wundarzeney ans Paracelsi Schrifften zusammengetragen durch Adam 
von Bodenstein. Frankfurt 4* (Bähmer und de VigtUis p. 272). Adelung dagegen sagt (p. 358 VII 
Nr. 61), es sei in Folio erschienen, ohne als Herausgeber Bodenstein su nennen. 

b) Die grosse Wnndaraney. Strasburg 8*. (Adelung VII Nr. 61.) 

c) Drey chirurgische Bücher, quorum tertius est de morbo gallico. Strassburg 8 *. (Haller Bibl. pract 11 p. 0.) 

d) Von Französischen Blattern, Lfthme, B&ulen etc. oder die kleine Chirurgie. Frankfurt 8*. (Adelung 
p. 859 Nr. 64.) 

e) Wund- und Leibarzney. Frankfurt 8*. (Haller Bibl. pract II p. 9.) Wahrscheinlich ist die An- 
gabe, dass es in 8* erschienen, ein Irrthum, und -wftre es dann identisch mit unserer Nummer 15. 

f) Drey andere Bücher der Wundarzney. 1) Von Wunden ; 2) Von offenen Schäden ; S) Von Franzosen. 
Frankfurt 8«. (Haller Bibl. chir. I p. 184.) Was an diesen Angaben richtig, was falsch ist, lässt 
sich nicht bestimmen. 



1552. 

17) SDurd^ ben ^od^gelerten $enn 2:i^eo))]^ra{tum oonn ^od^enl^eim , be^ber or^ne^ S)octorein, Den ber 
grattfeSfifd^cn Irond^cit ®re^ ©üd^cr ^aracelfi. 

Ohne Seitenzahl 8^ (München, Land.-Bibl.) 

Am Schlüsse steht: «©ebrucft gu SRürnbetg, 6e^ ^^ronimud gormfd^ne^ber 1552/ Es ist 
identisch mit dem Werk von 1530 (Nr. 4); nur fehlt die Widmung an Lazarus Spengler. 

Bemerkung. Adelung (YII p. 864 Nr. 103) führt an: Aristotelis et Theophrasti Paracelsi historia de 
natura animalium. Lyon 1662. 8^ Die Zusammenstellung mit Aristoteles und das Thema des Buches lassen 
jedoch einen andern Theophrastus, nämlich den peripathetischen Philosophen und Schüler des Aristoteles vermuthen 
und „Paracelsi^ als thörichten Zusatz erscheinen. 



1558. 

18) „Labyrinthm Medicorum Errantiumj D. Theophrasti Paracelsi. Cum ÄdjuncHs.^ Dann folgt 
ein Holzschnitt des Paracelsus, wie gewöhnlich die linke Hand auf dem Knauf des Schwertes. 
Darüber steht: Alterius non sit, qui suus esse potest. Ueber dem Kopfe die Jahrzahl 



35 

1552. Darunter: Ingenii qoisqnis Theophrasti fila sequutas, Tutus ab insidiis est Laby- 
rinthe tuis. Am Ende des Buches: ^^Noribergae Apud Valentifkum Neüberunif impensis Bern- 
hardt Vischer. Anno MDLIIV^ Auf der Rückseite des Titelblattes ein Gedicht: In Landern 
Medicinae H. L. L., sodann: Achatius Morbachus Medicinae CandidatuS; Lectori. 

Gegen Ende enthält das Buch noch: ,|Dialogus Haud Injucundus In Quo Philosophus 
Medicastrum quendam super erroribus in medendo conunissiS; coram Praetore accusat'^ 

4^. Miknchen^ Univ.- u. Land.-Bibl. Mainz^ Stadt-Bibl. Leipzig^ Univ.-Bibl. London^ 
brit. Mus. Paris ^ Bibl. de Tlnst. 

19) ©urd^ bcn §od^gclcrtcn §errtt I^eopl^raftum i)onn ^od^cnl^cim , bcibcr arfene^ ©octovcm, bon bcr 
gran^Sfifd^en Irancfl^eit bre^ Sudler Ißaracrifl. ©cbrudtt gu grancffuvt atn SWa^n burd^ §crman 
§ülffertd^cn , in bcr ©d^nurgaff en , jum Ärug. 1553. 

4^ Ohne Seitenzahl. {München^ Land.-Bibl. Berlin, kgl. Bibl.) 

Bemerkung. Mwrr (II p. 237) ftkhrt an: ^Drey Bücher Theophrasti etc., die Verantwortung etc. von 
dem Irrgang und Labyrinth der Aente, und vom Ursprung und Herkommen der tartarischen Krankheiten etc. Nürnberg 
1553. 4.« Wahrscheinlich soll dies Nr. 18 bedeuten. 



1554. 

« 

20) gür spcftilcnfe Stin fcer nü^lid^er bnb bewertet Iractat, S)er S^rifttid^en geniQ^n gu m% önb wolfart^ 
aug beg weitberumbten bnb l^od^erfarnen S)O€tort0 $l^ilip))i 2:^eo))l^raftt ^aracelft 93ud^ gegogen. 
SBcId^e« er bon bifer ÄrandB^ait befd^riben. SDarinn bil önnb manic^erlatj gatwerfleit; ?püllel, Söaffer, 
Sonfect önb spulücr, ©otn^jt onnberen ^ßreferbatifcn erfunben »erben :c. ©iß aCe« nad^ crbnung 
jnnl^alt bolgenbd Slegtfterd; jnn fed^d Stl^a^I: aSormald inStrud^ n^e fommen: ber fertigt ©etrudCt gu 
@al^burg burc^ Raufen SBauman. 

4^ Stuttgart, öff. Bibl.; Carlsruh, Grossh. Bihl, München, Landesbibl. 

Das Buch enthält zuerst das Epitaph des Paracelsus, darunter das bekannte Wappen 
und um dasselbe: Fax -vi — vis requies-aetema — sepultis; darunter: «Omne donum 
perfectum a Deo, imperfectum a Diabolo.^ Sodann folgt: ^^äJermal^nung Sruber @gibien 
jtart t)cn ©al^burg gu ber (S^riftlid^en gemahn.'' Es ist dies eine Predigt, worin zur Busse 
in den schweren Heimsuchungen der Pest ermahnt wird. Der Inhalt selbst, der sich als 
ein Auszug aus Theophrast^s Buch über die Pest präsentirt, enthält für den vorliegenden 
Zweck nichts Werthvolles. 



1555. 

21) äBunbt tnnb Seibar^enet, 3)ie gan|e Sl^irutgei be(angenb, 3^ forglid^eU; l^e^mltd^en ober open, aud^ 
$ran^5{ifd^en @d^ftben ünn l^et)(ungen, SBiber ben Irrigen brauch ber Dnerfarnen äBunb t>nn gran^ofen 
5r^t. S). ^wpff. giaracelfu«. 2)abei SBonn au^giel^ung ber ^^ünfften SBefenl^eit, Quinta Essentia, 
• 8lu| betoerten ftuden ber ar^enei, 3" tounberbarer ^ei^Iung leibUd^er gebred^enu, S)urd^ berborgene 
natürlid^e Ir&fft berfelbigenn, Raimundns Lullius. 3" ^randCfort am SBt^t)n, Sei @l^rtftian (Sgenolff. 
3Cnno MDLV. 

6* 
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8°. London, brit. Mus., Berlin, kgl. Bibl., München, Landesbibl. 

Es wäre dies somit die 2. Ausgabe des unter Nr. 15. aufgeiPuhrten Werkes von 1549. 
Auch diese Ausgabe enthält ein ausführliches Register, dann 2 kleine Hohsschnitte auf der 
Blatt 1 vorhergehenden Seite. Auf dem einen stehen 2 Aerzte vor dem Bett eines Kranken; 
auf dem zweiten operirt ein Doktor einen Patienten, ein Assistent hält eine Schüssel unter; 
eine zweite Person schaut zu. Dann folgt die Wundarznei« Fol. 113: 9 Von der Cur und Arznei 
der offenen Schäden.^ Fol. 153: „Von französischen Schäden.^ Fol. 163: » Von der Quinta essentia.^ 
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22) Oenerori omnique in sdenUarum genere expertissinU viri Theaphrasti Paraeelsi ab Hohenheim^ 
philosopMae et utriusque medicinae Doctoris clarisrimi. Libri quaHior de vita longa. DiU- 
gentia et opera recogniti nuncque primum in lucem ediU Adami a Bodenstein. BasUeae. 

8\ iParis, Bibl. de Plnst. München, Landes-Bibl. ShUtgart, öff. BibL) 

Das Buch enthält eine epistola nuncupatoria an den Regenten von Venedig und den 
dortigen Magistrat. Bodenstein sagt darin: «Ego sane abhinc biennio certissime accepi 
divino favore lapidis philosophici veram et certam materiam, imo ipsum lapidemj quem 
plurimi variis et certissimis rationibus* depinxerunf etc. Die 4 Bücher sind in ihrer 
* Uebersetzung andere, als die wir bei Huser (I. 838) und in der lateinischen Ausgabe von 

1603 (Frankfurt Th. VI. p. 128) haben. Der Sinn ist ein ähnlicher. 

Bemerkung. Es werden noch angeführt als in diesem Jahr erschienen: a) Descripiio Landani, quo 
usus est in deploratis morbis. BaaU. 8*. (^Adelung VII. p. 868 Nr. 07.) 

b) De Vita longa. Lib. lY. cum commentario Gerardi Domaei. Francof. 8*. (HaXler, Bibl. pract p. 9 Th.n.) 
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23) äSunbt Dnb fietBar^net, bie gan^e S^irurgei belangenb, ^n forgUd^en, l^e))mt{<!^en t)nnb offenen, aud^ 
gran^öftfd^en Sd^&ben «nnb ^e^Iungen, iBiber ben irrigen braud^ ber bnerf amen SBßunb ünb gran^ofen 
Sr^et. S). S:^eo))^. ißaracelfud. S)abei ton auggiel^ung ber gfinfften SBefenl^e^t, Quinta essentia, 
3(u^ bewerten ftüdCen ber Slr^enei, 3^ tounberbarer l^ei^lung Seiblid^er gebred^en, burd^ verborgene 
natürlid^e tr&fft berfelbigen, Baimundus LuUius. 3^ grandfort, Sei @^r. <Sgen. @rben. 

Am Schlüsse steht: „©etrudt 3U grandCfort am !Dle^n, Sei (Sfyx. @genoIffd Srben.^ 

8^ (London^ brit. Mus. Darms^od/, Grossh. Bibl. Bofwi, Univ.-Bibl. jlfüncAen, Landesbibl.) 

Wir hätten hier somit die 3. Ausgabe des unter Nr. 15 und Nr. 21 aufgeführten Werkes. 

24) 93on ber ^eftilen^. &n f eer Sßu^Iid^d, bnnb ittottit» Süd^Iein ber ©^rlftlid^en gemein gu nu^ bnb 
loolfart, CiVi% bed toritberflmbten onb l^od^erfarnen S)octorid $I^U{p))t Stl^eo))l^rafti ^atacelfl S3ud^ 
fo er t>on btfer Irancf^eit befd^riben, gebogen ben gefunben fld^ in ben gefd^ioinben leüffen ber 
regirenben ^eftiten^, gu uenoaren; aud^ ben frandCen fo mit bifem bred^en begafft, gur ^ilff k>nb 
rettung fcnberltd^ nu^ wi bienftlid^. — Am Schlüsse steht: „(Sebrudt gu Straubing burc^ 
Raufen JBurger." 
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Es ist mit einer Vorrede ^fieuini ©tcmlcr bcr freien Äünflcn tnb Str^cne^ SDoctori« gu 
©trauBing" behaftet 

4^ München, Landes-Bibl. 

Wir haben hier eine 2. Aufgabe des unter Nr. 20 von 1554 aufgeführten Werkes. 

25) PeriUssimi et erudiUarim synceraeque veritaUs vindids^ Theopkrasti Paracelsi, Über de duplid 
anatonUa. dura et vigiUia doctoris 'Adami a Bodenstein ^ coüecti et publieati, ejus epistola 
pra^a ad reeerendissimum principem et domimmiy dominum OulielmMm BecHi ä Beddiamuu, 
demonstrat causam aediOoniSf »ummamque totius tractatioms, ^Avexov xal änixov^^). 

In 8^. 8. 1. eta. Die epist. nuncupatoria ist datirt: ,^x aedibus nostris et amicorum. 
Sole pertransennte 15. gradum aquarii, anno MD.LXI Basileae^'; weeshalb wir es unter 
diese Jahreszahl einreihen. 

Mainz, Stadt-Bibl 

Bemerkung. Als in diesem Jahre erschienen werden noch angeführt: a) Von Französischen Blattern, 
L&hme, Bälden etc. oder die kleine Chirurgie. Frankfürt 8*. (Adelung VII p. 859 Kr. 64.) 
b) De Tita Longa libri tres. Tiguri. (Conrad Gesner. Bftef an CrafPtheim p. 11.) 
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26) Viri lUustrissimi AureoU TheophrasU ab Hohenheim^ Helvetii et Haeremitae Phidentissimi^ Medici 
Praestantissimi^ De Qradibus^ De Compositiombus Et Dosibus B^ceptorum Ac Naturalium Libri 
Sqptem. MyhecU Excudebat Petrus Fahricius. 

4^ {Stuttgart off. Bibl. München, Univ.-Bibl. London, Brit. Mus. Paris, Bibl. Imper.) 

Das Buch enthält zuerst eine epistola nuncupatoria von Ad. v. Bodenstein an Hermann 
Biedesel; hierauf folgt der Brief des Par. an Christpphorus Clauser und an die Zürcher 
Studenten und das Schreiben des Erasmus Boterodamus an Paracelsus. De gradibus 
selbst stimmt wörtlich mit der lat. Gesammtausgabe (Frankfurt 1605 Th. VII p. 5) fiberein^ 
welcher sie offenbar zum Abdruck diente. Bei Huser findet es sich Schrift I p. 951 folg. 

27) (Srfter 2:i^ett ber großen SBSunbar^ne^ beg tx>ettBer]^üm))ten, beioetten, t)nnb, erfal^rnen^ S:i^eo))l^tafti 
g^aracelfi ))on ^ol^en^eim, ber SeiB )>nnb SBunbar^nei^ SDoctorid, t>on äffen äBunben, @tid^, ©d^figi 
93renbt, 2:$terBig, SdetnBrfld^, 98ad nentlid^ bte gan^e Teilung, 3^!^^ ^"^ ©eBreflen, gegentoertig 
t)nb julünfftig, in ftd^ Begreifft, 9u| xt^ttm grunbt bnb erfal^rnug tteütt)It(i^ an tag geben, bnb aug 
feinem felBft gefd^rieBenen @Fem))Iar tt)iber auffd neüto in Sruj verfertigt. — Am Schlüsse steht : 
^,®ebru(ft }U i^rancffurt am SStai^n Bei; SBe^ganb $au, Mh ®eorg SiaBen." 

(4^. Stuttgart, öffentl. Bibl. München, Landes- und Univ.-Bibl.) 

Der Inhalt stimmt genau mit der ersten Huser'schen Ausgabe (von 1591), indem wir 
das genaue Inhaltsverzeichniss auch zum ersten Buch hier vorfinden. Wie in der ersten 
Ausgabe von 1536 begegnen wir hier der Abbildung chirurgischer Instrumente ^ wie sie 



*'} Siehe die n&chste Anmerkung. 
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auch bei A. Vesalius (De humani corporiB fabrica p. 237, Ausg. Oporins von 1543) > nur 
viel reicher ausgestattet sich vorfindet. 

Im 2. Theil der grossen Wundarzney kommt die Widmung an Erzherzog Ferdinand 
(Huser Chir. Schrift, p. 58), an den Leser (Chir. Schrift, p. 58) ; die Vorrede in das ander 
Buch (Chir. Schrift p. 59) ; sodann: ^Gewisser Bericht des grundts der offnen Schäden^ etc. 
(Huser^sche Ges.- Ausg. Chir. Schrift p. 62), dann ^Register od. Inhalt des ersten Tractats' etc. 
(Huser a. a. O. p. 60). Weiter die- 3 Argumente (Huser p. 57 a. a. O.); endlich das 
Zweite Buch, wie in den Gesammtausgaben. 

Nun folgt als drittes Buch: j^Von der vergifften schädlichen Kranckheit^ die Frantzosen 
genannt^, also keineswegs das dritte Buch. Es findet sich in den Ges. -Ausg. der Chir. 
Bücher p. 150 und ist mit Weglassung des Widmungsschreibens an Lazarus Spengler das 
1530 herausgegebene Werk: „Von der Frantzosischen kranckheit Drey Bücher.'^ 

Ob wirklich die Compagnie Hahn & Habe ein geschriebenes fbcemplar des P. oder nur 
die gedruckten Originalausgaben als solches benützten, will ich nicht entscheiden. 

;28) 3)ad 93u(& Paramirum, beg @l^nvirbigen ^od^erfamen Aureoli Theophrasti t>on ^o^enl^e^m, barinn 
bte mare t)rfad^en ber franct^a^ten, t)nb t^oQfommen (Sur in lär^e erlleret voixh, Snien . Sitzten nü^- 
Ii($ ünnb notmenttg. 3Rit angel^encftem ^^bitto trefflicher ^od^geleerter 3Renner, bon ben ©d^nfften, 
Dnb 83u(j^crn beg t^euren Philosophi Theophrasti Paracelsi. 3^n SDrucf berfertiget burdg Sbamen 
bon SBobenftein. ©ebrudCt }u SRül^t^aufen im oberen @lfa^ burd^ $eter ®d^mibt. 

4^ {Stuttgart, öflfentl. Bibl. Carlsruhe, Grossh. Bibl. München, Land.-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Ad, v. Bodenstein (Datum S3afel, am tag Sartl^olDmet 
beö l^eiligen SttpofteM, Anno MDLXlI) an: „^tn (gl^renueften k. SSurgermeifler, bnb SÄatl^ ber 
©tat 9RüI^aufen.^ Hierauf folgt: „SDeß §od^geleertcn §errn Doctoris Valentü Antrapassi Säe- 
rani t)ber bie 83üd^er Theophrasti Paracelsi'% ein Aktenstück, das wir p. 12 u. f. bereits im 
Wortlaute mitgetheilt haben. 

Das Opus Paramirum findet sich fast wörtlich bei Huser I (1603 od. 1616) p. 24 — 50. 

Huser giebt im Inhal tsverzeichniss dabei an: „(korrigiert 9lu| bem Autographo Theo- 
phrasti Paracelsi." Einige Differenzen zwischen der Ausgabe Husers und der Bodensteins deuten 
darauf hin, dass verschiedene Manuscripte benützt wurden, z. B. heisst es im ,;BeschIuss zu Doctor 
Joachim von Wadt^^ bei Bodenstein: ;,darinnen auch geflissen seyn wolst, tag vnnd nacht mit 
arbeiten^^ u. s. w.^ während Huser schreibt: „Daiinn ich beflissen sein wolt^^ etc. Ob dies nur 
von der undeutlichen Schrift des Paracelsus herrührt, wer will das entscheiden? Jedenfalls ver- 
dient die Huser^sche Wiedergabe mehr Glauben; mögen auch noch so viele sprachliche und ortho- 
graphische Correcturen darin vorgenonmien sein. 

29) ©pittalbud^. ©urd^ ben l^od^gelecrtcn §erren St^eopl^raftum bon ^o^tn^tim, Beiber ar^ne^ ©octorem 
georbnet. Unb ^e^t, ®ott gu 8ob unb aUm SWenfd^en tiu^, red^tjd^affen burd^ ben otbenlid^en fünft, 
liebenben ^erren, Slbamcn bon aSobenftein, gjljilofopl^en bnnb ber or^ne^ ©octorn in S)rud( geben, 
©ebrudPt ju Wtufyt^an^m, im oberen etfo^, burd^ ^eter ©d^mib. 

4<?. Ohne Seitenzahl. (Stuttgart, öffentl. Bibl. München, Univ.- u. Land.-BibL London, 
brit. Mus.) 
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Das Buch enthält eine Vorrede von Bodenstein an Meister Joseph Stöckle, Chirurg zu 
Bern im Uchtland. Bei Huser finden wir das Spitalbuch fast wörtlich ebenso (Chir. Buch, 
p. 809 — 323.) Huser giebt nicht an, was er bei der Herausgabe benützte. 

30) SBabcrbüd^Iein. @c<^« löftlid^c Iractat, armen ünb rc^d^en, nufeUd^ »nb notwenbig, bon toaffcrBdbcrn. 
aSol^cr bicf clbige »arm, bnb anbcrc »affcr ?alt, bnnb ou^ »a« brfad^ f? follid^ct gewaltiger Mfften, 
baö jl^r brfprung mit wad^fenbcr art^ an^ ber erbtglobel, gleid^ »ie bie freutet bnnb iixomt bon 
jl^rem famcn, mit fd&önem Berid^t, »ie mennigflid^« il^r« Braud^« jld^ bcl^clffen mag. aSeld^en Ireuteren 
befunberBare Biber ju »ergleid^en. SBa« IrandP^eiten ein ^eglid^« angreiffe. SBorl^in bon nicmanb« 
mit fotlid^em fle^fe unnb l^errlid^en grunbt, bnberrid^t bnnb mit niitBarteit an tag gegeBen toorben. 
S)ann hierin ftedft ber ebel »afferfc^afe , bie redete Idromancia, Bcfd^riBen. S5urd^ ben l^od^erfarnen 
§erren J^eop^ruftum gJaracelfum. 3Jiit fle^6 bnb müe, ©octor Slbam« bon SSobenftein, gu einem 
guten ncuwen jar ^juBIicirt. ^Avixov xal anexov. ©ebrudft gu SWflll^aufen, im oberen ©Ifäß, burd^ 
Sßet^r ©d^mib 1562. 

4". Ohne Seitenzahl. (München, Univ.- u. Staats -Bibl. Berlin^ kgl. Bibl. London, 
brit. Mus.) 

Es enthält eine Widmung Bodensteins an Melchior Dorss, Apotheker zu Colmar vom 
8. März 1562. Bei Huser (Schriften I p. 1104 — 1115) ebenso^ nur mit häufig verschiedenen 
Lesarten. Huser giebt bei der Rubrik, unter welcher er es aufführt, an: Pleraque ex 
M. S. Oporini, quaedam etiam ex Autographis. Was für ein M. S. Bodenstein benützte, 
ist nicht angegeben. Das Buch ist sehr wichtig. Bodenstein scheint sich selbst in der 
Schreibweise genauer an sein Original gehalten zu haben als Huser. — Das Buch enthält 
dreimal den gleichen Holzschnitt, ein elegantes Bad von Männern und Frauen frequentirt, 
darstellend. 

31) Modus Pharmacandi. ^n bene Befd^rieBen bnb geleiert toirt \oaf ber Slr^t in bem menfd^cn gu 
purgieren ^aB. Wtit ongeigung loie bilfeltigKid^ bonn bilen bie burd^ mi^berftant mel^r gum tobt 
Weber gum leBen 5ßurgiert l^aBcn, geirret ift. S)urd^ ben $od&erf amen §erren Sil^eopl^raftum ^ara^ 
celfum Beiber Slr^nei S)octorn. 

Am Schlüsse steht: ,, ©ebrudft gu @5IIenn Bei 3^fP^^ ©ennep" 2C. (4^ München^ Landes- 
BibUoth.) 

Es enthält eine Vorrede an den Leser von Jaspar Oennep^ Bürger und Buchdrucker 
zu Colin. Er sagt darin, es habe dieses Büchlein. Anthonius Rinck erhalten von ^;3o^ctnned 
©d^ultetu« bom ©erg, aufe ber ©d^Ieft, genannt ÜRontanu« (ber mit ongefpartem fteifj, mfll^e bnb 
orBeit l^in bnnb »ibber reifl bmB gu fued^en)" etc. und ihm zum Druck übergeben. 

Bemerkung. Adelung YII p. 843 giebt an, „das Buch Paramirum^ (Nr. 38) sei in Fol. erschienen. 
Ebenso Hall er (Bibl. pract. n p. 9). Wahrscheinlich beruht dies auf einem Irrthum. 
Femer werden angeftthrt als in diesem Jahre erschienen: 

a) De vita longa, herausgegeben von Adam v. Bodenstein, nach LeoS.Luavius (in der Praefatio p. 166 
(d. h. 156 da es Druckfehler^ des Compendium von 1568). Nach Conrad Gesner in seinem Brief an 
Crafftheim sind es 5 Bücher, die zu Basel herausgegeben wurden „a Pema puto^. 

b) Libri VII de gradibus et comp<58itionlbu8 receptorum ac naturallum ins deutsche übersetst. Basel 8 ^ 
(Adelung, p. 853 Nr. 40; Haller, Bibl. pract. 11 p. 9.) Es wäre dies also eine deutsche Ausgabe 
unsrer Nummer 26. 
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c) Adelnng (p. 358 Nr. 61 Th. VII) ftthrt an : „die grosse Wimdarzney lateinisch übersetzt von Josqnin 
Dalheim, Franki^t 4*/ und Haller (Bibl. pract 11 p. 9): „Chinirgia magna vertonte Josqalno Dal* 
hemio Ostfranco, Germanice Francof. 4*. (Beides wird wohl nicht richtig sein, wahrscheinlich keines 
von beiden, sondern es handelt sich nur um unsere Nr. 27). 
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32) Slureolt S^l^eopl^rafti ^aracelft fd^retben iBcu Startarifci^en Irancfl^eiten, nod^ ben alten nammcn, 93om 
grieg fanb t>nnb ftein. ©atnpt bem iBaberBüd^Iin SQie beg ber frcm ^err ^aracelfu^ felb6 munblid^ 
feinen Secrctatüö jüf(i^reiBcn angeben. ^Ävixov xal a^rixot;.") 

8^ {Utrecht^ Univ.-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl. Paris, Bibl. imp^r. München, Land,-BibL) 

Eb enthält eine Vorrede: ^3)em »eljfen Dnb (Sl^renl^afften Ferren ÜReld^ior S)ot«, meinem 
lieben bruber n?ünf(j^ id^ 3(bam ton SBobenftein eioigd ^ttfl" etc., datirt: i,8afel bie SBartl^oIomei 
1563'', wesshalb wir es auch unter dieser Jahrzahl aufführen. 

33) S)ret SBüd^er SBcn »unben t)nb fd^Sben, fampt allen iren juf eilen, bnb berfelben boHIommener 6ur, 
S)ed $od^gelarten bnnb mettberl^üm)}ten aureoli S:^eo)>l^rafti ^aracelft t)on ^ol^enl^etm. Sßormate nie 
im Strudf aufeflonflen. SÄit einer SBorrebe an ben aUerburd^leud^tigften ©rofemed^tigften gürften 
bnnb §erren, §errn ajiaj imilianum , erwelten SRömifd^en bnb ju Selbem k. Äönig, Slbami oon 
Scbenftein, Philosophiae et Medicinae Doctoris. ©etrudft gu grantffurt am ÜJte^n, S3ei 
®§riftian ©genolff« @rben. 

4^ (ütrechi und München, Univer8.-Bibl. und Staatsbibl. Mainz, Stadt-Bibl.) 

Auf dem Titelblatt ein kleiner Holzschnitt: Ein Arzt steht mit einer Flasche vor 
einem Patienten, den 2 Assistenten auf einem Stuhle halten; daneben ein Tisch, an 
welchem sich ein dritter mit einer Schüssel beschäftigt. 

Die Widmung Bodensteins ist in mancher Beziehung sehr wichtig. Vor der Vorrede 
des Par. befindet sich auf der einen Seite ein Holzschnitt: Ein Arzt mit einer Kopfwunde 
beschäftigt; auf der andern eine Anzahl medicinischer Instrumente (ähnlich wie in der 
Ausgabe der grossen Chirurgie von 1536). 

34) ^eg erfarneften §ürflen aQer Slr^eten Aureoli Theophrasti Paracelsi bon erflen bre^en prindpüs, 
waö jre formen tnb »irrfung. ^Um g»en tractat bon lame fampt grflnblid^er geiöiffer jrer cur. 
Slud^ LXni. SapttuI bon apostematibus, ulceribus, sironibus, Dnb nobi6, tt)aar^affter bnb troft- 
lid^er berid^t. ^ublictrt burd^ 9lbamen bon 93obenftein medicum Dnb philosophum. ^Ävixov xai 
dnixQv "). 

8 ^. Ohne Angabe des Druckorts und Jahrs. Die Widmung Bodensteins an Oregorius 
Craft von Talmassingen ist datirt: „Safel die trinitatis 1563'', wesshalb wir es hier auf- 
führen. 

{Londim^ brit. Mus. München, Land.-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl.) 



") Wahrscheinlich zu Basel bei Perna gedruckt. (Vergl. Nr 86) oder zu Strassbnrg (conf. Nr. 38.) Uebrigena 
lässt sich aus dem Bodenstein'schen Wahlspruch nichts Bestimmtes in Bezug auf den Druckort entscheiden. 
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35) 93on ber ^efttlen^. @in feer lRu^Ii($d, wni bemerted iBüd^lein ber g^rifilid^en getnetu gu nu^ t)nb 
tüolfart, aM beö »citbcrümBtcn t)nb I^O(!^crfarnen SDoctori« ^l^ilij)j)i Sl^copl^rofti ^aracclf^ S3u(^ fo 
er uon bt[cr ftancfl^cit bcfd^riben; gegogen ben gefunbcn, fld^ in bcn gfd^itinbcn leüffen ber regirenben 
speftilen^, ju uenoaren, aud^ ben Irancfen fo mit bifem Brcd^en bel^afft, jur l^ilff »nb rettung, fonber? 
üd) nu^ Dnnb bienftlid^. Mit einer Vorrede: ißeuini ©temler, ber gre^en Jtflnften tnh Slr^ene^ 
S)octoriö ju (Straubing, ©ebrudft ju Straubing, burd^ §anfen ®urger, 

4°. Ohne Seitenzahl. {München, Staats-Bibl.) 
Es wäre dies also die 3. Auflage des unter Nr. 24 und 20 besprochenen Buches. 

36) Medicorum Et Philosophorum Summi^ Aureoli Theophrasli Paracelsi, Eremitae, lAbri quinque 
de catms, signis et curaUombus morborum ex Tartaro utüissimi. Opera Et Industria Nobilis 
Viri Adami A Bodenstein; in lucem propter commune commodum microcosmi jamjam primum 
hoc tempore guod TheophrcLStus ante multos annos praevidit fore veritati consonum ptublicari, 
^Avixov xal anexov. BasUeae Per Petrum Pemam 1563. 8®. 

(Paris^ Bibl. imp^r. London^ brit. Mus. München, Univ.- und Staats-Bibl. Mainz^ Stadt- 
Bibl. Darmstadt und Carlsruhe, Grossh. Bibl.) 

Das Buch enthält eine Epist. dedic. an ,,Cosmo Medici^ duci Florentinorum ac Senen- 
sium^^ von Ad. v. Bodenstein vom 7. März 1563. Hierin sagt Bodenstein über Paracelsus: 
„Libros in onmibus simul philosophiae partibus quamplurimos conscripsit Latina, Germanica, 
aliisque linguis.^^ Da Bodenstein gewöhnlich im Superlativ renommirt, so hat dies gar 
keinen Werth. 

37) Sab^rint^ud ofte SDool^of t)om be btoalenbe SJlebiciind bed l^od^gl^eleerben 3)octeurd 2;^eopl^raftud 
^aracelfud, ouergl^efebt loten Saliin in 9lebertanbtfd^e but)t{(!^e fpraede , boor 3R. @. 93. S^antn^erpen 
it) m\) San t>an Sßaelbergl^e 9(nno 1563. 

8^. {Baag^ koningl. Bibl.) Dieses interessante Buch (Labyrinthus medicorum errantium), 
das aus der glücklichen Zeit datirt, wo die schöne holländiBche Sprache noch nicht ganz 
erfunden war, enthält eine Widmung an den „SerfameU; n)ij|fen enbe toorfinnigcn ©eeraert SBaed, 
jiinen befonberen enbe gl^etrouioen orienbt n^e^nfd^t 371. 6. g^elficf enbe gl^efonbic^^e^bt." 

Bemerkung. Adelung (VII p. 347 Nr. 12) führt an: Schreiben von Tartarischen Krankheiten. Frankfurt 
8°. Wahrscheinlich beruht dies auf einem Irrthum. (Yergl. Nr. 82.) Murr (II p. 282 Nr. 23) erwähnt: „S^on S^ar« 
tariff^en ftranf^eiten, Dorn QrieS, @anb nnb ^tcin. @ani))t bem ^aberbfl^Iein, loie bcg ber from ^err $QtaceI{u9 felb9 munb» 
It(^ feinen @cfietarH9 )u fd^ieiben angeben, ^^trogbnrg 1698." Die Angabe, dieses Buch sei in Strassburg erschienen, 
achwebt in der Luft. Ebenso erwähnt er (II p. 383): „)Bon ben erfhn bre^n PrincipUs. ib. eod." Wahrscheinlich 
glaubte Murr die Ausgaben mit dem Spruch ^'Ave^ou^ etc. seien alle in Strassburg erschienen, was nicht richtig. 

Gesner in seinem Brief vom 15. März 1563 an Crato von Craütheim (p. 12) sagt, dass die kleine Chirurgie 
zu Ingolstadt in 4* imd De cura pestis von einem gewissen Phaedro zu Ingolstadt herausgegeben wurden (,,nuper 
impressi sunf*), und setzt hinzu: »Audio et alios quosdam ab eo editos et edendos.^ Auch dies beruht wohl auf 
einem Irrthum. M. vergl. Nr. 35. Femer wird noch aufgeführt a) die grosse Wundarzney. Strasburg 4*. (Adelung 
VII p. 358 Nr. 61.) b) Drey chirurgische Bücher. Strasburg 4^ (HaUer, Bibl. pract. II p. 9.) c) Berthoneae III 
Bacher von Wunden, offenen Schäden und Geschwüren, welche zuweilen auch die kleine Chirurgie genannt werden. 
(Adelung VII p. 360 Nr. 67.) 

Wie weit diese Citate mit den von mir genau angegebenen identisch sind, lässt sich nicht bestimmen. 
Jedenfalls sind sie ohne Werth. 
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38) Opus Chynirgicum , SJBarl^offte SBnnb t>oHfomnc aSBunbarfcnei , SDcd ^od^ctfanun fccr »atcn ton 
©Ott befd^affnen äßebicin, 3)octi}rid 9(ureoIt 3:i^eo)>l^r«fti ^orocelft, Philosophi, Dnnb gebomen }u 
(Stnftblen inn ^i^totUi, barinn begriffen tote bie SBunben, offnen @<j^&ben, ®tniäi^, ©ebreflen, 
i^ran^ofen, 93(atern, beulen, S&^mt, oderle^ guf&H bnnb f randf^etten , aud^ lalter t)nnb toarmer 
Sronbt, ^'iftel ))nb SBSoIff, mit natürli(!^er orbnung kuriert »erben follenb. Wtt fonberttd^em fleig 
burd^ abamen Don 93obenftein, gufammen aud feined fcj^ulmeiflerd S:^eo))]^rafli ^racelfi fd^rifften, 
gu nu^ Dnb ivolfart meniglltd^d gefurberet, bnnb oud feinem e^penftd in S)rudC gebrad^t 'Ävixov 
xal dnexov. ©ebrudft ju ©trafebnrg be^ ^aulo 9Wefferfd^mibt. Anno 1564. Fol. 

(StuUgart, kgl. Privatbibl. München, Staatsbibl. Darmsiadt, grossh. Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Widmung Bodensieins an Maximilian II. ^ worin bemerkt ist, P. 
habe die 2 ersten Bficber dem Yater Maximilian^s gewidmet ^ die übrigen seien seither 
hinterhalten worden. Die 5 Theile der grossen Wundarznei sind hier: 1) SBon SShtnben, 
fo \>on auffen fommen, 2) S3on offner @d^aben Drfprung, 3) SBon Sugmenbigen geu>ed^«, 4) 93ou 
ben fran^ofifd^cn ©lattern. 5) SSon ben 3*npöfturen jc Vergl. Nr. 51. 

39) S)ed ^od^erfamen ünb i^od^gelel^rten $erm Theophraeti Paracelsi ton ^ol^en^eim beiber iKr^ne^ 
S>octortd, Philosophiae ad Athenienses bre^ Sfid^r. ißon urfa^en unb €ur Epilepsiae^ ba$ 
ift; bed ^infaHenben fted^tagen, t>or in 2;rucf nie auggangrn. ^km, Sßom urfprung, €ur unb l^eilung 
ber controcten glibern, je^t newlid^ aug bed Theophrasti felbft eigne ^anbtfd^rifft tren>Iid^ an tag 
geben. ©ebrudCt gu @:5(n burd^ bie Srben 9lmoIbi S^rcfmanni. 

4*^. Ohne Seitenzahl. (Stuttgart^ offentl. BibL Würzburg, Univ.-, München, Univ.-' und 
Staatsbibl. London, brit. Museum.) 

Das Buch enthält zuerst : ^^Philosophia Theophrasti, Bombast ; Hohenhaim, Suevi Arpinae, 
Genrani Eremi ad Athenienses.^* Die Huser^sche Gesammt -Ausgabe (II p. 1 — 19) gibt 
an, dass sie ihre Schrift ,,ex impresso exemplari Coloniensi^' habe. Vergleichen wir nun 
beide, so unterliegt es keinem Zweifel, dass wir hier das Cöllner Original haben, nach 
welchem Huser drucken liess. Somit wäre Bodenstein der erste Herausgeber der Philo- 
sophia ad Athenienses. Ferner enthält das Buch das Wappen des Par. Sodann: ,,§Bon 
ben ^infaSenben fied^tagen Dter SBud^er'', welche sich wirklich bei Huser I p. 689 finden; end- 
lich: „3^^^ 3:ractat t)on urfad^en aud^ curis ober l^ciCung ber (Sontracturen unb Sfime^; bei Huser 
I 507 — 515. Auf der letzten Seite findet sich das Epitaph mit dem Wappen. 

40) SDre^ 93fid^er Surd^ ben ^od^geletten $errn Theophrastum Don ^ol^enl^eim Paracelsum genannt, 
beiber ^rj^ne^ S)octorn; ben ^od^toirbigften, $od^ unb (S^rtoirbigen ic @r^bifd^offen , SBifd^offen, 
^relaten iL Dom SIbel unb £anbtfd^afft bed (Sr^^^er^ogtlj^ttmb« ft&rnten k. gn eieren gefd^riben. 2)ad 
erft 93ud^, bie beranttoortung ))ber e^Iid^ Verunglimpfung feiner miggunner. S>ad anber ton bem 
3^gang m\> Sab^rintl^ ber Straten, bad fe^ in anberen Sfid^ern klaren follen bann bi^^er gefd^el^en. 
SDad britt, bon bem brfpriing bnb l^erfommen ber SEartarifd^en (rand^eiten, nad^ bem alten namen 
t)om ©tein, ©anbt ober ®rie&, aud^ Teilung berf eibigen, ©arbe^ ift Dorm erften Sud^ ein toa^r- 
l^affter lurfeer außjug ber Ädrntifd^en 6§rpnif. ©ebrudtt jU SBtn burd^ bie ©rben Slrnolbi S^rcfmanni. 
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4^ {StuUgart^ off. Bibh Würzburg ^ Univ. München, Univ.- und Staatsbibl. Bonn^ 
Univ. London^ brit. Mus.) 

Der ganze Inhalt des Buches findet sich wörtlich bei Hnser (I 247 — 317), nur die 
Antwort der Stande von Kärnten fehlt. Da Huser das Original, welches Paracelsus der 
Landschaft Ekämten übergeben, benutzte, so spricht der Vergleich sehr für die Glaub- 
würdigkeit und Genauigkeit der Bodenstein^schen Ausgaben. Ja es wird wahrscheinlich, 
dass ihm dasselbe Original oder doch eine ganz genaue Abschrift zur Verfügung stand. 
Die Orthographie bei Huser und Bodenstein ist selbstverständlich eine differente. 

Am Ende folgt noch das Epitaph mit dem Familienwappen des Paracelsus. 

41) S)c« ^od^gclcrtett.önb §od^crfarnett §crrcn Theophrasti Paracelsi tjon ^ol^cnl^cim , Bcibcr Slr^nei) 
Doctoris, etlid^e Sttactaten t)or bi Strud nie au|!ominen. SBom fßobagra unb feinen |pecieBu9. 93om 
@d^tag. ajon ber faQenben fud^t. 93on ber SDaubjud^t ober unflnnigfeit. 93om hatten vot^t. 93on 
ber Solica. 93on bem Saud^reiffen. ä^on ber Sßafferfud^t. fSom @d^tt)tnen ober Slribura. SBom 
©d^toinen ober ©d^minbfud^t ^ectica. Sßon f^arbfud^ten. SBon SBfirmen. S3om ©tuKauf. @ebrud(t 
jtt @Mn burd^ bte Arbeit Slrnolbi SB^rdmanni. 

4^ {Skatgart, 5ff. Bibl. München, Univ.- und Staatsbibl. Fra^ßirt, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält zuerst das Epitaph mit dem Wappen. — In der Ermahnung an den 
Leser wird mitgetheilt; dass das Folgende aus der oft etwas defekten und schwer les- 
baren Handschrift des Paracelsus herausgegeben sei. Hierauf folgt: ^3)e6 ^od^gelerten 
^erren Doctoris Valentii Antrapassi Silerani Prologus über die Bücher Theophrasti Para- 
celsi, wörtlich ebenso wie in der Ausgabe des Paramirum von 1562. 4®.®*) 
,Vom Podagra und seinen speciebus* findet sich bei Huser I p. 564 — 575, die anderen 
einzelnen Tractate nur in etwas anderer Ordnung p. 515 — 546 ziemlich wörtlich ebenso. 

Bemerkung. Adelung führt diese Tractate als einzeln zu Cöln In 4* herausgegeben auf, was offenbar 
unrichtig ist 

42) $oI^l6iU^tein S)ed tl^euren, ^od^erfamett; Don ©Ott l^od^gelel^rten, »eifen S^eopl^rafti ^aracetft, 
barinnen grflnbtUiJ^ ber red^t nu^ Dnb gebraud^ bed gran^ofen l^ol^ed, fam))t aKetn migDerftanb, 
Detberbung, falfd^em jd^ein; Dnb jlrrfal ber termainten ar^et, reid&ttd^ lo&rt angegaigt, trekoUd^ oug 
feinen SBäd^etn burd^ einen treten Uebl^aber ber Sr^ene^en jufanraten getefen* S^tat, ein nu^lid^ev 
3;ractat, oon bem SBitriol, Mb feiner tugenbt. @etrudCt ju ©tragburg be^ g^riftian Simulier. 1564. 

8^ Ohne Seitenzahl. {München, Staats-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl. London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält zuerst das Epitaph, dann die Widmung von Toxites an ,,lß^in))fen 
ben eitern, ©raben 3U ^anau)^ etc. 

48) 3»e9 iBftd^er S:i^eo)>l^rafti ^aracelii bed erfarneften Slr^etd, üon ber ^eftilen^ Dnb jl^ren guf&Den. 
S>nrd^ ben (Sblen w\> $od^ge(erten 3(bamen t)on 93obenftein, in S)md( i^erfertiget. *Avt%ov xol mi%ov. 
8^ 8. a. unpaginirt. {Berlin, kgl. Bibl. München, Staats-Bibl.) 



••) M. sehe p. 12 u. f. 

6* 
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Das Buch enthält eine Widmung an „3<''^<^nn 9fluboIff, Berber loblid^en @tifft SRurbad^ 
tottbSuber, Slbt." ,,Satum SBafel, 1 SRarj 1564", wesshalb wir es hier einreihen. Am Schlüsse 
steht: ^©ebrucft gu ©tragburg be^ ^aitlo 3Reffetfd^tnibt.* 

Bemerkung. Adelung (p. 353 Nr. 42 Th. YII) führt an: f,Vier BQcher Philosophiae ad Athenienses, von 
Erschaifong der Welt, der vier Elemente, und aller Creaturen. Cöln 4*.^ Ob dies nur ein unrichtiges Citat unserer 
Nr. 39 ist, lasse ich dahingestellt 



1565. 

* 

44) Theophrasti Paracelsi Lib. IL De Causa Et Origine Morborum. SDad ift: SSon t)rfad[)en 
t)nb l^erlomen ber Iraucfl^eiien. De Morbis Invisilibus. ^ad ift: 9}on ben bnftd^tbaren froncf^ 
l^etten, ^ti^t neiolid^ an tag lommen. ©ebrudt gu (Söln, but(i^ bie (Srben älrnolbt SB^rdhnanni« 1565. 

(Utrecht^ Univ. München, Staats-Bibl. Darmstadt^ Grossh. Bibl.) 

In 8\ unpaginirt und ohne Vorrede. Auf dem Titelblatt das Wappen des P., der 
Querbalken von links oben nach rechts unten verlaufend ; ringsum 8 Ejreuze. Auf der 
nächsten Seite das Bild des Par. in Profil, eines der guten Bilder, wie bd Lessing (Par. 
sein Leben etc.) als Kahlkopf. Darunter steht: «Alterius non sit, qui suus esse potest^; 
dann: ^Aureoli Theophrasti ab Hohenhaim Effigies Suae Aetatis 45. 15 AH 38.^ 

45) 35rc^ SSüc^cr bcö Sijcurcn, ^od^crf amen , t)on ®olt ^od^gclcl^rtcn , »cifcn 3:^cop^rafli 5ßaracel|l 
I. S)ad ^ot^bfl^Iin, batinnen grüntltd^ ber red^t nu^ t)nnb gebraud^ bed |$ran^ofen l^ct^ed, fam)}t 
aOem migoerftanb , Derberbung, falfcl^em fci^ein, wi |rrfal ber vermeinten Sr^et retd^Ii^ mirbt an- 
gegaigt. II. iBon bem SSitriot, »nb feinen Iranll^aiten. HI. (Sin He^ne ß^irurg^, SEBiber getrucft 
t)nb gemeiert. Am Schlüsse steht: „©ctrucft gu Strasburg be^ ©l^riflian 9Ruffer." 

(Tübingen^ Univ. Carlsruh^ Grossh., München^ Staatsbibl. London, brit. Mus.) 8^ 
Ohne Seitenzahl. 

Das Buch enthält zuerst die Grabschrift des ParacelsuS; dann eine epistola dedicatoria 
an Philipp, Graf zu Hanau von Michael Schutz, genannt Toxites, Theophrasti Paracelsi 
Discipulus, vom 25. Juli 1565. Das Holzbüchlein erschien von Toxites herausgegeben 
zuerst 1564 (vergl. Nr. 42). Es hat hier die Ueberschrift : „^ol^büd^Iein Stl^eoi)^rafti ^ara- 
celft Medid, et Philosophi peritis. aug feinen @(i^rifften gufammengelefen." Somit ist die Ver- 
muthung Huser^s (Chirurg. Schriften p. 327): „xotlä^t^ ald id^ ad^t nid^t tom Authore alfc 
bifponiert loorben, fonbetn ))illeid§t t)on einem anbern aug feinen (Sd^rifften coOigiert,^ erwiesen. 
Dann enthält das Buch: ^Chirurgia Don ^ailung ber tt)unben Stl^eo))^rafti ^aracelft Tractatus, 
au^ feiner aigen ^anbfd^rifft.* Es findet sich dies wörtlich bei Huser (Chir. Schrift, p. 522), 
nur wird bei Toxites noch beigefugt: ,,@ttd^))f[after gu alten unb neloen fd^&ben, aud^ lounben 
treffßd^ gut, aud Sil^eop^rafti ^aracelfi l^anbfd^rifft.^ Dieses finden wir bei Huser mit wenigen 
Abweichungen (Chir. Schrift, p. 673) ebenfalls. Von dem ersteren giebt Huser. an (p. 522. 
Chir. Schrift.): „%\x^ St^ecpl^raftt eigner ^anbtfd^rifft'' ; bei dem Stichpflaster giebt er an 
(Chir. Sehr. p. 673): „Scripta sunt haec e libro Saltzburgensi, inter alia aliorum Becepta.^ 
Das kann also unserm Exemplar nicht entnommen sein. 
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46) J)aö aSud^ Paragranum Aureoli Theophrasti Paracelsi: Sarinn bte t?icr Columnae, al« ba tft, 
Philosophia, Astronomia, Alchimia, tjnnb Virtus, auff wcld^c 2:i^cop]Jrafti 9Äcbicin funbtrt ift, 
tractirt »erben. Stern, ©on aberlaffen«, ©d^te})ffcn6 Dnb Spurgtren« rcd^tem geBraud^. Slffe« net» 
publiclrt, S5urd& ©octorem Sbamum ton Sobenftein. 'Avsxov xal anixov. grandf. 3Bet (J^ri. 
egen. erben 1565. Am Schlüsse steht: „©etrucft gu ^randffurt am aWe^n, U\) ßl^riftian 
egcnolff« erben." 

8^ {München, Univer.- und Staatsbibl.) 

Das Buch ist gewidmet: ^©em S)ur(]^reud^tigett §od^gebornen gürften tnnb §errn, §crrn 
®eorg gribcrid&cn , 3Rarggrafen gu Sranbenbuvg", datirt den letzten September 1564. (Vergl. 
Huser I p. 197 folg.) 

47) S)a« SBud^ Paramirum Aureoli Theophrasti Paracelsi: ©arinn tractirt »irbt üon IrandB^eitcn 
t>nnb l^ettominen Corporis spermatis, tjnnb aud^ Corporis misericordiae. Stern, S5om gunbament 

#t)nb weiB^eit ber fünften, ber feelen tnb leib« frandP^eiten. ^tto inZxni t>erfertiget, burd^ ©octcrem 
äbamum tjon SBobenftein. '^vsxov xai anixov. Cum Priuilegio Imperiali nouo. ©etrudft gu 
grandtfurt, U\) S^ri. egenolff« ©rben 1565. 

8^ Die Blätter numerirt. (München, Landes- Bibl. Berlin, kgl. Bibi. Würzburg, Uni- 
vers.-Bibl.) 

Es ist dies die 2. Ausgabe des Buchs Paramirum von 1562, wo wir es unter, Nr. 28 
besprochen haben, sammt der Widmung. Dagegen enthält es Blatt 85 b.: ,,93om gunba:: 
ntent »nb aSeife^eit Beiber ©eclen Dnb fieib« Irandt^eiten, Theophrastus Paracelsus." 

Es sind STractate: 1) SSom gunbament ber Äönften; 2) ©om grunb ber SBeifel^eit; 3) 93on 
bem grunb ber fünften Dnb SBeigl^etten. Zum Schluss ein Register. 

48) 5)rei S3üd^er SSon tounben tjnb ©d^äben, \ampt allen jreu gufeffen, t)nnb berfelben üollfommener Sur, 
S)c« ^od^geterten »nb weitberpmi)ten Slureoli S^eop^rafti gJoracetft öon ^ol^enl^eim. 2>^m anber^ 
mal in Irucf auggangen. ÜRit einer 9Sorrebe an ben Merburd^Ieud^tigpen, ©rofeined^ttgPen, SSn* 
über»inbtU(^ften gürften Dnb §erren, §erm ÜRafimilianum, ernje^tten SRömifd^en Äe^fer k. Slbami 
t)on öobenftein, Philosophiae et Medicinae Doctoris. grancffurt, bei 6^r. ©gen. ©rben» 

8^ (München, Landes-Bibl.) 

Die erste Ausgabe erschien 1563. Wir haben dieselbe unter Nr. 33 besprochen. 

Bemerkung, a) Adelung (VII p. 348) führt unter unsrer Jahrzahl auf: ^Opus Paramirum. Cöln. 4®.'* 
Ob dies nur eine Verwechslung mit unsrer Nr. 47 ist; lasse ich dahingestellt sein, 
b) HaUer (in der Bibl. Chirurg. I p. 184 nennt: ^^rey andere Bücher der Wundarzney: 1) von Wunden. 
2) Von offenen Schäden. 3) Von Franzosen. Frankfurt 8^" Es wird dies wohl mit unserer Nr. 48 
identisch sein. 



1566. 

49) lAbri Duo, Aureoli Theophrasti Paracelsi, utriusque medicinae Doct. praestantiss, 
L Theophrasti Paracelsi Defensiones Septem, 
IL De Tartaro, sive morbis Tartareis. 

Argentorati In Foro Frumentario eoccudebat Christianus Mylius 1566, 
S\ (München, Staats-Bibl. Utrecht, Univ. Paris, Bibl. de Flnst. u. Bibl. imp6r.) 
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Das Buch besitzt eine Vorrede von Ad. v, Bodenstein an Julius, Comes in Salm und 
Neuburg. Sie enthält die Grabschrift und ist im gewöhnlichen apologetischen Stil verfasst. 

50) 2)ad 99u(^ Meteorum bed @blen bnb ^od^gelerten ^errn Aureoli Theophrasti Don ^o^en^eitn, 
Paracelsi genant, Berber Slr^ne^ ^octori^. Item: Liber quartus Paramiri de Matrice. SBor 
in Zxnd nie auggangen. @ö(n Be^ SIrnoIbt SB^rcfmann'd @tben. 

4". (München, Staats- und Univ.-B. MainZy Stadi-B. Darmstadtj Orossh. StuUgart, 
öffentl. Bibl.) 

Das Buch enthält denselben Holzschnitt des Par., den wir schon Nr. 44 besprochen 
haben. Auf der nächsten Seite das Epitaph; darunter das Wappen mit der Umschrift: 
^Pax vi vis — requies — aeterna sepultis.* 

Das Buch Meteorum findet sich bei Huser etwas genauer (Schriften Th. II p. 69 — 96). 
Das 4. Buch aus Paramirum: ^^De matrice^ lautet bei Huser I. 67 fast wörtlich ebenso. Huser 
gibt als seine Quelle an: «Ex manuscripto alteriufli||^ ^ 

51) Opus Chirurgicum Slureoli Stl^eopl^roftt ^aracelft boDIommne äBunbar^ne^, bartnp begriffen u^irbt 
aUetlJonb offener ©(i^eben, ®etoed&«, grangofen, Slatern, SSeulen, Sel^mi, lalte« »nb »anneö Sranbö, 
gijletn unb SBoIff«, woi^rl^afftcr Urfprung, ^ampt aller iffiunben, ©tid^en, bon ÜWctatten, Spiere unb 
@efd^og Befd^el^en ^c. geredete unb grünblid^e l^e^Iunge. ICargu bann aud^ j[e^unber neumltd^ fommen 
ein au^legunge l^elmtid^er gjaracclflfd^er SEBBttet, mit fonbcrBarm flA^, ju nujj unb njolfa^rt gemeiner 
Seutfd^er Station, in StrudC geben burd^ Stbamum bon 93obenftein* (Folgt das gewöhnliche Bild 
des P., ohne Bart mit Kahlkopf; die Rechte ruht auf dem Knauf des Schwertes, die Linke 
am Gefäss, in 12^, mit der Umschrift auf dem ovalen Rahmen: ^Effigies Aureoli Theophrasti 
ab Hohenheim Aetatis Suae XLVII.* Strassburg. 

Fol. {Stuttgart^ öffentl. Bibl. London, brit. Mus. Leyden^ Univ.) Vergl. Nr. 38 und 148. 

Es ist dies die 2. vermehrte Ausgabe des Opus Chirurgicum von 1564. Das Buch enthält 
zuerst eine Widmung Ad. v. Bodenstein an lüdser Maximilian H., worin er sagt, dass sein 
Werk von 1564 durch Nachlässigkeit des damit Betrauten nicht in die Hände des Kaisers 
gelangt sei; desshalb wolle er ihm auch diese> durch ein Onomasticon vermehrte Ausgabe 
widmen. Nach dieser Vorrede beginnt das Buch mit der Widmung des Par. an Ferdinand, 
wörtlich wie in der Huser'schen Qesammtausgabe (Chir. Bücher); dann folgt die Vorrede 
an Wolfgang Thalhauser und die Vorrede in den ersten Tractat. Hierauf: „Orbnung unb 
3(ugtl^ettung bed ganzen S3ud^d^, ein Aktenstück^ das bekanntlich in den Folioausgaben der 
Gesammtwerke von Huser fehlt. Das Folgende ist wörtlich wie in der Qesammtausgabe (p. 1). 

IL Buch. Widmung an Ferdinand (Huser p. 58). Vorrede an den Leser (p. 58) und 
Vorrede der grossen Wundarzney (p. 59). Der Wortlaut des 2. Buches stimmt mit dem 
bei Huser überein. 

HI. Buch. Als drittes Buch der grossen Wundarznei bringt hier Bodenstein die 7 Bücher 
von den offenen Schäden (Huser^ Chir. Bücher p. 374), die wörtlich iuit der Gesammtaus- 
gäbe übereinstimmen. 

IV. Buch. Als solches finden wir hier : ,,93on gran^Sfifd^en Slattem, ÜSfymm, beuten, SSd^ern 
unb 3ittTa^ten", wörtlich wie bei Huser (Chir. Bücher p. 249). 
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V. Buch. Dasselbe enthält hier: 

1) SBon bcr 3iiH>ojiur bcr Ärjnc^ (Huser Chir. Sehr. p. 160 wörtlich ebenso). 

2) ^SBon bcn arfenc^en aller (Scfc^Ied^tcn bcr gran^Bfifci&en Äünfien fo bi^l^cr mipraud^t fcinb worben" 
(wörtlich wie bei Huser Chir. Sehr. p. 163). 

8) i,93on ben tranl^etten, fo burd^ bte ^^ran^ofen Str^t t^erberbt loorben tDtbber auff ju Bringen" (bei 
Huser wörtlich Chir. BQcher p. 174); auch sind diese STheile wie bei Huser als zusammen- 
gehörend aufgeführt. 

4) „^ift SBfld^et t)on tjrjprung bnb anfong ber granfeofen, mit fampt ber Äccepten l^cilung.'' (Chir. 
Schrift. Ges. Ausgabe Fol p. 189—248.) 

Zum Schlüsse folgt das Onomasticon. Was die Verschiedenheit der Eintheilung der 
Bücher der grosseil Wundarznei betrifft, so werfen hierauf die Bemerkungen Husers vor den 
einzelnen Büchern, in welchen er seine Eintheilungsweise rechtfertigt, das nöthige Licht. 

52) Spittal 93ud^, burd^ ben ^oc^gete^rten ^erren, St]^ec))l^raftum oonn ^ol^enl^eim, beiber Sr^ne^ S>octorem 
georbnet. aSnb jje^t; ®ott gu lob Dnb ollen iDlenfd^en nu^, red^tfd^offen. S)urd^ ben, red^ter orbent^ 
Keiner lunft, Itebenben Ferren, Sbamen bcn Scbenftein, $l^tIofo))l^en bnnb ber Str^ne^ S)octom; gum 
anbem mal mit %lü^ Dberfel^en t)nnb corrigieret, in trucf geben. ^Ave%ov utal änexov. ©ebrudt 
gu grandfurt am ÜRa^n^ be^ ^eter ©d^mib. 

S*'. (München^ Staats-B. London, brit. Mus.) Die erste Ausgabe dieses Buches erschien 
1562. Vergl. Nr. 29. 
• 

53) „aSabenfart ®üd&Icin. SDeß ©blen (S^rwirbigen §erren, Sl^copl^rafti ^ßaracelft fd^rciben, bon »armen 
SBafferbSbern. Sed^d ISftlid^e Sractat, SIrmen Dnb fftüd^m nu^tid^ bnb nohoenbig. SSßol^er bte 
felbige »arm, Dnb anbere waffer talt, bnnb aug xoa^ Drfad^ fie fotd^er gewaltiger jtrefften, bad 
jl^r Drfprung mit wad^fenber artl^ aug ber erben*, etc. SKlt fleife bnb mäfy, S)octor SKbamö bcn 
SBobenftein, gu einem guten neutDeu jar ))ublicirt. ^Avixov xal ani%ov. ©ebrucft gu grandCfurt 
am ÜTta^n, burd^ $eter @d^mtbt. 

8^ {Lcmdon^ brit. Mus. Müncken^ Staats- und Univ.-BibL Mainz^ Stadt-Bibl. Paris^ 
Bibl. de Plnstit.) 

Das Buch enthält eine Widmung Ad. v. BodmsteMs vom 8. März 1562 an Melchior 
Doräs, Apotheker in Colmar. Am Ende ist noch ein Holzschnitt : ^Sergeid^nug bnb angeigung, 
toie bie S3dber, barein gu 83aben gugertd^t unb bereit feinb" etc. 

(Vergleiche damit Nr. 30 vom Jahr 1562.) 

Es ist also die zweite Ausgabe des unter Nr. 30 aufgeführten Werkes. 

54) Theophrasti Paracelsi Lib. H. De Causa Et Origine Morborum. S>ad ift: Sßon brjad^en bnb 
l^erlommen ber frandC^eiten. De Morbis Invisibilibus. ® ad ift : SBon ben bnftd^tbaren Irandfl^etten« 
3e^t nett>tid^ an tag lommen. 

(Hierauf folgt das Wappen des Paracelsus.) 
©ebrudt gu @5(n, burd^ bie (Srben 3(rnoIbi S^rdmanui. 
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Auf der andern Seite des Titelblattes folgt der öfters erwähnte gute Holzschnitt des Par. 
in Oval mit der angeführten Ueber- und Unterschrift. (Vergl. Nr. 44.) Das Buch enthält die 
Widmung vom 15. März 1531. St. Gallen. 

Die erste Auflage erschien 1565 (Vergl. Nr. 44). 

4«. ^München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Bemerkung: a) In Äthenae Raurieae p. 172 wird angeführt: 9,Opu8 cbirurglcum german. Interpret Adamo 
a Bodenstein. Francof. fol.^ Die Bezeichnung des Druckortes mag wohl auf einem Irrthum beruhen, 
80 dass dieses Werk identisch ist mit Nr. Öl. 

b) Adelung (VII p. 343) citirt: «Opus Paraminun. Cöln. 4\^ Dasselbe mag wohl identisch mit Nr. 60 
und nur der Titel fehlerhaft angegeben sein. 

c) Nach Adelung (VII p. 350 Nr. 20) erschien De vita longa in dem Compendium Philosophlae et Medi- 
cinae Paracelsi von Leo Suavius zu Paris in S* in diesem Jahr. Mir ist nur die Ausgabe Basileae 
1568 bekannt. Der Brief des Leo Suavius an Renatus Perotus Cenomanensis ist allerdings datirt: 
Lutetiae VII Idus Sext. Anno LXVI, was fOr das Erscheinen in diesem Jahre sprechen würde. M. 
vergl. das in meiner Anmerkung 50 Gesagte. 

d) In Äthenae Bauricae (p. 172) wird aufgeführt: „Defensiones Septem. Argent. 4*^, was wohl ein Irr- 
thum in Bexug auf das Format sein mag. Vergleiche Nr. 49. 

e) Bordliua (p. 169 erw&hnt: nChirurgia migor, gallice cum notis Hassardi, Antverpiae. 8*.*^ Die An- 
gabe verdient Glauben, da das Werk von 1568 .die Notix hat: ^Nouvellement traduict? en langue 
Fran^oise," 
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55) Medici Libelli 3)ed ^oc^erfa^rneften ^errn Theophrasti Paracelsi, (e^ber Slr^enc^ 3)octortd; Dorl^in 
niemals in Xxud auggangen. Physionomia morborum. De Therebinthina et utroque Helle- 
boro. Liber secundus de Caduco Matricis. De Feste Commentarius. Fragmentum aliud 
de Feste. De ligno Guajaco. Explicatio ^ aliquot Aphorismorum Hippocratis. ©etrucft 
ju 6öln, btt) Slrnolbi SBijrcfman« ©rben. 2lnno 1567. 

4^. Am Ende steht: „3^^ ^^tn trudfW ©crl^art SBicrenbuncf in Verlegung Slrnolbt Sirdmanö 
erben". 

( Würzbfjurgj Heidelberg^ Utrecht^ München^ Univ.-Bibl. und Staats-Bibl. Darmstadtj Grossh. 
Mainz ^ Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält zuerst ein Gedicht: „Th. Faracelsus Fseudomedicis.^ Es beginnt: 
^Pestis eram vivis, moriens eram mors tua^ etc. Hierauf folgt eine Vorrede von Balthasar 
Floeter Saganus, Silesius an Georg Fugger, Freiherm zu Kirchbergk und Weissenhom. 

Die einzelnen Tractate finden sich ebenso bei Huser z. B. die Auslegung der Aphorismen 
Schriften I p. 695; De Caduco I 608. Huser irrt sich somit in seiner Angabe: „Med 
}UDor nie in Zxnd au^gangen''* Der Vergleich der Huser^schen Ausgabe mit dieser ist höchst 
interessant. So heisst es z. B. bei Huser I 608: „^^ ^ab ein SibeU (äffen audgel^en", 
während der Gölner Text lautet: „^ä) l^ab ein 93 i bei laffen audgel^en." Dies weist offenbar 
auf eine undeutliche Handschrift hin. 

56) Astronomica et Astrologica, beö Gbten, §0(i^gcla^rten , SBoIerfarcnen §erren, ©octor Aureoli 
Theophrasti t)on $oI)enl^aim/ Paracelsi genanbt etc. Opuscula aliquot, |e^t erft in Zxxxd geben. 
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Optima sunt, Pietas, Modus etc. Cognosce te ipsum. ©etrucft ju @oIn, Ut) Stmolbi S^rcf- 
mand (Srben. 

4**. (München^ Univ.- und Staats-Bibl. Okssen, Heidelberg^ Utrecht^ Univ. Darmstadt^ 
Carlsruh^ Grossh. Bibl.) 

Das Buch enthält ebenfalls eine Vorrede von Balthasar Flöter; hierauf folgt ein Holz- 
schnitt in 4^. In dem viereckigen Rahmen steht: „Laus Deo etc. Alterius non sit etc. Omne 
donum etc. Aureolus Philippus Theophrastus^. Das Bild selbst ist das gewöhnliche der Cölner 
Ausgaben. Daruntersteht: „Au. Ph. Th. Paracelsi, NatiAn. 1493, Mortui An. 1451 Aet. Suae 
47. R. F. F.^ (Die Zahl 1451 ist offenbar nur ein Druckfehler^ durch Versetzung von 4 und 5 
entstanden). Sodann folgt: „In Theo. Paracelsi Icona Carmen'^ von Phüalethes^ das also anhebf: 
„Corpore talis erat Theophrastus, is alter Apollo^ etc. Das Werk enthält folgende Tractate: 

Ex Libro artis Praesagae. — Meteorologicae Impressiones. — Scientia Astronomica vel 
Minor Astronomia. Ex Philosophia super Esaiam Prophetam, — Prognostica de Qallis« — 
Eclipsis Solls explicatio. — Expositio Practicae quadriennalis, et aliquot Figurarum Liechten- 
bergii et Carthusiani Norici, de eodem tempore. — Prognosticon quinque articulorum. — Ad 
Astronomos: Ab Aquilone venit omne malum. Epistola ad suum Amicum. — Fragmenta 
Prognosticorum. 
Alle diese Stücke sind deutsch. Den Brief p. 219 (lateinisch) bei Uebersendung des 
Opusculums instantis cometae fand ich sonst nirgends. Er beginnt : Quam vis nee mea liberalitas etc. 

57) S)eg ^od^erfa^nteften ajlebici ^ureoli St^eop^rafti ^aracelfi f^re^ben, Don ben francf (letzten , fo bie 
Detmmfft berauben, aU ba fein @« SSe^td 2;^an^, ^infaCenber fted^tage, 3)tcIan(!^o(ta onb SSnfinnig« 
feit etc. fampt j^re »ar^afften euren. Sarju au^ gemelbtd 9lut^ortd SBüc^ern getl^an fein etlid^e 
luftige bnb nutzbare Ißtoce^; 9lbmtntftrattonei8 bnb »ilrdungen bejs 93itrto(d bnb @rben]^ar^e9 , in 
rechter txtnxo pnbliütxt inx6) Stbamum Don 93ob€nftein. ^Avixov nal aTnixov. 1567. 

4^. Unpaginiert. {Utrecht, Botm^ Wür^fmrg, München , Univ.- und Staats-Bibl. Dann-^ 
stadtj Grossh. Zürich^ Stadt-Bibl. PariSj Bibl. Impör.) 
Das Buch besitzt eine Vorrede von Bodenstein an Philips Georg Schencken zu Schweinss- 
burgk, Dechant des Stifts zu Fulda. 

Bei Huscr (Schrift. I p. 486) findet es sich dem Sinne nach ebenso^ nur weit ausführlicher. 

58) ^^eopl^raftt ißaracelfi bon ^o^enl^eim, be^ber Sr^nei) S>octor etc. 93on ber 8ergfu(j^t ober ^erg-* 
trancf^eiten bre^ Qud^er, inn bre^jel^en 2;TOctot berfaft bnnb befd^riben worben. S)arinnen begriffen 
t>on )}rf))rung bnb ^erlotnmen berf eibigen Irand^eiten, fampt jl^ren toar^afftigen $referbatit)a Dnnb 
Suren. SQen (Sr^ bnnb Sergleäten, @d^ntel^ern, ^robierern, iDtün^maiftern , ®o(bf c^miben , mwi 
9(((l^imiften, aud^ aQen benen fo inn SRetaQen onb SJlineralien arbo^ten, ^o6) nu^Iid^, tr&ftli^ \>r\nh 
notturfftig. — Am Ende steht: „©etrudt }u S)tltngen burd^ (Sebalbum SRa^er.'' 

4^. {Utrecht, Heidelberg, München^ Univ.- und Staats-Bibl. Dannstadt, Grossh., Mainz^ 
Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Epistel von Samuel Arckitectus^ datirt Augsburg den 23. Mai 
1567, an Johann Jacob Erzbischof zu Salzburg. Hierin sagt er, er gebe dieses Werk nach 
Aufforderung seiner Freunde heraus: „Srtic^t toei^ ic^, ob fie bie ^ublicatore^ au^ ontrenj 

Mook, Tbeopbraatus Paracelaas. ' 
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t}er]^alten, ober fonft ntd^t t)on benfelben »iffend gel^abt l^aben, )oiett)oI bet l^od^gelert ^(ilofopl^ud 
S)octor SIbam bon 93obenftetn, mn anbete S)idci)>utt StJ^eopl^rafH t>i( fd^5ner jie^t etU^e iar l^er 
^ubliciert l^aben, aber nod^ bet koenigft tl^eil, al8 nid^t bber 30 in trucfen tomtnen, fo er bo(| (tt)te 
man fagt) ob 350 gefd^riben pnnb gemad^t fjat, beggletd^en bon feinem @cr{benten nie erl^Srt tvorben, 
koeil bie Sßelt geftanben ift , foHen bie nun aQe in 2;ru(f fommen , (wie id^ berl^cff in toenig jarcn 
befd^el^en fol) toirbt bad tcttd feinen ÜTta^fter loben, bnnb ein 83u(!§ baS anber l^od^ erlleren " etc. 

59) Philosophiae Magnae beö @blen, §0(i^geIal^rten , SSielerfamen t)nb toeitber^umetcn §crren, D. 
Aureoli Theophrasti t)on ^ol^enl^aim, Paracelsi genanbt etc. Tractatus aliquot ^ je^t erft in 
2;rucf geben onnb l^iernad^ tjcrgeidjnet. ©ebrudt ju ©Bin, bei Jtrnotbi Sr^cfmannö (Srben. 

4^ (Stuttgart, off., Qiessen^ Univ., Mainz, Stadt-Bibl. München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Balthasar Floeter Saganus an Hermann Grafen zu 
Newenar und Mores in der apologetisch-üblichen Weise gegen die gewöhnlichen Verläum- 
düngen gerichtet. Dann kommt das Bildniss des Paracelsus, ein Holzschnitt in 4° Format, 
wie der Nr. 56 erwähnte. Auf dem Ejxauf des Schwertes steht: ^Azoth'. Auch hier 
zur Linken des Kopfes das Wappen, darüber wie an einem Fenster ein Pfaffe mit einem 
Bosenkranz, zur Rechten ein Tisch mit Büchern und Schreibrollen. 

Es sind darin folgende deutsche Tractate enthalten: 1) De vera influentia rerum. 2) De 

inventione Artium. 3) De sensu et instrumentis. 4) De tempore laboris et requiei. 5) De 

bona et mala Fortuna. 6) De utraque fortuna. 7) De sanguine ultra Mortem. 8) De Obsessis 

a malis Spiritibus. 9) De somniis et Erynnibus in somno et annexis. 10) De animabus 

Hominum post mortem apparentibus. 11) De Lunaticis. 12) De generatione stultorum. 

13) De Homunculis. 14) De Nymphis, Silvanis etc. 15) De Imaginatione. 16) De Male- 

iicio et eorum operibus. 17) De Animalibus ex Sodomia natis. 

Bei Huser finden sich diese Tractate (Schrift H p. 212 folg. u. vorher). Bald stimmen 

sie mit Huser überein, bald nicht. Huser selbst hat sie nur theilweise aus Theophrastus eigener 

Handschrift mitgetheilt, und bleibt für den, der Lust verspürt, ein Vergleich immerhin lohnend. 

60) SDed ^od^gelerten Dnb ^o^erfal^rnen ^ivxtn Theophrasti Paracelsi bon ^ol^en^eim, be^ber Slr^enc^ 
©octorlö, etlid^e Jractalen gum anber mal in SCrucf aufegangen. — SSom 5ßobagra mi feinen fpcciebu«. 
SSom ©d^lag. SBon ber faßenben ©nt^t. SBon ber Daubfud^t ober bnftnnigfeit. SSom Aalten njel^c. 
S3on ber Solica. JBon bem Sauci^reiffen. SBon ber ©afferfud^t. SSom ©d^tt^inen ober Slribura. 
SSom ©d^minen ober ©d^n^inbf ud^t , ^ectica. SSon garbfud^ten. SSon Sßürmen. SSom ©tuHauff. 
^Um nett)Iid^ l^inju getrudft: SSon ben ^obagrifd^en fi^rancf^eiten , tnb aud^ ioa9 je anl^engtg ein 
Fragmentum. ©ebrudK gu ^bln, burd^ bie @rben Slrnolbi SSirdFmanni. Anno 1567. 

4<^. {Marburg, Univ. München, Staats-Bibl.) 

Auf der Bückseite des Titelblattes der schon öfters erwähnte, diesen Birkmann^schen 
Ausgaben eigenthümliche Holzschnitt des Paracelsus. 

Dann eine ^©rmanung jum gefer". Femer: ^S)e§ §od^geIerten §erren Doctoris Valentii 
Antrapassi Silerani Prologus" etc. Am Schlüsse: Inhalts verzeichniss undEpitaph^ darunter 
das Wappen. 

Die erste Ausgabe erschien 1564. Vergl. Nr. 41. 
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61) Sgafti^up« bocc »cfiJ^reDen bucr ben ücrtnacrtcn, fccr gl^clccrbcn cnbc cypccrtcn S)octuer in bcr 
ÜÄcbicinc cnbc e§irurgicn Theophraatus Paracelsus t)om ^ol^cnl^c^m, tot nut cnbc oirboor \>an 
aßc a^cBrcdfcIijdfc cnbc (Srandfc aWcnfd^cn, oucrg^cfct wtcn l^od^bu^tfcl^ctt in onfc ncbcrlanfd^c buptfd^c 
fprafe 2)ucr 8W. &. S. ©Reprint J^anttocrpcn, opbc ßomiacrbc SBcftc, inbcn Sayer, b^ be SBcbuttc 
§anfi bc ßcttt. Wlii 5ßrit>Ucgic Snb. 3. bc 5pcrrc. 1567. 
8^ {Londony brit. Mus. JBerKn, kgl. Bibl.) 

Das Buch hat auf dem Titelblatt einen kleinen Holzschnitt, einen Sämann darstellend. 
Im runden Rahmen steht: «Spes Alit Agricolas^. 

Bemerkung, a) Marx (p. 19 Anm. 56) giebt an, das Gompendinm von Leo Suavius (vide unsre Nr. 62) 
Bei zu Paris 1567 erschienen. 

b) Adelung (VII p. 347 Nr. 13) citJrt: „@d^reibtn öon tartarift^en Äranf^eitcn «afet i«." Wahrschein- 
lich blos eine ungenaue Titelangabe. 

c) Bei HdRer (Bibl. Chirurg. I p. 185) , De Vigüits (p. 378) und Adelung (WU p. 359 Nr. 66) wird 
erwähnt: La grande Chirurgie par Petr. Hazard. Anvers 8^ 

d) Adelung (VII p. 359 Nr. 66) citirt: .«rftne^büc^lein oom granjofen-^otj. (Jöln. 4«." 
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62) Theophrasti Paracelsi Phüosophiae EtJMedUcinae UtrmsqtAe Universaey Compendium^ ex optimis 
quibusque ejiAS Ubris: Cum scholiis in lU>ros IIIL ejusdem De Vita Longa, Plenos mysteriorumy 
parabolarum, aenigmatum. Auetore Leone Suamo L G. P. Vita Paracelsi, Catcdogus operum 
et Ubrorum. Oum indice rerum in hoc opere singidarium. Basüeae MDLVIIL 

8". Am Ende: ,3asileae, per Petrum Pernam". 

{Tübingen^ München, Univ., Mainz, Stadt-Bibl. Carlsruh, Grossh. Bibl. London, brit. 
Mus. Würzburg y Univ. Paj-is, Bibl. Imp^r.) 

Das Buch, von welchem wir schon in Anm. 50 und 51 und in der Bemerkung a) unter 
1567 (vergl. auch Bemerk, c. unter 1566) gesprochen haben ^ enthält zuerst einen Wid- 
mungsbrief: „Leo Suavius Nobili Viro Renato Peroto Cenomanensi, S.^^ datiert: „Lutetiae 
VIII. Idus Sext. Anno LXVI.«' p. 7 : »Praefatio Leonis Suavii De Autoris Vita Et Operi- 
ibus.^ p. 11: Der Brief des Erasmus Roterodamus an Theophrastus. p. 14 Das „Epitaphium 
D. Theophrasti Paracelsi, Quod Salisburgae in Nosocomio apud S. Sebastianum ad templi 
murum erectum spectatur lapidi insculptum.^ p. 15 diePraefatio des Valentins Antrapassus 
Sileranus. p. 19 beginnt das Compendium, p. 69 ein Gedicht in griechischen Dystichen 
auf Theophrastus Paracelsus und Leo Suavius von Petrus Morellus. p. 70 sind diese 
Dystichen in lateinische übersetzt von Gilius Pinautius. p. 71 ^^Valentinus De Retiis De 
Operibus Paracelsi ad Lectorem^, ein sehr interessantes Aktenstück, p. 72 Catalog der 
Werke des Paracelsus, fast ganz werthlos wegen blosser Titelangabe, p. 74 Rechtfertigung 
des P. wegen der Vielschreiberei durch Anführung anderer Vielschreiber, p. 77 De Vita 
Longa Libri IUI, p. 147 Widmungsschreiben des Leo Suavius an ,, Jo. Capelle Parisiensi 
Archiatro Regio^. Dasselbe ist datiert: Lutetiae Parisiorum. Kai. July Anno 1567. p. 155 
Ein Verzeichniss neuer Werke des P. , ebenfalls ohne genauere Angabe, p. 156 Vorrede 
des Leo Suavius zu seinen Schollen, p. 335 ein Schreiben J. Gohorry's (i. e. Leo Suavius) 

7» 
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an Ludoicus Sangelasius Lensacus, datiert Lutetiae Cal. Januar. An. MDLVIL Damit 
enden die Seitenzahlen, Und es folgt nun der Index rerum et verborum ; dann die Polemik 
Gerard Dorn's gegen Leo Suavius unter dem Titel: „Veneni, quod Leo (nescio quis) 
Suavius in Theophrasticos evomere conatur, proprium in pectus ejus, per Gerardum Dom 
Apologetica retorsio*. Nach derselben: „Typograph. Leoni Suavio", worin er (offenbar 
Pema) in seinem Stolz als Verleger Adams von Bodenstein etc. gekränkt Suavius abkanzelt, 
weil dieser den Bodenstein'schen Ausgaben Leichtsinn und Fälschungen vorgeworfen. 
Dieses Schreiben ist datiert: Idibus Febr. Basileae anno MDLXVIII. 
Es ist in der That ein merkwürdiger buchhändlerischer Einfall, ein ganzes Werk von 

circa 360 Seiten abzudrucken, um am Ende auf nicht 40 Seiten den Inhalt desselben und den 

Charakter des Verfassers so elend als möglich zu qualificieren. 

Was vorausgegangene Pariser Ausgaben betrifft, so will ich an deren Existenz nicht 

zweifeln und wundere mich nur, dass ich noch kein Exemplar, deren es gewiss noch geben 

müsste, aufgefunden habe. 

63) Libellus Theophrasti Paracelsi Utriusque Medidnae Doctoris^ De Urinarum ac pulsuum iudidis : 
tum de Physionomia quantum medico opus est. Accessit De Morborum Physionomia Fragmentum. 

Auf dem Titelblatt ein kleiner Holzschnitt: Ein leichtgekleideter Mann mit dem Pfeil 
und Bogen. Im reichverzierten Rahmen steht: „Scopus Vitae Meae Christus.^ Darunter: 
„Argentinae Typis Samuelis Emmelii, Anno MDLVIII.* 

8®. {Tübingen^ Würzbwg^ München^ Univ.- und Landes-Bibl.) 

Es enthält eine Widmung an Udalricus, Comes in Montfort, et Rottenfels etc. von 
Michael Toxites, datiert: „Argentorati. XVI. Cal. Decemb. Anno MDLXVII.* Toxites 
sagt darin: „Libellum ab amico, ut in lucem darem accepi^. „Exemplaribus usus sum 
quatuor*. 
Das Buch: „De urinarum ac pulsuum judiciis' lautet wörtlich ebenso, wie das in der 
nächsten Nummer 64) von uns aufgeführte. Es findet sich mit kleinen Differenzen bei Huser 
(Schriften I p. 731 — 744). Huser sagt vor der Praefatio: „Anno 1527. Basileae (cum ibidem 
publico stipendio maxima omnium admiratione profiteretur) discipulis suis privatim in diebus 
Canicularibus praelectus, Typisque et Annotationibus ab ipso Autore illustratus." Huser führt 
es unter der Rubrik auf: „Ex M. S. aliorum unb Slle« guDor nie in Strurf oufegattgcn." Das Letz- 
tere ist ein offenbarer Irrthum. — Daran ist angehängt: „De Physionomia morborum^, mit einer 
Vorrede von Toxites^ worin er (Blatt 80 u. f.) sagt: Transtuli eum ex Germanico sermone, quo 
a Theophrasto scriptus est... Accessit difficultas, quae mihi multum negotii fecit, propter 
obscuritatem, quae partim a descriptoribus in hunc librum introducta est, qui sensum corrupernnt, 
partim etiam quod quaedam omissa essent. Itaque neque ego quae imperfecta erant, sed quae 
pertinere ad rem videbantur, transtuli, Pauca quaedam verba sine detrimento tuo omisi.^ 

„Theophrasti Paracelsi De Physionomia Morborum , Hoc est communi interpretatione 
morborum, inventione causarum, curae ac qualitatis rerum. Liber unus^ finde ich in dieser Dar- 
stellung weder bei Huser noch in der Frankfurter oder Bitiskius'schen lat. Ausgabe^ in welchen 
de urinis wohl enthalten ist. Da es auch zu dem in den Vorlesungen nachgeschriebenen Material 
gehört, so ist es leicht denkbar^ dass es nur in die Hände von Toxites kam. 
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64) De urinarum ac pulsuum judiciis Theophrasti Paracelsi Heremitae , UtrixMque Medidnae Doc- 
toris celeberrimi Libellua^ suis cUscipulia Basileae^ cum ibidem pubUco stipendio mcucima omnium 
admiratione Medicinam doceret anno 1527 in diebus Canicuiaribus privatim praelectus, Ejusdem 
Phyrionomia quantum Medico opus est. Coloniae apud haeredes Amoldi Bircknianni, 

4^ (Würzburg ^ Tübingen^ München^ Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruh, Grossh. Bibl. 
London, brit. Mus.) 

Das Buch besitzt den öfters erwähnten Birekmann^schen Holzschnitt des Par. in 4^ 
mit der üblichen Umschrift. Inhalt wie in Nr. 63. 

65) Aureoli Th, Paracehi Heremitae Septem Libri De Gradibus^ De ComposiiionibuSj De Dosibus 
receptorvm ac Naturalium; Cum scholiis guibusdam utilissimis, quibus 17. capita de anatomia 
in fine addita sunt praedarissima, Singula per Adamum a Bodenstein revisa et Typographo 
commissa. ^Avexov xal äni%ov. Sasileae apud Petr. Pemam, 

8 °. (Marburg, Tübingen^ München, Univ.- und Staats-Bibl. Mainz^ Stadt-Bibl. London, 
brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Vorrede Adams v. Bodenstein ^ worin er gegen Leo Suavius 
polemisirty der durch seine Darstellung der Paracelsischen Lehre in ganz verstümmelter 
und veränderter Gestalt derselben nur Feinde erwecke. (Vergl. das unter Nr. 62 Be- 
merkte.) Es ist die 2. Ausgabe des unter Nr. 26 aufgeführten Werkes vom Jahre 1562 
und enthält ebenfalls den Widmungsbrief an A. H. Riedesel. Die Scholia p. 112 sind 
bei Huser (Schrift. I 989) klarer und ausführlicher. Nach denselben folgt eine Widmung 
Bodensteins an Beckli a Becklissovu und p. 151: ^de duplici anatomia.^ 

66) Pyrophilia vexationumque liber D. Phil. Theophrasti Paracelsi, Cui tres adkac ejusdem authoris 
tractatus accesserunt , Primo tractatus metallorum Septem, Secundo rerum naturalium tria fore 
principia, per demonstrationem artis igneae docetur, Tertio contracturarum origines et curae. 
Quarto morborum capitalium quatuor Epilepsiae , Podagrae ParalyAs et Hydropisis curae. Per 
Doctorem Adamum a Bodenstein ex authoris archetypo Germanico promulgati, Postmodum per 
Gerardum Dom quanto ßdelius debuit, ac ratio matetwe patitur in Latinum sertnonem versi. 
Baril per Petrum Pemam, 

8®. (Tübingen^ München, Univ.-Bibl. London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Dom. Pyrophilia selbst geht nur ebenso weit, als 
die Gesammtausgabe von 1575 und die lateinische Ausgabe von 1605 (Th. VI p. 280). 

p. 35 „De tribus Substantiis primisque Principiis* (lat. Ausgabe von 1575 Th. I Nr. 3; 
ebenso finden sich daselbst die übrigen Tractate.) 

67) Aureoli Theophrasti Paracelsi Praeparationum , Libri duo. Opus mtper publicatum per Doc- 
torem Adamum a Bodenstein. ^Avkxov xal änixov. 

8°. Ohne Angabe des Druckorts und Jahrs. (München^ Staats-Bibl. Mainz ^ Stadt- 
Bibl. Carlsruh, Grossh. Bibl. London^ brit. Mus.) 

Es enthält eine Widmung Bodensteins an Dr. Thomas Sunner, datirt Basil 1568, wess- 
halb wir es hier einreihen. 
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'68) Se ^(e^ne @^irurgie en be S^gaft^ui^d SBoed üan beu feer SBermaeiben enbe oerwaren Aureolus 
Theophrastus Paracelsus ban ^cl^enl^e^m; ^octuer inber ^ebicine nb eerft ivten ^oo^bu^tfd^en 
in ond 9leberlantfd;e ^u^tfd^e fprafe uoergl^efet, buer ^. (Sueraert S^. (Hierauf folgt der Holz- 
schnitt mit dem Sämann.) Thantwerpen By Weduwe Hans de Laet, in den Sayer. Met 
privilegie. 

8^ Ohne Seitenzahl. {Berlin, kgl. Bibl. London, brit. Mus.) 

Es enthält eine Widmungsrede vom Uebersetzer an Bruninck van Wingaerden, kgl. 
spanischer Rath, und Beoesterschelt, Rentmeister-General von Seeland, datirt 15. Okt. 1567. 
Es ist die 2. Ausgabe des unter Nr. 61 aufgeführten Werkes. 

69) La Orande^ Vraye^ Et parfaicte Chirurgie^ Du Tres doct et tres gavant Prince de Philosophie 
et de Medicine Philippe Aureole Theophraste Paracelse, con^rinse en deux litres, Nouvelkment 
traduicts en langue Francoise, par 3f. Pierre Hassard d' Armetieres, Medidn et Chirurgien. En 
Anvers Par OuiUaume Silvius, 

8\ (Paris, Bibl. St. G^n^viÄve.) 

* Auf der Kehrseite des Titelblatts ein schlechter Holzschnitt in Oval mit der Unter- 
schrift: «Nee Cito, Nee Temere,* und auf den Seiten: ^Aetatis Suae XLVIH — Petrus 
Hassardus.^ Die Epistola dedicatoria ist vom Mai 1566. Es mag dies bereits die dritte 
Ausgabe sein, da wir es 1566 und 1567 (vergl. die Bemerkungen zu den betreffenden 
Jahren) erwähnt finden. 

Bemerkungen, a) Marx sagt (p. 12 Anm. 25): ^^Der erste, welcher einige Schriften snsammen heraus- 
gab (1568 — 73), war Gerhard Dorn. Er übersetzte »ie auch in das Lateinische. Ich besitze diese 
seltene Ausgabe selbst; sie ist ohne Jahrszahl.^ Es reizt unwillkürlich die Lachmuskeln, wenn man 
hört, dass Jemand von einer Quasi-Oesammtausgabe aus einer bestimmten Zeit spricht, die keine 
Jahrzahl hat. Wir beneiden auch Marx nicht darum, schon desshalb nicht, weil seine Behauptung 
nach unserer Ansicht ein origineller Unsinn ist, den Wolf zwar wörtlich (p. 94 Anm.) und Haeser 
in klassischer üeberarheitung nachdruckt: „Qesammt- Ausgaben. Zuerst gab Qerh. Dom um das 
Jahr 1570 einige Schriften des P. lateinisch und deutsch heraus. S. 1. et a. Selten.^>*®) Von solchen 
kritischen Leistungen, wie sie Haeser produciert, fQhlt man sich einfach angeödet. Was Marx betrifft, 
der auch hier wieder das Unglttck hat, von Haeser reproduciert zu werden, so fasste er offenbar 
die von Dorn ohne Jahrzahl und Ortsangabe erschienenen Einzelwerke en bloc und hielt sie aus 
Freude an seinem „Privatexemplar^ für selten. Nein, wenn es sich in der That um Jemand handeln 
würde, „welcher zuerst einige Schriften zusammen herausgab*^, so wäre dies, wie dies hoffentlich 
mein Verzeichniss klar ausweist, unstreitig Bodenstein , vor welchem kein Jahr und kein Verleger 
mit seinem 'Ave^ou xaX otict^ou mehr recht sicher war. 

b) In deutscher Sprache soll erschienen sein: „Explicatio aliquot Aphorismorum Hippocraiis: item tres 
utiles tractatua de occulta vi et operatione Gorallorum, Hyperlci et Persicariae. Augustae 1568 
{Conrad Gesner, Bibl. univ. von 1574}. Spachius sagt (p. 35;, es sei von Matth. Franck in 8« edirt. 

c) Ebenso soll nach Gesner (a. a. 0.] deutsch erschienen sein: „De praeparatione Ellebori, item de 
perforata. Liber editus a Bodensteinio." (Athenae Rauricae p. 172.) 

d) Adelung (VII p. 347 Nr. 12) erwähnt: „Schreiben von tartarischen Krankheiten. Strasburg 8*." In 
Athen. Rauric. (p. 172) wird dies Buch lateinisch aufgeführt, ohne Angabe, ob es auch so er 
schienen sei. 



•») Haeser II p. 86. 
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e) De Vita longa herausgegeben eu Basel 8** von Ad. v. Bodenstein erwähnt Adelung (VII p. 350 Nr. 29j. 

An derselben Stelle sagt Adelung, die Bücher de vita longa von Leo Suavius seien in diesem Jahre 

in Frankfurt erschienen. Dies ist ein offenbarer Irrthum, falls nicht das Werk in demselben Jahre 

an 2 verschiedenen Orten erschienen sein sollte, Yergl. Nr. 62. 
{) Adelung citirt: „Schreiben Präparationum. Basel S«." (VII p. 851 Nr. 80.) Wahrscheinlich ist dies 

nicht identisch mit unserer Nummer 67. Vergl. Nr. 110. 



1569. 

70) Stufetegung bcr giguren, fo ju SRürnbcrg gefunbcti fcinb ttjorbcn, gcfül^rt in grunbt bcr SRagifd^en 
SBei^fagung, butd^ S5cctorcm S^copl^raftum Don ^ol^cnl^cim. ©etrutft im ^a^x 1569. 

8**. Ohne Angabe des Druckortes. (Hw, Stadt-Bibl. München, Staats-Bibl. London, 
brit. Mus.) 

Das Werk stimmt im Allgemeinen mit *dem Huser'schen Text (Schrift. II 674) überein. 
Da Huser angibt; er habe seinen Text ex Autographo Paracelsi, so können wir hier wieder 
durch Yergleichung darauf schliesseu; dass die Handschrift des Paracelsus wohl recht unleser- 
lich und die Abschreiber zum Theil recht leichtfertig gewesen sein müssen. So heisst es z. B. 
in der Vorrede Theophrasti bei Huser: ,,93nb nad^ @nb biefer S)ingen, n?irt ein 93apft ber 89of|l^ett, 
t>nnb ein Haereticus, befe SBapft« ^rcfo§, nit mel^r erfunben »erben" (p. 575). Hier dagegen lesen 
wir: „Unb nal^enb biefer J)in8cn, xoixi fein SBopft ber Bofel^ett tjnnb fein J^ereticuö be« Sopft profeffton 
nid^t mel^r erfunben n^erben." Diese Verschiedenheit tritt uns überall entgegen. Für uns muss 
allerdings Huser so lange als Autorität gelten, bis entweder das Autograph oder ein gedrucktes 
Exemplar von 1536 aufgefunden wird. — Die Holzschnitte sind denen bei Huser ziemlich gleich. 

71) De Praeparationibus P. Theophrasti Paracelsi^ Ab Hohenhaim Oermani, Philosophi ac Medid, 
omnium judicio absolutissimi : Libri duo. Cura et industria, sumtnaque ßde et integritate^ gua 
fieri potuit, ab Adamo Schroetero^ Silesio, Phüosopho et Poeta Laureato^ et cet, in lucem editi. 
Oracoviae Ex offidna Typographica Mathiae^ Wirzbietae, Anno Domini 1569, 

4^ unpaginiert. {München^ Staats-Bibl.) 

Es enthält ein Widmungagedicht an Petrus Gutteterus, Senator Cracouiensis, von 
Achatius Gutteter; sodann eine Vorrede von Adam Schröter an denselben in blühendem 
Latein. 

72) Aureoli Theophrasti Paracelsi De PraesagiiSj Vatidniis et Divinationibus Asironomica Item et 
Astrologica Fragmenta lectu jucunda et utilia. Basileae Apud Petrum Perruzm. 

8*. München, Staats-, Giessen, Univ.-, Carlsruh^ Grossh. Bibl. London^ brit. Mus., 
Paris, Bibl. Imp^r.) 

Es enthält eine Epist. dedicat. an ,;Carolo Marchiani Badensi Et Hachbergensi, Land- 
gravio in Susenberg" etc. von Oerard Dom. 

73) Archidoxae PUlippi Theophrasti Paracelsi Magni: Germani Philosophi et Medid Sollertissimi^ 
ac Mysteriorum naturae scrutatoris et Artißds absolutissimi Libri X, Nunc primum stitdio et 
diligentia Adami Schroeteri, Philosophi et Poetae Laureati etc, e Germanica in Latinum trans- 
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laii et editu Margincdibus annotationibus et Indice copiosissimOj per Joamnem Gregorium Macrum, 
Philosophum et Medicum, adiect... Cracoviae ex offidna Typographica Mathiae Wirzhietae 
TypograpU .... (Die punktirten Stellen sind im Darmstädter Exemplar weggerissen.) 
4*. Darmsiadt^ Grossh.^ München^ Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede an den Leser von Joannes Oregorius Macer; dann 
eine Epist. dedicat. an „ Alberto Alasko, Palatino Siradiensi, Libero Baroni in Bytwiany 
etc. von Ad, Schroeter^ datiert: „Cracoviae die Philippi et Jacobi Anno 1569.* ELierauf 
folgt noch eine Vorrede an den Leser, und endlich: ^Rupertus Finck, Medicus Regins: 
Adamo Schroetero Silesio S. P.^, unterzeichnet: „Lublino XVI Calen: Junii 1569.'' 

Bemerkung, a) Haller (Bibl. pract. p. 11) und Adelung (VII p. 351 Nr. 30) geben an: „De Praepara- 
tionibus Mineralium libri II curante Adamo a Bodenstein. Basil. 8*.^ Dies wird wobl ein Irrthnm 
in Bezug auf Herausgeber, Ort des Erscheinens und Formats sein. Vergl. unsere Nummer 71. 

b) Conrcul Gesner (Bibl.univ. von 1574) citirt: „Philo sophiae magnae coUeetanea quaedam perGerardum 
Dorn latine reddita. Basileae apud Petnun Pernam.^ Borellius dagegen giebt an: ^Coloniae in 8^^ 
Wer hat nun Recht? Beide, Einer oder Keiner? 

c) Nach Conrad Gesner (a. a. O.^ ist auch erschienen : Chimrgia vulnerum, cum recentium, tum veterum 
occultorum et manifestorum vulnerum: Cui libri duo, prior de Contracturis , de Apostematibus, 
Syronibus et Nodis alter, accessere per Gerardum Dom latine redditi. Basil. apud Petnun Pernam.*^ 
Athenae Bauricae (p. 172) und Borellius (p. 169) geben an: „Coloniae in 8^." Wir begegnen b) 
und c) noch im Verzeichniss der ohne Jahrsahl erschienenen Werke, und so scheint mir das Wahr- 
scheinlichste, dasB dieselben wohl wirklich 1568 ohne Jahrzahl edirt wurden, und zwar zu Basel. 



1570. 

74) Archidoxorum Aureoli Ph, Theophrasti Paracelsi De Secretis Naturae mysteriis Ubri decem. 
Hi$ accesserunt libri De Tinctura Physicorum. De Praeparationibiis. De Vexationibus Aldä- 
mistarum. De Cementis metallorum^ et de Oradationibus eorandem. Singida per Gerardum 
Dom e Oermanico sermone Latinitati nuperrime donata. Basileae per Petrum Pemam. 

8®. {Würzburg, Oiessen, Utrecht, Univ.-Bibl. Darmsladt, Grossh. Bibl.) 

Die 10 Bücher Archidoxorum nach Dorn sind: 1) De Mysteriis microcosmi. 2) De 
renovatione et restauratione. 3) De separationibus Elementorum. 4) De quintarum essen- 
tiarum extractionibus. 5) De arcanis. 6) De magisteriorum extractionibus. 7) De specificis. 
8) De Elixiribus. 9) De remediis extrinsecis. 10) De vita longa. 
Bei Huser (Schrift I. p. 786—838) in anderer Reihenfolge. 

Das Werk enthält eine Epist. dedicat. an Petrus de Grantrye, Dominus de Besne etc. 
von Gerard Dom, 

75) Aureoli Philippi Theophrasti Paracelsi Philosophorum atque Medicorum excellentissimi, De summis 
Naturae Mysteriis Libri tres, lectu perquam utiles atque jucundi. Per Gerardum Dom e Ger- 
manica Latine redditi. Basileae Per Petrum Pemam. 

8 ^. {München, Staats-Bibl. Darmstadt, Grossh., Utrecht, Univ.-Bibl. London^ brit. Mus.) 
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Das Buch enthält eine Ep. dedic. von Dom an FridericuS; Palatinus comes. Vor dem 
ersten Buch: „de Spiritibus Planetarum^; findet sich ein Holzschnitt des P. in 8°. In 
dem ovalen Rahmen die Umschrift: „Effigies Au. Ph. Theophrasti Paracelsi Aeta. Suae. 47.^ 
Darunter: Alterius etc. Das Bild wie gewöhnlich, Kahlkopf ohne Bart, die Linke auf 
dem Knauf des S<mwertes. — Das 2. Buch enthält: De occulta Philosophia; das 3. B.: 
De Medicina coelesti, sive de signis Zodiaci et Mysteriis eorum. Am Schlüsse findet sich 
derselbe Holzschnitt nochmals. 

76) Liber Paramirum Clarissimi Doctissimique Viri Areoli TheophnxsH Paracelsi, In quo universalis^ 
Theorica Physices et Chirurgiae origines, et causae morborum traduniur^ medicis omnibus utüissi- 
mus et necessarius, Accesserunt /mtc et hi qui sequuntur libri. De modo Pharmacandi. De 
Xeodockio. De Thermis, A quodam docto, et Tkeophrasticae medidnae studioso nunc primum 
e Qermanico in Latiniuan sermonem conversi. Basileae, Per Petrum Pemam 1570. 

8^. {München^ Utrecht, Univ., Carhruh, Grossh. Bibl. London, brit. Mus.^ Paris, Bibl. 
Imp^r.) 

77) Medicorum et Phüosophorum summi, Aureoli Theophrasti Paracelsi Eremitae De Tartaro Ubri 
Septem perquam uHles. Opera et industria nobilis viri Adami a Bodenstein, in lucem propter 
commune commodum microcosmi primo editi, nunc vero auctiores et castigatiores denuo excusi, 
BasiL ap, Petr, Pemam. 

8®. {Stuttgart, öffentl., München, Staats- und Univ.-, Carlsruhy Grossh. Bibl. Paris, 
Bibl. Imp^r.) 

Es ist dies die 2. Ausgabe des 1563 zuerst erschienenen Werkes (vide Nr. 36), falls 
man nicht das unter Nr. 49 aufgeführte von 1566 als solches schon zu betrachten geneigt 
ist. Es enthält wie die erste Ausgabe das Widmungsschreiben Bodensteins an „Cosmo Me- 
dici^ duci Florentinorum^^ Hierauf folgt das gewöhnliche Bildniss des P. mit den üblichen 
Um- und Unterschriften. 

Es besitzt den Widmungsbrief des Par. an Johann von Brandt (Huser I p. 282) in 
gleicher Uebersetzung wie in dem 1573 edirten Buche, ebenso das Folgende. 

78) Expositio vera harum imaginum olim Nurembergae repertarum ex fundatissimo verae Magiae 
Vaticinio deducta pei^ D. Doctorem Theophrastum Paracelsum. 

8®. Ohne Angabe des Druckorts. (Stuttgart, öiF.; Carlsruh, Grossh., London, brit» 
Mus.-Bibl.) 

Es ist dies eine ziemlich gute Uebersetzung dessen, was wir bei Huser (Schrift IL 
p. 574 folg.) finden, ohne Angabe des Uebersetzers und Herausgebers. Am Schlüsse ist 
eine gräuliche Figur, die ich (wer will mich daran hindern?) für die gelungene Photo- 
graphie des Verlegers halte: Ein Weib mit Federn und Flügeln, nur das Haupt, dieBrüatp 
und.Beine sind unbefiedert. An den Pferdehufen sind ebenfalls Flügel und; recht luxuriös* 
auf dem Unterleib 2 Augen! 

Mook, Theophrastui Paracelins. 8 
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79} @tU($e Tractatus S)6$ ^od^erfamen ))nnb berümbteften $l^ili)?))i Sl^eopl^raftt ^aracelft, ber traten 
$^Uofop]^i mh ^x^ntt) S^cctort«. I. 93on Staturlid^en S)tngen. n. S3efd^rei6ung etlid^er freutter. 
IIL 95on gRctaacn. IV. SBon aRinevalen. ^. SBou eblcti ©cftcincn. ©ctrudft ju ©trafeburg am 
ÄornmardCt, Ut) ß^riftian aKüttcr'« erben. '0 3Inno 1570* 

8^. (Utrecht, München, Univ.- und Staats-BibL Carlsruhj Grossh. London^ brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Toxites an Ferdinand, Erzherzog eu Oesterreich. 
Vergl. Nr. 139. 

80) Archidoxa Philippi Theophrasti Paracelsi Bombast, be« l^od^erfa^rncn t)nnb berül^mtcften ?ß^iIos 
fopl^i, t>nb be^ber Jlr^nei ©oltoris, 95on l^c^mlid^fe^ten ber SRatur 2>t^tn SSüii^er. Item I. De 
tinctura Physicorum. 11. De occulta Philosophia. ©etrucft gu Strasburg burd^ S^eobcftum 
Sfii^eL 

8^ [Tubingen, München, Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruh, Grossh. Bibl.) 

Das Buch hat keine Jahreszahl; dagegen ist die Vorrede unterzeichnet: „©eben }U 
(Strasburg ben 28 ^anuarij 1570 Michael Toxites.^ Die 10 Bücher der Archidoxa sind: 
1) De mysteriis microcosmi. Es lautet wörtlich ebenso wie bei Huser (Schriften I p. 787. 
Man sehe über die Eintheilung und Stellung der einzelnen Bücher die wichtige Anmerkung 
Husers I p. 786.) Michael Toxites sagt in der Vorrede : „^n Archidoxis ^ab id^ jtoen Sitel 
funbctt; fo SE^eopl^raftu« felbft gemad^t, ^m e^ncn l^at er 9 SBüd^er gefefet, im anbern 10. Unb im 
erften ffludö je^gt er felbö an, wie baö er bife Archidoxa in 10 I^e^l tl^e^Ien toott, ju einem 
memorial für jcin alter. 3lufy finben fid^ aber nit mel^r benn 8. berl^alben etlid^ ad^ten, bafe baö Sud6 
De Renovatione tnb Bestauratione fej bad anber, De separatione Elementorum bad tritt, bte^ 
toeil er in libro I fd^reibe de Mysteriis Microcosmi; fo foQ bad de Renovatione aldbatb barauff 
boCgen. dagegen gölten'« anbre pro libro nono. ^m fei wie im ttjölle, fo l^ab id^'« für baö neunb 
SBud^ gefefet. Unb wietool SCI^eo^jl^Taftuö fagt, er toött ba« 10. S9ud& ungefd^riben laffen, ©o fd^reibt 
er bod^ am felben ortl^, ba« ben feinen gnug »erftanben »erb. SRad^bem er bann In libro de vita 
longa ben usum ange^gt, xoit man ba6 lang leben foK erhalten, fo ad^t id^^d mit anbern für bad 
10. 95ud^, »eld^e« ben ^bioten tool verborgen bleiben wirb, bieweil er tt)in, baß eö t§nen nid^t offcn^^ 
bar fe^n foff/' 

2. Buch: De separationibus Elementorum (Huser I. p. 790). 8. Buch: De quinta essentia 
(Huser I 796). 4. Buch: De Arcanis (Huser I 803). 5. Buch: De Mysteriis (Huser I 808). 
6. Buch: De Specificis (Huser I 813). 7. Buch: De Elixiris (Huser I 818). 8. Buch: 
De Specificis. (In dem Inhaltsverznichniss steht: De mysteriis externis.) Es ist identisch 
mit dem 9. Buch bei Huser (1822): De Extrinsecis. 9. Buch: De Renovatione et Restau- 
ratione. Dieses wird bei Huser als nicht zu den Archidoxis gehörend betrachtet. Huser 
rechnet das 2. Buch als fehlend und bekommt dadurch das zweite als drittes u. s. f. Mit 
dem 9. Buch scbliesst er dann ab. 



*^) Spachlus p. 34 citirt dieses Buch mit dem Zusatz: „apud Christianum Mylium.^ Dies dUrfte ein Irr- 
tlgim sein. 1570 ist Christian Müller bereits todt und 1575 conf. Kr. 112 begegnen wir Christian Mylius, der wohl 
keine lateinische Wiederauferstehung des todten Christian Müller sein soll. Allerdings finden wir auch im gleichen 
Jahr wieder einen Christian Müller; aber hoffentlich ist derselbe nur ein Sohn des alten seligen Müller. 
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10. Buch: De vita longa (Haser 1830). Die bei Huser p. 835 eingeschobene Schedula 
bringt Toxites als Appendix und liest bei der autographirten unleserlichen Stelle : ,,^arinn 
terra sancta reserviert^ Am Schlüsse steht bei Toxites : Archidoxonim ex Theophrastiae 
parte prima Paracelsi magni, Germani, Suevi, EremitaC; Philosophi praestantissimi. Hierauf 
folgt der öfters erwähnte : Valentinus de Retiis ad Lectorem. Sodann : Philipp! Theophrasti 
Bombast ab Hohenheimi Philosophie Monarchae, Spagyrici, Principis^ Astronom! maximi; 
medic! Paradox!, Aroanorum mechanicormn Trismegist! Liber. De'Tinctura Physicorum 
contra sophistas post diluvium in saeculo Domini nostri Jesu Christi Filii Dei. Wir finden 
dies bei Huser I 921. Ganz wortgetreu stimmen sie nicht überein ^ die Differenzen sind 
jedoch nicht bedeutend. Endlich kommt : Liber de occulta Philosophia Philipp! Theophrasti 
Paracelsi Bombast. SDed tt)eit6erilmbteften ^^ilofopl^i t)tib Ut)hzx 3(r^ne)^ SDoctorid. Es enthält 
11 Theile, in der gleichen Reihenfolge, wenn auch nicht ganz gleichlautend; wie wir sie 
bei Huser II p. 285-- 300 finden. Die Differenz ist offenbar auf Benützung eines anderen 
Manuscripts zu setzen. Huser benützte ein M. S. des Jo. Montanus. 

81) Srci Iro etat Philipp! Theophrasti Paracelsi ^Bombaft; bcö l^od^bcrü^mteftcn Sp^itofo^jl^i, tjitb bc^bcr 
2Irfene^ S)octorn. S)cr (grft, SJon Öffnung bcr ^aut, mib i^rer Slatürlid^cn ücrlc^ung, fampt bcr 
l^ei}Iung. S)er Slnber, SBon l^e^Iung ber 3Qunben. 9)er 2:ritt, 93on @(!^Iangen, (Spinnen, Jbrotten, 
iSrepfeU; SRuttcrnteJ^Ier etc. bnb il^rer tugenb. ©etrucft }u (Strasburg, burd^ Sil^eoboftum dtx^tt 

8®. unpaginirt. (Tübingen^ Univ. München, Staats-Bibl. Carlsruhj Orossh. Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Michael Toxites an Lazarus von Schwend; 
sodann die Orabschrift. . 1) ^93on Oeffnung ber ipaut" findet sich ziemlich wörtlich bei Huser 
(Chirurg. Schriften p. 402). 2) ^5Bon l^e^lung ber SBunben" , bei Huser Chir. Sehr. p. 522 
und ganz so wie in dem unter Nr. 45 aufgeführten Werke^ denn auch hier wie dort finden 
sich d!e Stichpflaster. 3) „fßcn urfprung ber fünften" findet sich wörtlich bei Huser Ip. 1088. 

82) D. Theophrasti Paracelsi bon jpol^enl^aim Archidoxa ex Theophrastia. @am))t ben SBüd^em 
Praeparationum, de Tinctura Physicorum , de Renovatione et Restauratione vitae^ t)nb de 
vita longa, aOc teutfii^, borin olle ©el^oimnufe bet SWotur eröffnet, t)nb otler or^ne^ ©pog^rif(!^e 
bero^tung gelehrt »erben, beggteici^en nie gefeiten ttjorben : ^e^unber jum erftenmol inn SJrud geben. 
SBon D. Johanne Alberto Wimpineo, Medico et Philosopho. ©ebrucft jn 9Jlün(!^en be^ 9tbom SBerg. 

4^ {Stuttgart, öffentl., München, Univ.-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Joannes Albertus Wimpinaeus an Albrecht ^ Pfalz- 
grafen bei Rhein; sodann ein Bild des Par. in 12® Format in rundem Rahmen mit der 
Umschrift: „D. Theophrastus Paracelsus Philosophus Medicus Mathemat: Chimista. Cabalista. 
Naturae Industrius Indagator.^^ '^. Es ist eines der gewöhnlichen Bilder. Ueber dem 
Knauf des Schwertes steht: ^,virescit'^ Darunter der Wahlspruch: Alterius etc. Auf der 
nächsten Seite stellt sich Albertus Wimpinaeus dem Leser selbst im Bilde vor. In der 
Vorrede an den Leser erklärt Wimp., er habe die folgenden BQcher aus der Handschrift 



**) Oenau dieselbe Aufschrift hat das Oelgemälde in der Morizkapelle zu KOrnberg Nr. 14 von einem un- 
bekannten Maler herrührend und aller Wahrscheinlichkeit nach ein Orlginalgemäide. 

8* 
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des P. abgeschrieben. Bei Huser findet sich Archidoxa ex Theophrastia I p. 787 folg. 
Beide stimmen nicht wörtlich überein ^ und oft sind die Lesarten des Wimpinaeus klarer 
. als die Huserschen, was für Huser spricht. Im Inhaltsverzeichniss der ersten Huser^schen 
Ausgabe von 1590 B. VI wird gesagt, dass „WLti )Utn ftetgigften (SotTtgiert aud St]^eo))l^rafti 
eignen ^anbfd^riften." In der Vorrede an den Leser ^ die in allen Ausgaben enthalten ist, 
sagt Huser (I p. 787): ^fo foOe ber Sefer toiffen, bog btefe Archidoxes gan^, t>nb ol^ne 3)%angel 
feinb: SBeld^e Den toort gu loort, fam^^t i^ren Sttteln, toie {te int Autographo gefunben, in Struc! 
gegeben.'' De tinctura Physicorum findet sich 'in der Gesammtausgabe Husers I p. 921. 
Die Differenzen, denen wir häufig begegnen, scheinen vielfach durch die bekannte undeut- 
liche Schrift des Autographs hervorgerufen. Auch bei dem Buche: De Renovatione et 
Restauratione hat dies, mit dem Huser'schen Text verglichen (I p. 824 f.), noch in höherem 
Grade Geltung, so dass es von grosser Wichtigkeit für denjenigen wäre, der sich mit 
einer eingehenden Textkritik befassen möchte. Dasselbe gilt auch für: De vita longa (bei 
Huser I p. 830.) 

83) Philippi Theophrasti Paracelsi üon ^o^enJ^a^m, etßd^e 3:ractet(ein }ur Archidoxa ge^5rig. 
1) $on bem ilKagneten, t)nnb feiner »unberBarIt(!^en tugenb, in allerlei Irancf^eiten fel^r nü^Iid^ ju 
gebrauchen. 2) De occulta Philosophia, bartnnen tractirt toirb De Consecrationibus. De Con- 
jurationibus. De Caracteribus. 33on allerlei erf^einungen im fc^Ioff. 93on ben jrrbifc^en ©ciftern 
ober @d^rötlein. 93on ber Imagination. S3on ben t)erborgnen (Sd^S^en. SQ3ie ber ^enfd^ t)om 
Seuffet befeffen »irb. 2Bie man ben bSfen ®eift Don ben befef[enen leuten auftreiben foll. 95on 
bem SSngetottter. 3) S)ie red^t SBeig }U Xbmtniftriren bie iDtebictn, Den Stl^eopl^raftt eigner l^anb 
gegogen. 4) 33on \>\UxU\) sW^fl^" Zf^itrt, »ie man j^nen ba« gtfft nemen, »nb tSbtenfoI. ©ebrudtt 
gu aWünd^en, Be^ Slbam ©erg. 

4*. Ohne Seitenzahl. (JtftincÄen, Univ.-Bibl. London^ brit. Mus.) 
Auf der Kehrseite des Titelblattes derselbe Holzschnitt wie bei Nr. 82. — Wichtig 
davon ist hauptsächlich nur Abschnitt 3); welches einem Manuscripte des P. entlehnt sein will. 

84) Archidoxorum Theophrastiae Pars Prima Libri Novem, De Misteriis Naturae. S)ed $0($£ 
erfal^rneften t)nb ^od^gelerten Ferren Theophrasti Paracelsi. Item I De Renovatione et Restau- 
ratione. II De vita longa, ^^i^t au^ bed authors ig)anbf(l^rifft an fel^r \>\A bxitxn correcter bann 
bet)or, t>nnb n)ie erd felbft orbiniert, netolid^ in trucf geben. 9lu(!^ neiolid^ l^ingu getrucft tnb an tag 
geben. De Mineralibus. (Sin Sractat. Item De Sale. ^tott) 3;ractat. De Vitriole. De Arsenico. 
De Sulphure. ©etrudft ju ©JCn be^ amolbi »ircfmannö erben. 3m 3al^r 1570. 

4^ (Carlsruh, Grossh. Bibl.) 

In der Vorrede an den Leser stellt sich das Buch als „aus des authors Handschrift^' 
entnommen nochmals vor. Offenbar ist es dem Titel nach eine zweite verbesserte Aus- 
gabe. Wann die erste erschien; ist mir unbekannt. Weiter enthält das Buch ein lateini- 
sches Gedicht: Theophrastus Paracelsus Yeritatis Amatori. Es beginnt: Die ego etc., 
dann folgt der den Birkmann^schen Ausgaben eigenthümliche Holzschnitt des P. mit der 
verdruckten Jahreszahl seines Todes. Auf tler Rückseite das Epitaph und darunter das 
Wappen. Am Schlüsse: In Theophrasti Paracelsi Icona Carmen. Es beginnt: Corpore 
talis erat etc. 
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85) Archidoxa D. Philippi Theophrasti Paracelsi öon Jpol^cnl^aim, jwBtff SBüd^cr, barin attc gel^aim* 
nug ber natur eröffnet, wie bte gu anfang beiS erften S3ud^d naä) crbnung t)er3ei(!^net. 9lud^ nod^ 
toier anberc ©üd^Iein fo bargugetl^an toorbcn, t)nb l^iebei neben orbentlicj^ S^t^^w^^^^*- ®^" P- Johanne 
Alberto Wimpinaeo Medico et Philosopho. (Hierauf folgt derselbe Holzschnitt wie bei 
Nr. 82.) ©ebrudft ju aRüttd^en, htt) 2tbam SBerg Anno MDLXX. 

In Kleinfolio, ohne Seitenzahl. {München^ Univ.-Bibl.) 

Dieses Buch ist die im gleichen Jahre erschienene zweite Ausgabe von Nr. 82. Wid- 
mung, Holzschnitte und Einleitung sind gleich. Es enthält wie in der ersten Ausgabe die 
Bücher in Huser^scher Ordnung bis zu: De Extemis (=: De Extrinsecis bei Huser). „9^un 
folgt ber anber t^eil 3"« tDÖld^em Dier S3ü(i^er begriffen, wie folgt : Liber primus : De Antimonio. 
Lib. n. De Tinctura Physicorum. Lib. HI. De renovatione et restauratione vitae. Lib. IV. 
De longa vita. Im Grunde genommen ist also nur die Fassung in ihrer Form eine andere 
geworden. Was wir von Nr. 82 sagten, gilt auch hier. 

86) T. Paracelsey De la Feste, Et De Ses Causes EtAccidents, comprins en cincq livres, nouvelle- 
ment traduits en Frangois par Jtf. Pierre Hassard d^Armentieres Medicin. En la fin est encore 
adiotist4 un firagment de lapeste du mesme aucteur^ avec annotcMons marginaies pour plus ample 
wUelUgence diceluy. Nee Cito^ Nee Temere. Melior est fructus meus auro et lapide pretioso, 
genimina mea argento electo. Proeerb. 

(Hierauf folgt ein kleiner Holzschnitt: Eine Hand, welche einen Kreis beschreibt. Im 
'Ovalen Bahmen steht die Umschrift: Labore Et Constantia.) A Anvers De Plmprimerie 
de Christofle Plantin. 

8**. {London^ brit. Mus. Paris^ Bibl. St. G^nÄviÄve.) 

Es enthält eine Widmung an Antoine de Withem, Seigneur D^ Isque Arquennes etc. 
von P. Hassard. — Nach dem Titel zu schliessen ist dieses eine zweite Ausgabe. Die erste 
ist mir nicht bekannt. 

87) Archidoxorum 35cö l^od^gcterten t)nb »eit berunH)teften §errcn 3). Il^eopl^rafti ^aracelfi X Sudler, 
fo xo\x bie SSorreb be SK^fterio aJlicrocoSmi , für ba« erfte Sud^ ad^ten »oHen. ajiit anberen ge* 
fd^ribnen @f etnplarcn auff bo8 fleifeigcfl confericrt, gebeffert »nb nad^ vielfältigem t)crlangen, ^e^ unb 
jum erftenmal in S)rudf verfertiget, ©etrudft ju ©afel, betj ^eter 5perna. 

Am Ende steht: „©etrurft ju Söafel, bc^ ©amuet Slpiario, in foften bnb Verlegung beS Q^x^ 
famen ^ßcter ^ßerna/ 

4^ {Dam$stadt^ Grossb. Bibl.) 

88) S)e8 J^od^gelerteH; vnb weit berfinn^ten §erren, J). SD^eo^jl^rafti ^ßaracclp ©üc^tein von ber SCinctura 
$^^fica. @etrudt ju 83afel, be^ $eter ^ema. 

4^ Ohne Seitenzahl. {Darmstadt, Grossh. Bibl. Giessen, Univ.-, München, Staats-Bibl.) 

Es beginnt sogleich mit: „3;^coplJrafti ^ßaracelp tviber bie ©opl^iften ber mittel alter. SSorrcb." 
Am Schlüsse steht: „©etvndft gu Safcl, bc^ Samuel 9Ipiario, in foften vnb Verlegung beö G§r== 
famen §erren 5peter ^perna." 
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Bemerkung, a) Conrad Gemer (Bibl. tinivers. von 1574) giebt an: „De meteoria, item de matrice, et 
de tribus principiis librl 2. Qulbus Astronomica et Astrologlca firagmenta quaedam acceasenmt per 
Dornum Latine reddita. BasU. apnd Petnun Pemam 1570.^ Ebenso Adelung (VII p. 854 Nr. 45) 
und Athenae Rauricae p. 172. Wir bringen dieses Buch im Verzeichniss der ohne Jahrzahl er- 
schienenen Werke, wiewohl es immerhin hieher gehören mag. Borellins (p. 168) giebt an', es sei zu 
Cöln in 8* erschienen. 

b) Gemer (a. a. O.) erwähnt ferner als in diesem Jahre erschienen: „Chirurgia minor, quam alias Ber- 
theoneam intitulavit, cum ejusdem tractatibus, de apostematibus , syronibus, nodis. Item de cutis 
apertionibus, de vulnerum et ulcerum curia, ac de vermibus, serpentibus etc. ao maculis a notivitate 
ortis. Ex versione Dorn! Basileae per Petrum Pernam.^ Wahrscheinlich ist dieses Buch 1570 ohne 
Jahrzahl erschienen, so dass es mit dem im Verzeichniss der s. a. herausgekommenen Werke identisch 
ist. Siehe Nr. 247. 

c) Athenae Rauricae (p. 172) geben an: „De thermis Fabarianis in Helvetia. Argent*^ Wie es sich 
damit verhält, vermag ich nicht zu entscheiden. 



1671. 

89) De Spiritibus Planetarum siee MetaUorum Doctoris Theophrasti Pcaracelri ab Hohenheim Üb, 3, 
Ejusdem De tinctura Physica Lib. i, de gradaiianibus Lib. I, de Cementia lAb. /, de signis 
Zodiad ei ejus mysierüs. Oeorgü PbedrovUs Bhodachaei pestis Epidemicae curaiio. Ejusdem 

. Chirurgia minor. Basil 

4^. Ohne Angabe des Verlegers und ohne Seitenzahl. {StuUgari, öffentl. Bibl. Mainzj 
Stadt-Bibl. München, Staats-Bibl. Carlsruh^ Grossh. Bibl.) 

De tinctura physica Lib. I ist fast wörtlich wie bei Huser I p. 921. De Cementis 
differirt bedeutend mit Huser (I 986). 

Ddl '-ganze Buch ist deutsch. Gesner (Bibl. univ. von 1574) citirt es als latein. er^ 
schienen,'^ was wohl nur ein Irrthum ist. 

90) @tn fd^Sner Stractat Philippi Theophrasti Paracelsi M (eru^tnbteften r>nb erfarnen Steutfd^en 
g^^ilofop^i ünb STlebtcu SSon (S^genfd^offten (Sined t^oOtomnen SSunbtar^etd. 3{ug 3:^eo))l^rafti 
eignen ^anbgefcj^rifft, ie^ erftma^ld in trud geben* ©etrudt 3U ©tragburg Ut) €§riftian SRüITet. 

8^ {Stuttgart y öffentl. Bibl. Bonn^ Univ. München, Staats-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält ausserdem: 2) 93on iffnung ber l^aut. 8) Son l^);Iung ber SSBunben. 
4) 9}on Sürmen secunda editio. 5) ißon ben contracturen bnb iren gltbern, tertia editio. — 
Zuerst kommt eine Vorrede von MicJuxel Toxites an Johann Freiherrn zu Polweiler etc. 
Dann: Son (S^genfd^aften k. p. 43 kommt wieder eine apologetische Vorrede von Toxites 
an Lazarus von Schwend, Freiherrn zu Landsberg, datirt 1569, und die 3 folgenden 
Bücher genau wie in der Ausgabe von 1570 (Nr. 81). — p. 155: 3^^^ SCractat t)on Son- 
tracturen Dnb SSmen aug bem gefd^riben Exemplar Theophrasti Paracelsi Tertia editio.^ Es 
findet sich bei Huser als 9. Buch in medicinis (I p. 507). 

91) Astronomia Magna Ober bie gan^e $l^i(ofop^ia faga^ ber groffen Dnb Keinen SBelt, bed Don 
©Ott ^od^erleud^ten, erfahrnen t)nb betoerten $l^iIofo)>l^i t)nb 372ebici, $^ili)}pt Sl^eopl^rafti IBombaft, 
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genannt SparoGelfi inajwi. SBor nie in Srudt aufegangcn. ©ebrudft ju granffurt am SWa^n bei 
3Jiartin fiedelet, in aSerlegunj ^ieron^mi ge^erabcnbö. 

Fol. {Stuttgart y off. Bibl. Berlin^ kgl. Bibl. Marburg, Leyden, München^ Univ.- und 
Staats-Bibl. London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Toocites an August, Herzog zu Sachsen. Die 
Fhilos. sagax findet sich bei Huser mit unbedeutenden Abweichungen II p. 334 — 483. 
Toxites sagt in der Vorrede: „5)ic er[t, welche S^eopl^raftuö gu mcrifc^en ßromau Slnno 1537 
ben 22 3uni ))oIIenbct l^at, tft bie iRatürßd^'' etc. Dieses Abfassungsdatum findet sich bei 
Huser nach der Beschlussrede des ersten Buches, während es hier bei Toxites weg- 
gelassen ist. 

92) J)vc^je]^en Sudler, S)eö l^od^getel^rten tjnnb »elt berümjjten §errcn, S). $;^eo})^rafii 5pavacelfi, ©remttc 
^aragrapl^orum, k. ^nn »eichen gemelt »itt, DoKomne t)nb »arl^affte 6ur, Dielet t)nnb fd^wcrer 
Ärand^e^ten, ©o 6ife an^er t>on onbetn'Slr^ten, für »nl^eilfam gead^t »orbcn. ^c^t gum crften 
mal mit allem fTeig, in trucf geben mi auggel^n laffen. (Ein alttestamentlicher Holzschnitt: 
Die Boten Josua^s tragen die grossen Trauben.) 3^ 93afel, be^ $eter ^erna. 

4". Ohne Seitenzahl. {Darmstadt^ Grossh. Bibl. Giessen^ Univ. München^ Staats-Bibl.) 

93) S)c« SBeitberilmbten §od^geIc^rten bnb ©rfarnen 9lureoli S;^eoj)]^rafti 5ßaracelfi SRebict ac. SBunb 
t)nb Strfene^ ^ni). ©enanbt Opus Chyrurgicum. darinnen begriffen »elc^ermaffen aUerl^anb 
Strand, ©ebreften t)nb SRangef, fo bem Sl'lenfd^licl^en ©efd^Ied^t tigtic^ gugen)arten, nid^t aQein innere: 
Üij, fonber ottd^ eufferlid^, 3(te offne SSunben Dnb ©d^&beU; ©etoed^ft, ©ebreften, gran^ofen, 93Iatern, 
fiS^me, t>nb bergtei(i^en gefä^riid^e frandf^elten, n)ie biefelbigen nac^ notturfft bnb nac^ ber lenge in 
biefem SWeuwen l^errlic^en ©ud^ gu finben, au9 grunb ber redeten t)nb »al^rl^afftigcn S ift ber 2lr^nc^ 
mögen \>ni foQen curiert Dnb ge^e^It »erben. 2)ar gu bem aud^ ^e^unber mtoU^ ^ommen ein aug» 
legunge l^eimlid^er ^aracelftfd^er SBSrter, mit fcnberbarm fleig, gu nu^ k>nb tDoIfart gemeiner Steutfd^er 
Station, in Strudf geben, ©etrudft gu Sollen burd^ ^ctrum $orft. jm jar 1571. 

Fol. (München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Adam e, Bodenstein an Maximilian, datirt Basel 
3 Martii 1566, und umfasst 5 Theile der grossen Wundarznei. Es ist eine weitere Auf- 
lage des unter Nr. 51 aufgeführten Werkes. 

94) 93cn bem Sab ^feffer^. ©elegen in ober ®d^)oei^. 93on feinen tugenten, Irefften, t>nb n)irdfung, 
t)rf))rung Dnb ^erfommen, [Regiment )>nb orbinan^. ^urd^ ben l^od^gelel^rten , m\> erfamen baiber 
ar^ne^ S)octorem $^ili))pum St$eo)}l^raftum ^aracelfum. ©etrudft gu @tragburg iti) S^riftian 
aßüOer. 

8^ Unpaginiert. (Leyden, München, Univ.-, Zürich, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Toxites vom 26. April an Göigen, Abt zu Trut- 
precht auf dem Schwarzwald. Hierauf folgt die Widmung Theophrasfs an Joan Jacob 
Rüssinger, Abt des Gotteshauses zu Pfefiers u. s. w. 
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1572. 

95) Sre^ l&crtüd^c ©d^rifftcn §crrcn ©octor«, 2:^co))]^rafti, üon ^ol^cnl^cim : S5aß crft, öom grift bc« 
Icbcnö »nb feiner frafft, 2)a« anber üon f rafft innerlid^er, flcifttid^er »nD leiölid&er flliber, ©aö britt 
tjon Irafft cufferlid^er glibcr, önnb ftercfung ber inneren. SWen ©tenben, fo burd^ö flefc^wä^ »nb 
ongcfeuffer, »ermeinter Slrfeeten tjerfüret werben, 3" ""fc« ^"^^ 8" '^^«"P publiciert, »nb faft alle« 
efperimcntirt, bur^ Jlbamen öon Sobcnftein, 2lcabemif(!^en jjromouierten, ber ^^lilofopl&e^ t)nnb aJiebictn; 
Soctorcm. ^Avixov xal dnixov. 

8^ Ohnex Jahrzahl , Druckort und Seitenzahl. Am Ende steht: ^©etrucft ju SBafcI, 
bei) Samuel 2tpiario MDLXXII/ 

{München, Staats-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung an den „93urgermeifter Dnnb Stallt ber Statt gu 93afel* 
von Adam von Bodenstein^ „S)atum Safel, am 2tbuent, ben anbercn tag 35ecembri« 1571/' Er 
bezeichnet darin das Buch vom Geist des Lebens als ,,ein gewaltig« fc^reiben, ba« feinerle^ 
weg tjcrbeffcrt fan werben." (Man vergl. Nr. 147 Abs. 5.) 

96) SDletamorpl^ofi« ©octori« J^eopi^rafti i)on Jjjoi^enl^eim , ber jerft5rten guten fünften onnb ar^ne^, 
reftauratoriö , gewattigö »nnb nu^lid^ö fd^reiben. S)urd^ 3)octor Slbamen uon SSobenftein. ben an= 
tlej>ffenben mi fu(!^enben gilii« fapicnttc ju nu^, mit allem glelfe publiciert, Dunb in Jrucl verfertiget. 
^Avixov ieal änsxov. 

8^. Unpaginiert. {Berlin^ kgL, München^ Staats-Bibl. London, brit. Mus.) 

Bodenstein hat dieses Buch dem Erzherzog Ferdinand von Oesterreich an Weihnachten 
1571 gewidmet. 

97) aufelegung ber giguren, fo gu Siürnberg gefunben feinb werben, gefürt in grunbt ber ÜÄagifc^en 
SBei^fagung, burd^ S)octorem Sl^eopi^raftuin t>on ^ol^enl^eim. 

8^. Ohne Angabe des Druckortes und Herausgebers. {Stuttgart, off., Berlin, kgL 
München, Staats-Bibl.) 

Bei Huser (II 574) findet sich die Vorrede Theophrasfs; welche hier fehlt. Auch 
sonst zeigen sich mannigfache Differenzen. Es ist eine neue Ausgabe unserer Nr. 70 
von 1569. 

98) 3wen Tractatus S)e« ^od&erfornen »nb bcwfirtiften Seutftfeen Sßl^itofo})^i, »nb bc^ber Slrfene^ ©octori« 
Philippi Theophrasti Paracelsi. I. De viribus membrorum spiritualium. II. De Electro. 
SJtit erflärung ettlid^er w5rter Wi praeparationum. (Ein kleiner Holzschnitt mit der Unter- 
schrift: „Sapientia constans^.) 1572. 

8". Unpaginiert. {Leyden, Univ.-, München, Staats-Bibl.) 

Es enthält eine Widmung von Toxites an @arle SBelfer, bed @r}§erjcg gerbinanb gu Oeftreic^ 
Siatl^ t)nb Sanb t)ogt. Hierauf folgt der gewöhnliche Holzschnitt des Par. mit der Ueber- 
schrift: ,)Effigies Aureoli Theophrasti ab Hohenheim, Aeta. suae XL VII Alterius non 
Sit* etc. Darunter: Omne donum etc. Am Ende steht: „©etriidt ju Strasburg bwcä) 
»ernl^arb ^obin, ^m 3ar MDLXXII." 
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99) Archidoxorum. S)eg ^od^gelel^rten Ditb tt>eit 6erümt>teften sperren 3). 2:^eo))]^raftt ^aracelfl X 
Sdnd)tx, fo »ir bie iBorreb be Sß^fterio aRictocodmi, fflr bad erft SBud^ ad^teit w&Den. 9)ar}u fetnb 
Don neutoem, bife folgenben fftnff Xxattat lommen. I. S)e Siempore. II. 3)e ^ti^aginibud. III. S)e 
©pccuU (Sonftcaationc. IV. S)c eomporttionc ^Äetottarutn. V. S)e ©igitti« Panctarum. ©rft 
neuto)Ud^ ))ubItcteTt, mb aug gefd^riebnen (S^emt^taren an tag geben. 1572. 
4«. (Carhruh, GroBsh. Bibl.) 

Es ist dies offenbar eine 2. vermehrte Auflage des Werks von 1570 Nr. 87; wahr*» 
scheinlich ebenfalls zu Basel bei Peter Pema erschienen. 

Bemerkung. Folgende Werke werden noch als in diesem Jahre erschienen angeführt: 

a) De praeparaiionibus. Strassburg 8^. (Adelung VII p. 851 Nr. 80.) 

b) Cbymischer Psalter. Berlin 19 •. (Adelung Vn p. 862 Nr. 86.) 

e) De proprietatibus perfecti Chirurgi. Argent. a Bodenstein prlmum publicat (Athenae Rauricae), 
Wenn dies heiasen soll, Bodenstein habe es (in diesem Jahre) zuerst herausgegeben, so ist es jeden- 
falls unrichtig. Wir haben es schon 1571 Nr. 90 von Toxites veröffentlicht gefanden. 

d) De lapide philosophorum tractatus germanice editi etc. Antwerp. (Athen. Rauricae). 

e) Theophrasti Paracelsi Actum 8*. (Spachius p. 38.) 

f) Theophr. Paracelsi de Lapide philosophorum. ^n^ 2^ractat. Strassburg 1572. (Murrll.p. 281 Nr. 17) 

g) Manuale de lapide medlcinali, de tinctura planetarum. Antwerpiae 8* (Gesner Bibl. univ. von 1583.) 
Dieses scheint mit d) identisch au sein. 

Wie weit diese Angaben richtig sind , vermag ich nicht zu entscheiden. Ich habe diese BOcher bis jetzt 
rfbch nirgends gefunden. 
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100) Aureoli Theophrasti Parecelsi summi philosophi ac tnedici^ De natura rerum Kbri Septem. De 
natura hominis libri duo, (^puscula vere aurea. Ex Germanica Ungiux in Latinam translata 
per M, Qeorgium Forbergium Mysum philosophiae ac medidnae studiosum, 1. Thesscion. 
5 Omnia probate guod bonum est tenete. BasHeae Per Petrum Pemam. 

8^ (^Darmstadt und Carlsruh^ Grossh. München , Staats-Bibl. Berlin ^ kgl. London, 
brit. Mus.) 

Das Buch enthalt eine Widmung Forbergs an August von Sachsen. 

101) FhiUppi ÄureoU Theophrasti Paracelsi Bombast Eremitae, Summi Inter Oermanos Medici et 
Philosophi. Chirurgia magna, in duos tomos digesta. Tomus Primus continens De Vülneribus 
Et Fracturis lAb. IlL De ülceribus Lib, IIL De Tumoribus et Aperturis Lib. VIL Nunc 
recens a Josquino Dalhemio Ostofranco Medico Latinitate donata. Argentorati. 

Tomu\ 11 Continens de Tumoribus , Pustulis et Ülceribus Morbi GdlUci lAb. X. De Curor 
tione ei Imposturis Morbi OaUid Lib. VIIL Quibus insunt yusdem authoris Anatomia. Chirurgia 
minor etc. Argentorati. 

Fol. (Wüniburg^ Tübingen, Zeyden, München, Univ.- und Staats-Bibl. London, brit» 
Mus. PariSj Bibl. Impör.) 

Der I. Theil enthält einen Brief von Pema an Petrus de Grantrye. Darin lesen 
vnr: sQuanta etenim religione omnia Interpres hie noster reddiderit, ii judicabunt, quiver- 

g 
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^ sionem hanc non cum Domianis modo, sed cum ipaiufi etiam Oporini quonmdam Paracelsi- 
corum scriptorum versionibus conferre voluerint. — Itaque nuUum non movere lapidem 
coepi, quo quam purissimam libri hujus conversionem nanciscerer; quod dum molior com- 
modum narratur mihi integrum opus Latinum a Josquino Dalhemio medico doctissimo 
asservari, ab ipso in privatorum bominum quorundam gratiam conversum.^ Pema wendet 
sich an Dalheim und sucht ihn zum Nutzen Vieler zur Herausgabe zu bewegen. Allein 
dieser erklärt trocken, er habe die Uebersetzung nur angefertigt, um 2 junge Mediciner, 
welche der Paracelsischen Lehre anhingen, von dem Unsinn derselben aus den Quellen 
selbst zu überzeugen und zur Lehre Galens zurückzuführen. Als schlauer Buchhändler 
greift nun Perna diesen Gedanken auf und stellt ihm vor, wie verdient er sich um die 
Menschheit mache, wenn er durch die Veröffentlichung Viele zu dieser Ueberzeugung 
bringen würde. Das vrirkte. Dalheim schickte die Uebersetzung mit ungefähr folgendem 
Brief: „Chirurgiam latinam hie mitto, quam olim in duorum juvenum gratiam converti, 
non quod eam aliquando edendam cogitarem, sed ut ipsos nimium Paracelsisantes a pro- 
posito revocarem: quam si excudere voles (quam vis .mallem ävixdovov) cave sub meo 
nomine publices, sed anonymes prodeat : nolo enim deliramenta ista xne approbare quisquam 
ut existimet. Caetera quod attinet, scire te volo, me paraphrastice plerisque in locis sen- 
tentias authoris reddidisse, loca invemas^ in quibw non quid dixeritf sed quid dioDisse opor- 
tuerit, vel certe dicere voluisse fDisus est^ expressi (quid isthaec verba sibi velint, indicabunt 
utriueque linguae periti). Ad haec manuscripto exemplari, quod meo judicio autographum 
non mentiebatur, adjutus^ multa secus quem vulgata editio habeat, transtuli. Denique si 
quando in carpendis et ridendis aliorum erroribus prolixior videbatur (quod in prooemiis 
et epilogis illi solenne est) inutilia resecui.^ Soviel über das Schicksal dieser Uebersetz- 
ung, in welcher die Critik derselben schon enthalten ist. — Hierauf folgt die Widmung 
Theophrast's an König Ferdinand, der Brief an Wolfgang Thalhauser, die Vorrede 
Theophrast^s in primum Chirurgiae Magnae tractatum; dann das Urtheil: Petrus Ramus 
de Paracelso. — Der I. Th. enthält die Uebersetzung der 3 ersten Bücher der grossen 
Wundarznei. Der H. Theil hat die Ueberschrift: „Chirurgiae Magnae Pars quarta: De 
Tumoribus, Pustulis etc. continens Chirurgiam Minorem. In decem libros distincta^ mit der 
Widmung an Hieronymus Boner in Colmar. Dieses ist durchaus nicht das, was sonst als 
Chirurgia minor gegeben wird, sondern das sogenannte 4. Buch der grossen Wundarznei. 
— De Curatione et Imposturis Morbi Oallici Libr. VIII ist eine lat. Uebersetzung der 
Bücher „t)on ben 3lm)}o[turen; bie in ben ^^tan^ofen gebraud^t toerben" (Huser Chir. Schrift, 
p. 149—249) unb bcr 8 ©üd^et uon Urfprung bcr gran^ofen. 

102) Aureoli Philippi Theop. Paraeelsi OArurgia Minor, quam aUas Bertheoneam inHluiamt. Cui 
etiam sequentes tractatus acesseru/nt^ ejusdem authoris. De Apostenfatibus, Syronibus et Nodis, 
De cutis apertionibus. De vulnerum et ülcerum curis. De vermibus^ serpentibus etc. ac maculis 
a nativitate ortis. Ex versione Oerardi Dom. Argentorat 

Folio. {Tübingen, Leyden^ München, Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruh^ Grossh., London, 
brit. Mus.) 
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Wir finden dieses Buch wörtlich in der latein. Oesammtauagabe von 1603. 4®., in 
welcher es den XII. Theil bildet. Somit rührt jene Uebersetzung von Dom her. 

103) AureoK Theopharasti Poracebi, utriusque Medicinae Doctoris praestantissimi libri duo: prior 
TheophrasU Septem defenriones adversua (lemülos suos continet: posterior de morbis Tartareis 
elegantissime tractat Coloniae Agrippinae ex officina Petri Horst. 

8\ (Stuttgart, öffentl. Bibl. London, brit. Mus.) 

Das Buch besitzt auf dem Titelblatt ein Tetrastichum in laudem Auctoris. Es ist mit 
einer Widmung Adam's von Bodensiein an D. Julius ; Grafen zu Salm und Neuburg, ver- 
sehen, wie in der früheren Ausgabe von 1566 (Vergl. Nr. 49). Die Uebersetzung ist eine 
andere, als die in der lat. Gesammtausgabe von 1603 Th. 11 p. 12, dabei aber doch ziem- 
lich wortgetreu nach dem Huser'schen Text. 

104) SGBunber Slrfene^ aSonn affcrlc^ lcib«gc6räd^cn, t?nnb gufalTcnbcn frandf^citcn, ol^n fonberc bcfd^wcrung, 
öcrluft tnn t)crbru§, lur^litj^ gu l^cilcn, t)nn bie gcfunb^eit »ibcrumb mit geringem foften ju wegen 
gu bringen, ©efegleid^en , SBie man ol^n groffen foften bie Ouintam cff enttarn, ober ba« fünfft 
aSefen, in offen ftucfen ber SWotürlid^cn SDingen möge aufegieljen mb ertcnnen. «ffe« mit f[ei§ 
bef daneben bnb auff bie 3::iJeopl^raftifd& 9Rebicin gcftefft: aSor etUd^ l^unbert jaren befc^ricben, unb 
erft bife MDLXXÜI lax, gu nu^ Dnb gutem äffen lieb^abern biefer fünft, in SrudC au^gangcn. 
©etrucft gu aSofct, burd^ ©ebaftian §enricpetri. 

8®. (London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine sehr umfangreiche apologetische Vorrede; in welcher die\,Ieib 
unb SBunbet älr^ne^'' angepriesen wird, mit welcher Paracelsus in gar wenig Stunden grosse 
und unheilbare Leibsgebreclien zu kurieren pflegte. Das seltene Buch ist charakteristisch 
für die marktschreierische Richtung der paracelsistischen Schule. 



1574. 

105) aÄetamor})^ori« Il^eo^rafti ^aracclfi, beffen »erdt feinen mciftcr loben tt>irt. 3)urd^ 35. Slbamen 
»Ott aSobenflein mit beften f[eig, fld^ gu commenbleren bem ^od^mürbigen feinem ®n. gürften bnb 
|erm, ^crrn 3ÄeId^ior SSifd^off gu S3afel in 3)rucf gegeben. ^Avixov xal cctisxov. 

8^. (Berlin, kgl. Utrecht, Heidelberg, Univ.-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede Bodensteins an Bischof Melchior vom 16. Aug. 1574. 
Das erste Buch: De generatione, hat keine Seitenzahlen. Dieselben beginnen erst beim 
2. Buch von den natürlichen Dingen: De Crescentibus. Am Schlüsse steht: ,,®etrudt gu 
a3afel, burc^ ©amuel 2lj)iarlum, im foften t>nb t)crlag, l^errcn Sßetri Sßernae." 

Vergl. Nr. 96 vom Jahr 1572 und 146 vom Jahr 1584. 

106) 5)octoriö Sluveoli Sparocelfi Labyrinthus t>nb Srrgang ber »ermeintcn Slr^et. Stem, ©iben SDcfen^: 
ftone«, ober ©d^irmreben, Stern, aSon t)rfprung t>nb Dtfoci^en be« grieß, fanb«, wi ftein«, fo fid^ im 
menfd^en befinben, turfeer begriff. SDurd^ 5). Sbam t)on SBobenftein Peiffig an tog geben. "Avexov 

xal anixov. 

S^. {Utrecht, München, Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruh, Grossh. Bibl.) 

9* 
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Es enthält eine Widmung Bodensteina an äBeml^er @aler, €anceltariu9 t^on @oIabuni, l^om 
6. Xug. 1574. Am Ende steht: ,,@ettu(ft gu 93afel, burd^ @amufl SI))tariitm, im fofien )>nb 
öcrlag, leerten Jßctri ^crnac 1574.'' 

Schon im Jahr 1563 hatte Bodenstein einen Theil dieses Buches: 93om grte§ fanb k>nb 
fteinetc. herausgegeben (Nr. 32). 1564 waren die Defensiones und Labyrinthus deutsch in CoIa 
erschienen (Nr. 40); ob von Ad. v. Bodenstein, ist mir nicht bekannt. Seine lateinische Ausgabe 
der Defensiones von 1573 siehe Nr. 103. 

107) ^finff iBfid^er 93onn bem langen leben, $^iß))pt Z^eop^raftt bon ^ol^enl^eim, bed l^0(^erleud^lcn 
$]^ilofo)r^t , t)nb beiber Slr^neien SDoctorid. S)arinn Dil l^erltd^er ^eimlid^tetten begriffen feinb. ^n 
Steutfd^er fprad^ t>or nie in Ztud auggangen. @tragburg bei Sernl^arb 3^bin. 

8^ {Stuttgart^ öffentl., Carlsruh, Grossh., München^ Staats-Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Vorrede von ^Michael Toocites, MedicuS; Theophrasti Studiosus^, 
an „3lbam ^ogcl, greil^errn gu SReiffenftein unb ärcbergf auff §ol^ebergI.^ Darin sagt er: „®otit 
nun big STeutfcJ^ ejenn^lar belangt, ift baffelbig nic^t wie e« t)on Sl^eop^rafto felb« gef^riben toorbcn, 
©onbern ton einem ©tubiofo aug bed Oporini Sateinifd^er tranflation in bad S^eutfd^ bracht, bnb 
bed 3:^ec))]^rafti ft^Io ni(!^t gleid^, fonbem offt gu wiber t)nb gar falfd^ gewefen. S)er^alben ate ida 
eö befeljen ünb conferirt, tnb bod^ felb« anberer gefc^Sft l^albcn nid^t IJab ßorrigiren f innen, ^öben 
bie »olgeierte meine bertrauwte gute freunb, ^err fiucaö SBat^obiu«, Wb 93alentinu8 Äoglitiu» freier 
Äünften aWagiftri, t)nb SWebicinS canbibati, nid^t allein ba« ß^emptar mir gu gefalTen ©orrigirt, 
fonber aud^ ben mel^rere tl^eil gang toon nei»en tranöferirt." 

Nach dieser Vorrede folgt: „33alentinud be SRI^etiid, t)on bem 3:]^eo))^rafto t)nb feinen fd^rifften. 
3um Sefer." Dann das oft erwähnte Bild des Theophrastus mit den üblichen lieber- und 
Unterschriften. 

108) Testamentum Philippi Theophrasti Paracelsi, beö l^od^crfa^rncn Seutfc^en Sßl^ilofopl^i, önb be^bcr 
Strfene^ ©octori«. ©etrudft gu ©tra^urg burd^ S^riftian ÜÄüIIer. 

8^ (Stuttgart^ öffentl. Bibl.) 

,,3n]^alt bifeö Süd^tin«. 1) ißrfunbt ober Äunbifc^afftbrieff ber Statt SBiffad^, üon St^ec»)^rafti 
ißaracelfi SSatterd leben, ))nnb abfterben. 2) Testamentum Theophrasti Canonisatum. 3 j Inven- 
tarium Theophrasti. 4) Quittung bed 3tptd t?on Slinfiblen 91nn)albd ben Seibfaal S:$eo))brafti 
ÜRuter betangenbt." 

Das Buch enthält eine Widmung von Michael Toxites an „^errn ®5rgen SSetter, ^farr^er 
gu Seruelben." Dieselbe ist sehr wichtig. 

109) Archidoxa Philippi Theophrasti Bombast Paracelsi Magni bed ^od^erfal^rnen tnb berümbteften 
^]^ilofo>)]^i Dnb baiber SHrfene^ SDoctoriö, ^^^tn Sudler. Item, I. De Tinctura Physicorum. 
II. Tesaurus Tesaurorum. III. Manuale. VI. Occulta Philosophia. 3Rit aDem flei^ t^ber 
alle anbcrc (Sj cm)}Iar corrigiert, ergenfet, i?nb mit nctoen annotationibus erüSrt. ©etrudft gu ©träfe- 
bürg burd^ 6^riftian SRüaer 1574. 

8^. {Carlsruh^ Grossh., München^ Staats-Bibl.) 
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Das Buch beginnt mit einer Widmung von Michael Toxites an ^SRoflmilian II. diixtiU 
fd^cu Äc^fcr" vom 28. Jan. 1570. — Wir haben hier eine 2. vermehrte Ausgabe unsrer 
Nr. 80 von 1570, womit zu vergleichen. 

110) S:]^coi>§rQfti Jparacelft fd^rciben ?ßrcparotionum, ober t>on gubcrcitung ctK(%er 33lngcn notwcnblg, nutj-* 
bCLX tnb luftig gu tt>üffen ben ÜRebicid. ^n trucf ie^unb neütplid^ gelten, buri!^ S)octor Sbam Don 
93obenftein. ^Avixov xai anexov. 

8' S. I. et a. Am Schlüsse die Zahl 1574. {Mainz, Stadt-Bibl.) 

Das Buch ist „§an« äuröjjad^ t>on eiblife" am 16. Nov. 1568 zu Basel von Sodenstein 
gewidmet, also wahrscheinlich auch damals erschienen, wofür auch die Bemerkung f) 
unter 1568 spricht. Bodenstein sagt darin, dass er das Buch, wie es an ihn gelangt sei, 
aus dem Lateinischen in^s Deutsche übersetzt habe. In der Vorrede an den Leser giebt 
Bodenstein ein kleines Verzeichniss der bei Par. vorkommenden Synonima. — p. 63: ,/5)e§ 
gürftcn affer arteten Äurcoli Sßaraccip Iractat ton erften brc^cn ©utfianticn." 

111) SD^eoplJrajli 5paracclft fd^rclben öon tribu« ^principü« offer ©cneraten. 3*^"^ Liber vexationum. 
Stent fein Thesaurus Alchimistarum. Wtit beftem fleig t)berlefen Dnb an tag geben, burd^ S)cct. 
9(banten Don Sobenftein. ^Avixov xal dnexov. 

8\ {München, Staats-Bibl.) 

Am Ende steht: „Oettudft gu SBafel be^ ©antuet Slplario inn !o[tcn beö SBolgead^ten l&errn 
Petri Pernae." 

Bemerkung, a) Adelung (VII p. 345 Nr. 7) führt an: „S)c« crforenilen gürflen attet Arteten fCureoü S^^eo» 
^(rofli ^aracelfl üon erften breiten $rinci))iie, tnad i^re formen unb tnirfung. Su^ 63 fto^itet Don aposte- 
matibns, ulceribus, sironibus unb nodis knteber aufgelegt Folio, herausgegeben Don Sbam Don Oobenftettu" 
Ob Adelung hier nicht etwa unsre Nr. 110 und 111 vermischt und Fol. daraus macht , lasse ich 
dahingestellt. 

b) Sechstes Buch in der Arzency von Tartarischen Krankheiten. Basel 8^ (Adelung VII p. 347 
Nr. 12. Gesner, Bibl. univ. von 1583). Murr (p. 381 B. II Nr. 19) giebt an: „Von den tartarischen 
oder Steinkrankheiten. Basel 1574.^ Letzteres wird wohl unsre Nr. 106 darstellen sollen. 

c) LengUt de Fremoy (III p. 256) citiert: „De Spiritu Planetarum; occulta Philosophia 8^ Basil.^ 
Dies mag, wie die meisten Citate der in diesen Jahren erschienenen Werke nur eine schlechte Titel- 
angabe und mit Nr. 109 identisch sein. 



1575. 

112) Libri XIIIL Paragraphorum Philippi Theophraaii Paracelsi, Philosophi Summi, et utriusque 
medicinae Doctoris praestaniimmi. Nunc primum a doctore Toxite in commiunem utüitatem 
integritati restittUi, laUnisque explicatumibus qfM fieri potuit düigeniia^ atqtie studio iUustrati. 
Argentorati apud Christianum Mylium. 

8**. (Utrecht^ Univ. München, Staats-Bibl. Darmstadt, Gfrossh. Bibl. London, brit.Mii8.) 

Toxites widmete dieses Buch dem Bischof von Augsburg, Joannes Egolphus. Er sagt 
in der Vorrede an den Leser, er habe das Fragmentum de modo praeparandi admini- 
strandique aus der Handschrift des Par. ins Latein übertragen. Das Buch* enthält ferner: 
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das Programm der Vorlesungen; ein Gedicht von J. P. Bemigius Cimb. F.: „Theophrastos 
Paracelsus Veritatis Amatori.^ Es beginnt: lUe ego, qui tantas etc« Ein Gedicht Ad 
D. Carolum Salisburgensem ; endlich Paragraphorom Libri. 

113) Theophrasti Faracelsi Liber De Narcoticis aegritudinilmaj ui sunt FesiiSj Plewresis ei PrunellcL 

Dieses findet sich p. 83 in dem Buche: «De Secretis Antimonii Liber unus Alexandri 
A Suchten verae philosophiae ac medicinae Doctoris. Editus Germanice quidem anno 
1570: nunc autem in Latinum translatus sermonem per M. Georg. Phaedronis Medici 
Aquila Coelestis, sive correcta Hydrargyri praecipitatio. Basileae Per Petrum Pemam. 
1575.« 

8°. (Utrecht, Univ.-Bibl.) 

114) Onomasticon. S^l^eopl^rafti ^aracelft eigne auglegung etlid^er feiner xoMcv ))nb pre)>arierungen, 3^' 
fammen ^tixa^jt, bur^ S>oct. SIbanten non Sobenftein. ©etrudt gu S3afct Ut) $eter ^erna. (Am 
Schluss die Jahrzahl 1575.) 

8^ (Utrecht^ Univ. Carhruh, Grossh. Bibl. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch ist mit einem Brief Bodensteins an Melchior Wiel, Stattartzet zu Solothum 
vom 28. Sept. 1574 als Vorrede versehen. 

115) Sern Drfprung ber ^eftilen^ bnb j^ren gufaDenben itrant^eiten, ^u6) berfettigen furlommung, Dnnb 
Teilung, S)octorid ^atacelfi, fd^reiben. t^eiffiger mit Dberfel^ung an^ feinen Sfld^em gufammen ge« 
tragen, t)nb l^injugefe^t fummarien aud^ concorban^en, burd^ Qartl^olomeunt @cultetum SRatl^oticum 
ju @5rli^. ®etru(ft ju Safel, be^ $eter g$erna. 

8^ {Utrecht, Univ.-Bibl.) 

Das Buch enthält eine iT^idmende Vorrede von Ad. von Bodeiistein an ^^ilipd toon fftbrntt- 
ftatt, S^uml^err gu JBofel unb gJrobft gu aWünfter, datiert den 14. Aug. 1875; sodann eine 
Vorrede „SBortoIome^ ©culteti in bic nad^folgenbcn Süci^cr Don ber gjeftilenfe'', datiert den 16. Jan. 
1568. Ich kenne keine Ausgabe dieses Buches vom Jahr 1568; wohl aber hatte Boden- 
stein schon im Jahr 1564 (Nr. 43) „^mt) ©fld^er üon ber Speftilcn^ Dnb j^ren gufSaen'' edirt. 

116) Brevis Ccainthiae Ducatus Ut NobiUs. Ita Etiam Antiquis. Descriptio. AtUore Phüippo Theo- 
phrasto Faracelso. In qua multa de Oermanorum, multarumque famäiarum origine, et ns guae 
in Carinthia reperiuntur, cognitione digna continentur. Nunc primum latine in lucem edUa. 
Argentorati Apud Christkmum MyUum. 

8® ohne Seitenzahl. (Ulm, Stadt-Bibl. München, Staats-Bibl. Dartnstadt, Grossh. Bibl.) 

Toxites widmete dieses Buch Gebhard, Baron in jjVualtpurg*^. Es ist eine andere 
Uebersetzung, als die in der lat. Gesammtausgabe von 1603. (4°. Th. II p. 107.) 

117) Aureoli Theophrasti Paracelsi Eremitae, Philosophi summi Operum Latine redditorum Tom. I. 
Ex oßicina Petri Pemae. Basil. 

8\ (Ulm, Stadt-Bibl. Utrecht, Univ.-Bibl. Auf ersterer nur der I Th., auf letzterer 

beide.) . 
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Das Buch enthält eine widmende Vorrede Bodensteins an Adolphus Herniannus Riedesel 
in Eisenbach ; dann Vorrede des Buchdruckers an den Leser; Brief von Erasmus an Para- 
celsus und dessen Brief an die Züricher Studenten. 

Inhalt des L Theiles: 1) Archidoxorum libri X. Sie stimmen nicht wörtlich mit dem 
Text der lat. Ges.- Ausg. von 1605 in 4® (Th. VI. p. 1), allein es kommen doch sehr 
häufig so übereinstimmende Stellen vor, dass es wahrscheinlich wird, ein Uebersetzer habe 
die Arbeit des andern benützt. Die Büchereintheilung ist folgende: a) De Mysterio 
Microcosmi. b) De Benovatione et Restauratione. c) De Separationibus Elementorum. 
d) De quintarmn essentiarum extractionibus. e) De Arcanis. f) De Magisteriis. g) De 
Spedficis. h) De Elixiribas. i) De Extrinsecis, und als zehntes Buch: De vita longa. 
Dagegen ist in der Gesammtausgabe von 1605 (4^. Th. VI.) die Eintheilung folgende: 
a) de mysterio microcosmi. b) imd c) De separatione elementorum. d) De quinta essentia, 
das Folgende ebenso, nur De renovatione et restauratione und De vita longa für sich be- 
stehend ohne den Archidoxis eingereiht zu sein. Von dem Buch De renovatione et 
restauratione und ihrem Verhältniss zur Gesammtausgabe gilt das Gleiche wie bei den 
Archidoxis. — p. 343 ist eine Rede Adams von Bodenstein an den Leser eingeschoben, 
in welcher die Descriptio Laudani enthalten ist. 

2) De Vita longa libri V. p. 207. Sie finden sich wörtlich in der lat. Ges.-Ausg. von 
1605. (V. Th. VI. p. 106—158.) 

3) De Tribus substantiis primis sive principiis liber I. cum descriptione Laudani. 

4) De Natura rerum naturalium lib. VII. p. 362. Nur in einzelnen Wortlauten und 
Wendungen in der lat. Ges.-Ausg. von 1605 (4**. Th. VI. p. 198) verbessert. Die 
Ges.- Ausg. giebt noch ein 8. Buch: De separationibus rerum naturalium. 

5) De Natura hominis lib. I. 

6) De spiritu vitae lib. I. 

7) De viribus membrorum principalium. 

8) De Tinctura Physicorum p. 489. In der lat. Ges.-Ausg. von 1605 (4®. Th. VI. 
p. 271) mit Zugrundelage dieser Uebersetzung etwas verbessert. 

9) Liber vexationum p. 512. Ganz ebenso wie in der Ges.-Ausg. 1605. (4®. Th. VI 
p. 279.) Erst gegen Ende beginnen sie bedeutend zu difFeriren, und die Gesammt- 
ausgabe hat noch einen eigentlichen Schluss, der hier fehlt. 

10) Manuale sive de lapide Philosophorum liber. Ex Germanico in latinum translatus 
per M. Georg Forbergium Mysium^ phil. ac med. studiosum. Die Uebersetzung 
ist eine ganz andere als die der lat Ges.-Ausgabe von 1605. (4^. Th. VI. p« 311.) 

11) De Compositione metallorum« 

12) De gradationibus p. 590. Es ist mit der Ges.-Ausg. VI. p. 304 gleichlautend. 

13) De Cementis. Es fehlt hier die Einleitung der Ges.-Ausg. (VI. p. 297) und be- 
ginnt erst p. 298 ganz abgebrochen, aber ziemlich mit der Ges.-Ausg, gleichlautend. 

14) De Praeparationibus ist ganz verschieden von dem, was wir unter diesem Titel in 
der Ges.-Ausg. (1605 4®. VI. p. 169) haben. Wenn beide in einem CoUeg nach- 
geschrieben wurden, so stammen sie aus sehr verschiedenen Manuscripten. 
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15) De Antimonio. 

16) De Elleboro p. 576. In der lat. Ge8.-Au8g. (Th. VII. p. 52) fehlt die Vorrede, 
das Uebrige hat nur dem Sinne nach Aehnlichkeit. 

17) De Porosa. 

18) De Persicaria ist ganz verschieden von dem unter diesem Namen in der Ges.-Ausg. 
enthaltenen Buche (VII. p. 59). — p. 751 kommt der Brief an Christophorus Clauser. 

19) De Gradibus et Dosibus lib. VII. et in hos ejusdem scholia p. 755 stimmt mit der 
Ges.-Ausg. (1605. 4k\ VII. p. 5) ganz überein. 

20) De modo medicamenta administrandi. 

Der 11. Theil enthält folgende Bficher: 

1) Praefatio Paracelsi ad Joachimum Vadianum. 

2) Paramiri libri ad eundem II. 

3) De Causa et origine morborum ex tartaro libri Uli. 

4) De Matrice liber I. 

5) De causis morborum invisibilium libri V. 

6) Paragranum. 

7) In Aphorismos Hippoc. commentaria Paracelsi. 

8) Paragraphorum libri XTITT. 

9) De Creatione hominis, et Generatione hominis lib. m. 
10) De Morbis metallicis Üb. m. 

Das Buch besitzt einen schlechten Holzschnitt von Par. mit der Umschrift: ^Efifigies 
Au. Ph. Theophrasti Paracelsi. Aeta. Suae 4tl,^ und der Unterschrift: Alterius etc. Zur 
Linken des Kopfes das Familienwappen. Hierauf folgt das Gedicht von Christophorus 
Manlius Gorlizensis: „Stemmate nobilium^ etc.; dann: Theophrastus Paracelsus Veritatis 
amatori: Hle ego etc. von J. P. Bemigius Cimb. F., dann ein Gedicht: Ad D. Carolum 
Salisburgensem : Ergo sie periit beginnend; das Epitaph und: Epitaphia sequentia ab 
amicis Paracelsi conscripta sunt, in testimonium pietatis et benevolentiae erga ipsum etc. 
(sehr interessant). Das Programm seiner Vorlesungen. 

Die Paramirica Opera sind latinisirt von Georg Forberger. Das letzte Buch Nr. 10 
hat seine eigenen Seitenzahlen. 

118) Volumen Medicinae Paramirum Philipp! Theophrasti Paracelsi; bed l^cd^rfamen SCeutf^en 
^^ilofopl^t; t)nb baiber Sr^ne^ S)octottd. De medica industria, SBon bed 9(r^t gefd^idlid^frit. 
93ortnaId nie in Zxnd au^sangen. ©ettucft gu ©tragburg iux^ 9RiiIIer. 
8*. {Stuttgart, öffentl. Bibl.) 

Es besitzt eine widmende Vorrede von Mich. Toxites an Herzog Julius zu Braun- 
schweig und Lüneburg. Das Opus Paramirum findet sich fast wörtlich bei Huser I 
p. 1—23. 

Adam v, Bodenstein hatte dasselbe Werk schon 1562 und 1565 herausgegeben (Vergl. 
Nr. 47). 
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119) De secretis creationis. SSon §cimlid^fcitcn bcr ©d^Bpffung aCcrSJingen. Philipp. Theophrastus 
Paracelsus, ber ^^ilofopl^i k)nb 6etber ^It^ne^ 3)octor. SSor nie in trud ait^gangen. ©etrucft gu 
©trapurg bei ßl^riftian 3Äfitter. 

8^ {Stuttgart, öffentl. Bibl. München, Staats-Bibl. Berlin, kgl. Bibl.) 

Es enthält eine widmende Vorrede von Toocites an „Erasmen Newstetter genannt 
©türuter, SDe(|ant gu ßl^onBurg Dnb Jl^urm^errn ju SGBir^burg^ gerichtet. Als Veranlassung 
zur Herausgabe dieses Buches gibt Toxites den dem Par. häufig gemachten Vorwurf an, 
er habe die Auferstehung des Leibes geleugnet. Dies soll durch den Inhalt des Buches 
widerlegt werden. 

Bemerkung, a) Adelung (VII p. 346 Nr. 11) und BoreUius (p. 1C8) geben an: «Qiiatuordecim libri 
Paragraphomm Basil 8*.^ Dies wird -wohl in Bezug auf den Ort des Erscheinens ein Irrthum sein. 
(Vergl. Nr. 112.) 

b) Spaehitts (p. 34) citiert: „De Meteoris, de matrice: de tribus principiis lib. 2 cum quibusdam Astro- 
logiae fragmentis. Basil. apud Petrum Pernam. 8®.^ 

c) LengUt du Freanoy (III p. 257) giebt als in diesem Jahr erschienen an: „Aurora Philosophorum Th. 
Paracelsi et Oerard. Domei monarchia Physica. 8^ Basileae.^ 

d) BoreUius (p. 168) erwähnt: „De tartaro. Coloniae 8^^ Wie es sich mit diesen 3 letzten Werken ver- 
halten mag, bin ich nicht in der Lage zu bestimmen. 
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120) 93on ben ^rancf Reiten, fo ben ^enfd^en ber SSernunfft natürlid^ berauben, fampt iren (Suren, 
Philippi Theophrasti Paracelsi, bed ^cd^erfarnen bnb berümbteften ^^ilofopl^i bnb be^ber Slr^ne^ 
SJoctoriö. 2Rit jlcife corrigiert, ergen^t, »nb »iber in trucf tjerfertigt, burd^ 3)octorem Sofitem. 
©etrucft JU ©trofeburg bei SRictaul SB^riot 1576. 

8^ Ohne Seitenzahl. (Utrecht, Univ.-Bibl.) 

Das Buch besitzt eine widmende Vorrede von Toxites an ^y^l^iltpfen §(ac^en, bon 
®d^loar^enberg, SRaifter @. ;3^1^annd Orbend in Sieutfd^en lanben"^ datiert: Hagenau den 5. Jan. 
1576. In der Vorrede an den Leser giebt Toxites an^ er habe durch Johann Huser von 
Waldtkirch, der zu Glogau in Schlesien medicinam exercire, das schon früher von ihm 
selbst corrupt herausgegebene Buch nach dem im Besitz des Joh. Montanus befindlichen 
bessern Exemplar corrigiren lassen; dabei aber auch noch das Seine beigetragen. Das 
Werk beginnt mit dem 7. Buch in der Arznei: De morbis amentium. 

Die erste Ausgabe von Toxites ist mir nicht bekannt, wohl aber eine solche von 
Adam v. Bodenstein vom Jahr 1567 (Nr. 57). 

121) S)octorid älureoU 3:]^eo))|raftt f(!^retben bon toarmen ober SEBilbb&beren. ;3^6^nb^^ P^^ffifl ^^^ ^^ 
autl^orid fcripto coKactniert t)nnb ))ubltciert. ^urc^ ^octor ^bauten Don 93obenftetn. ^Ävixov xal 
änixov. ©etrucft ju ©ofet, bei Sßeter Sßerna. 

8®. (JlfäncAe«, Staats- und Univ.-Bibl Darmstadt, Grossh. Paris, Bibl. Imp^r.) 

Es sind 7 Tractate ohne Vorrede, deren letzter ^vom Bad zu Pfe£Fers^ handelt. 
Man vergl. Nr. 30 und Nr. 53. 



Mook, Theophrastai Parae«lBiis 
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122) De Peete Philippi Theophrasti Paracelai, bed l^od^erfarnen Seutfd^en gil^ilofopl^i , t)nn fie^ber 
Slr^ne^ S)octori0, an bie @tatt ©ter^ingen gefc^rtben. Item, Stlid^e Sonfilia Si^eopl^rafU Ißaracelfi. 
9t)>oIogia S)octorid S:o;itae M 93af[auif(^en 6an^(erd tötlid^en abgang belangen. SSor^in nie 
getrudtp le^unber aber aOed burd^ S)octorem So^ttem gefertigt, ©etrucft ju Strasburg be^lRicIaitg 
SB^riot 

8^ (München, Univ.-Bibl. Paris, Bibl, Imp^r.) Vergl. Nr. 115. 

123) S:i^eo})^ro[ti Sßoracelfi, SSom örfprung t?nb J^crfommcn be« ®abj5 ^Pfeffer« in Oberfd^tueife gelegen, 
aud^ feiner 3;ugenb, f rafft t^nb »irdung, Stegtment t)nb crbnung, aDen benjenigen fel^r nu^lic!^ rnb 
l^od^ ))on n5ten gu n^iffen, barna(!^ ftd^ gu Italien. @etrucft gu Safel, be^ Samuel Slpiario. 

4°. Ohne Seitenzahl. (München, Staats-Bibl.) 

Es enthält auch die Vorrede an Joh. Russinger von 1535 und die Auslegung der Synonima. 
Vergl. Nr. 94. 

Bemerkung, a) Adelung (VII p.847 Nr. 13) ftthrt an: ^De aegritudinlbus Amentiiim. Strassburg 8%" und 
Spachius (p. 34) citirt: «De morbornm, qui hominem ratione destitaunt, cura. Argentor. apad Nicol. 
Wyriot. 8 ®.^ Es ist dies offenbar unser deutsches Werk Nr. 120, das hier nur in den Citaten latinl- 
slrt wird, 
b) pPhilosophiae sagacis von der grossen und kleinen Welt II Bücher oder Astronomia magna. Francof. 
4^^' soll nach Adelung (VII p. 356 Nr. 52) und Hdller (p. 12) in diesem Jahr erschienen sein. 
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124) S)rc^ Stractat Ph. Theophrasti Paracelsi, bet^ber Slr^ne^ ©cctori«. I. De generatione hominis. 
n. De massa corporis humani* ißormatd nie in imd au^gangen. III. De secretis creationis 
Secunda editio. ©ebrucft gu Strasburg burd^ ©^riftian SRuIIer. 

8^ (Stuügart, off. Berlin, kgl. München, Staats-^Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Vorrede von Toocites an Erasmen Newstetter, genannt Stürmer; 
Dechant zu Chonburg. Es ist dies theil weise dieselbe Vorrede wie in Nr. 119. 

1) De generatione hominis findet sich wörtlich bei Huser (II p. 63). Wahrscheinlich 
haben wir hier das Strassburger Exemplar, aus welchem Huser seinen Text 
entnahm. 

2) De massa corporis humani, fast wörtlich bei Huser (IL p. 505). 

3) De secretis creationis secunda editio. Die erste Ausgabe ist von 1575 (Nr. 119), 
woselbst das Nöthige bereits bemerkt wurde. (Vergl. Huser Chir. Sehr. p. 102). 

125) Aurora thesauntsque phäosophorum, Theophrcisti Paracel», Oermani Philosophi et Medid prae 
cunctis Omnibus aouraiissimi, Accessit Monarchia Physica per Gerardum Domeum in defen- 
sionem Paracelsicorum Prindpiorum, a suo Praeceptore positorum, Praeterea anatomia dta 
Paracelsi, qua docet autor praeter sectionem corporum, et ante mortem, patienUbus esse sucanr- 
rendum. BasU. 1577 apud Quarinum. 

8®. (Tübingen, Univ.- München, Staats-Bibl. Paris^ Bibl. Imp^r.) 
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Als Einleitung besitzt es eine Epist. dedicat. an Franciscus Valesius, den Bruder 
Heinrich II. von Frankreich. 
Die Aurora philosophorum ist deutsch bei Huser (1605) Appendix p. 78; in der Aus- 
gabe von 1618, die für den Appendix fortlaufende Seitenzahlen hat p. 759. In den latein. 
Gesammtausgaben finde ich sie nicht. 

Mona]:chia Triadis, In Unitate, soli Deo Sacra. Es präsentirt sich dies nur als eine 
Apologie Paracelsischer Lehren. 

Anatomia corporum adhuc viventium; deutsch bei Huser Appendix (von 1605) p. 58. 
In den latein. Gesammtausgaben vermisse ich es. 

126) ißon ben Ofenen f(%5ben Dnb gef($tt)eren. Philippi Theophrasti Paracelsi, bed erfal^rnen S^eutfd^en 
Philosophi t)nb beiber Sr^ne^ 9)octorid. ^e^unber erft aug bem rechten Driginat ergen^t t)nb uff 
bad i^alb t^eil geme^ret, bur(!^ 9)octorem 2;oFttem. ©etrucft gu ©tragburg bei Sl^rifttan ünüder. 

8^. {StuUgart, öff., München, Staats-Bibl. Carlsruh, Grbssh. Bibl.) 

Das Buch ist mit eiuer Widmungsrede an Philipp, Truchsess von Beinfelden, aus- 
gestattet. Toxites sagt darin: Wiewohl dieses Buch vor einigen Jahren zu Basel gedruckt 
worden, so seien doch hier die Anmerkungen und Glossen seiner Schüler beigefugt, welche 
sie inter docendum excipirt hätten. „Q:^ meinen etlid^e bifed 83üd^Iein ge^ör gu bem brittcn 
SBüd^Ietn in ber Iletnen SBunbarjne^ Den ben offnen fd^fiben, aug ber urfad^, bad bei biefem n^iber 
be^ Z^. braitd^ lein äSorreb ift, wh eind bad anber erKSrt.'' Im Uebrigen lasst Toxites diese 
Frage offen. Wir begegnen diesem Werk bei Huser (1605 od. 1618) p. 431, nur fehlen 
dort immer die hier eingeschobenen lateinischen Erklärungen und Anmerkungen. Im 
III. Theil der kleinen Wundarznei ist dasselbe Thema ausführlich behandelt. Die Baseler 
Ausgabe, von welcher Toxites spricht, ist mir nicht bekannt, wohl aber andere. Man 
vergl. Nr. 33 und 48; 38 und 51. 

127) 95on ber SBunbar^ne^ Ph. Theophrasti ton ^ol^enl^eim bei)bcr SHrfene^ $)octorie, tier Süd&er. 
SBormald nie in trudC auggangen. 

8^ {Stuttgart, öff. München, Staats-BibL) 

Am Schlüsse steht: ,,®etrudt gu Strasburg burd^ ^^riftian ^Rüder." Als Einleitung 
besitzt es eine Vorrede von Jf. Toxites an Egidius Colidaeus von Utrecht und Antonius 
Layendecker von Frankfurt ^ 2 Wundärzte und Anhäuger des Paracelsus. Toxites giebt 
an, er habe das Buch aus dem Autographo corrigirt, allein dieses sei oft kaum lesbar 
gewesen. Die vier Bücher sind : 1) Serologia, 2) Antimedicus, 3) PerpessuS; 4) Apocriphus. 
In der Huser^schen Gesammtausgabe (Chir. Schriften p. 527 folg.) fehlt das 3. Buch und 
ebenso die Vorrede vor dem 4. Buch. Huser giebt dabei an: „Omissa quae habentur, ex 
Autographo Theoph. revisa ^ 

128) Sl&eopl^rapi Sßaracdfi üon §o^en]^etm, be« füttreffHcJ^ften 35octoriö ber 9Äebicin f($reiben bon ben 
i$ran^cfen in IX SBüd^er tetf äffet: ;3^n »eld^en ni(i^t alTein ber Sßrfprung, S^^^^^ ]ampt anberer 
Straten bidl^er begangne jlrrt^ummen ertant Jonbern aud^ bie redete, »al^re @ur tracttrt toirt. ^tl^i 
erftmo^te bon einem Siebl^aber ber Slr^ne^ an tag geben, ©etntctt ju SBafel be^ $eter ißerna. 

8^ {Wiesbaden, Stadt-Bibl. London, brit Mus.) 

10* 



76 

Auf der Kehrseite des Titelblattes ein Holzschnitt des Paracelsus mit derUeberschrift: 
„S^eop^rafti ^aracelft noafyxt abcontrafactur", und der Umschrift im ovalen Rahmen: Effig. et<:. 
Zur Linken des Kopfes das Familien wappen. Als Unterschrift: Alterius non sit etc. In 
der Vorrede sagt der Typographus^ er habe vor 3 oder 4 Jahren dieses Buch im M. S. 
Paracelsi zu Colmar gekauft^ und darin hätten sich einige Anzeichnungen Ad. v. Bodemteins 
gefunden, von welchen er nicht wisse, wie sie hineingekommen. 

Bemerkung, a) Marx (Anm. 52 p. 19) schreibt: „Auf der hiesigen (Göttinger) Bibliothek findet eich 
„Thcophrasti Paracelsi t)on ^ol^en^eim fd^rci^cn tton ben gran^ofen in IX Büdner Derfaffet. Sefet erfimttl« 
k)on einem Siebl^aber ber Slr^ne^ an tag geben, ^afel 1577. 8. Darin heisst es in der Vorrede : Sn« einer 
^anbfc^rtfft Don Johannes Oporinus „ald er nod^ inn ber iugent bed Theophraati Auditor getoefen" nebst 
einigen Anmerkungen, iTi^ahrschelnlich von Ad. von Bodenstein. Der Buchdrucker hatte das Manu- 
script zu Colmar gekauft.'' Dieses ergänzt meine Notiz zu Nr. 128. 

b) Adelung erwfthnt (VII p. 359 Nr. 63) : „Kd^t 16ü(l6er t)om Urf)!imng, ^erfommen unb ^et(nng ber graniofen, 
(otetnifc^. ©tragbnrg S\" 

c) HaUer (Bibl. chir. I p. 184) führt an: „Son ben offnen ®(^fiben unb (Slefci^lofiren. 8afe( 8^'' Dies ist 
wohl nur ein Irrthum in Bezug auf den Ort des Erscheinens. Vergleiche Nr. 126. 

d) Nach Haller (Bibl. chir. I p. 184) ist ebenfalls in diesem Jahr erschienen: „!&re^ anbere ^fid^er ber 
SBunbargnet) : 1) t)on SBunben, 2) Don offenen (Begäben, 3) t)on gran^ofen. @tragburg 8^' Auch dies ist 
vielleicht blos eine ungenaue Angabe. Man vergleiche Nr. 126 und 127. 
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129) Theophrasto Paracelsi de modo Pharmacandi, S)cutfd^ J^craußgegcBen Don Toxites gu ©trofeSurg 
it\) S^riftian SSlnütx, 

8°. (Stuttgart, öffentl. Bibl) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Toxites in apologetischem Stil. (Vergl. Huser I 
p. 769.) Die Angabe Adelung^ß (VII p. 350 Nr. 26), es sei in 4 ** erschienen, scheint eine 
irrige zu sein, oder für Nr. 130 zu gelten, was ebenso unrichtig. 

130) Pharmacandi modus. 3Bad ber 9lr|t in bemSRenfd^en gu purgieren l^abe: Sßnnb mad für fci^äben 
QU§ ttii^öerftanb bcö purgiren« cntfpritiflcn. ©urd^ ben ^od^erfa^nien l^erren Theophrastum Para- 
celsum, Berber Stttfene^ 5)octor. 1578. 

8^ (Carlsruh, Grossh. Bibl.) 

Es enthält eine Vorrede an den gutherzigen Leser von Toxites. 

131) De morbo Gallico. SBarl^affte 6ur ber granfcofen fampt a^ner trctoen »arnung, wie man fic^ 
bor ben crBSrmlid^cn ©d^aben ber falfd^en 6ur pten folT. 5pi^iUj)|)i Stl^eopl^rafti 5paracelfi S5re^ 
aSöd^cr. Sitten licbl^abcrn ber Slrmcn, t}nb in 5ßlatcrn Derberbten Irandf en gu gcfaffcn burd^ 3). Stof item 
Sorrigirt, bnb in Sirudt gefertigt. ©etrudEt gu ©tra|burg be^ (S^riftian SWutter 1578. 

8". (CarferwA, Grossh. Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Toxites an ,,ben tUtaifter unb 9%a^t , aud^ ben ^errn 
©rcigel^en tonn günffgel^en ber IBblid^en grellen SReid^ö Statt (Strasburg.'' 
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132) Theopkrasti Germani, Paracelsi, Medicorum Et Philosophorum omnium^ in Universum fädle 
Principia, De restituta uiriusque Medicinae vera Prcm. lAber Primus, Qerardo DomDoctore 
Physico, ac interprete Germanico^ in hunc ordinem recolligente. Ad illustriss. ac Potentiss. 
Prindp. D. Franciac. Valesium^ Andegavorum, Biturigu/m, Alengonium^ Turonensium, ete. Ducem. 
(Es folgt hierauf ein kleiner Holzschnitt von Paracelsus mit der gewöhnlichen Umschrift.) 
Lugduni Apud Joannem Straüum. 

8^ {London^ brit. Mus. München^ Univ.- und Staats-Bibl. Paris, Bibl. de Tlnstitut.) 

Bemerkung, a) HdUer (a. a. O.) erw&hnt als in diesem Jahre erschienen : „Methodus pharmacandi load 
ein Sr^t am SRenfd^n )u cnriren ^at. €$trag(urg ^\^ Man vergl. damit Nr. 129 und 180. 
b) Äthenae Raur. (p. 172), Spachiiis (p. 34) und Conrad Gesner (Bibl. von 1683) geben an: ^ibri Para- 
graphorum XTV, latino sermone integritati restituti et explicationibus illustrati a D. Toxite primum 
editl Argentorati 8® apud Chrtstianum Mylium." Zuerst erschien dieses Werk 1575 (vergl. Nr. 112.) 
Möglich, dass es 1678 zum zweitenmal edirt wurde. 
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133) kleine äBunbar^ne^ £]^eo))l^raftt t)on ^ol^en^eim, beg l^od^gelel^rten Dnb erfahrnen Seutfc^en $^t(o^ 
fopl^i Wh aWebtci, ©re^ ©fld^er Bcöteiffcnbt. S5c^gle!d^cn anä) j»c^ gragment, baß eine t>on bem 
redeten SDrittent^eil bcr groffen SDBunbarfene^ , baö Slnbcr tjon ben fflnff ©fld^ev de vit« longa, 
aHe« je^unb erft, Dnb gtoar ba« erfte w\> Ictfte auß eigner §anbtfd&rifft J^ecpl^rafK burd^ aw. 
©ecrgium gorbergern 5p^ilofot>l^um önb aJicbicum in Inicf verfertiget, ©etrucft gu SBafet be^ 
5ßeter 5Berna* 

8^ iStutlgarty ö«. Bibl.) 

Das Buch enthält eine widmende Vorrede an Reichard, Pfalzgraf zu Rhein und Herzog 
in Bayern, von Georg Forherger ^ sonst Sader genannt, von der Mitweid in Meissen. Er 
sagt darin, er habe sich bereden lassen wegen der Seltenheit der Schriften des Par. und 
zum allgemeinen Nutzen, damit man sie fein ordentlich lesen könne, dieselben nochmals 
herauszugeben, „unb ben bcrgangnen SBinter aüe fc^rifften SCl^copl^rafti, ben nad^Iommcn ju gut 
(bie tießeid&t ein Beffer Urtl^eil Don i^m, ote baö jefeigc seculum fül&ren »erben, vivit enim 
post funera virtus) in brc^ tomos jufammen tjerf äffet, t?nter benen ber erft alTe fd^rifften 
fc medicinam physicam, baß ift bie Seibar^ne^ ob. bie innmenbige Slr^ne^, ber anber bie fo 
Chirurgiam, baß ift bie SEButtbarjne^, ber britt bie fo Astronomiam, Jp^ilofopl^iom tjnb trans- 
mutationem ob. Slld^imiam Dnb t>ertöanblung ber metallen betreffen, innl^altet." Bei Sammlung 
der Schriften habe er auch die folgenden 3 Bücher gefunden, die bisher noch nicht in 
Druck erschienen seien. 

„S)aß anber 93ud^ ift ein gragment Don bem redeten brttten %^vX ber groffen Sßunbarjne^/ 
3d^ l^ab aber gur geit ))on bem $errn SRontano Derftanben, bag bie übrigen bre^ Streit gu (Sromau 
in TOd^ren, ba bann aud^ bie ©ebifation biefeß ©ud^ß gefci^rleben ift, fein foDen, »oU ®ott fle lernen 
einmal l^erfür, bann bie grofee SBunbarfene^ foH fünf 3:i^il ^aben, tote 3:i^eo))l^raftttß im erften Jl^eil/ 
nac!^ ber Sorrebe, felber melbet, 33aton l^at er fetber ben erften %^t\l anno 30 ju Ulm 
trudCen laffen, l^ernad^ l^at er Anno 36 baß erfte 2:i^eil loieberum fampt ben 2 gu 9lugßpurg au|< 
gelten laffen, barau^ »ol gu merfen ift, baß bie bre^ tl^eit fo man bt^l^er an ber redeten ftat gefegt, 
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ntt bie redeten flnb; benn fie Axmo 28 gef daneben, »te i^re S)ebtcation augu^eigt, aud^ ntt ItS. 
gerbinanbo bebicirt ftub, tßit bie Dorbern gwei^, ba bargegen bi|3 Fragment be| redeten 3 t^etto anno 
1537 batirt unb bem Sti. t^rbinanbo bebicirt ift, ju t)orau| »eil St$. im anfang fagt, bag er gitm 
3. mal feine H. ÜRaJeft. erfud^e" etc. 

Das folgende in. B. der Wnndarznei ist dasselbe wie bei Huser (Chir. Sehr. p. 128). 

Lib. 2 de ulceribus findet sich bei Huser (Chir. Sehr. p.417) fast wörtlich ebenso, der 
es als Chirurgiae über IV. aufführt. 

Liber 3. De morbo gallico ebenso bei Huser als Über tertius (Chir. Sehr. p. 412). 

Das Buch enthält schliesslich noch ein Fragment de vita longa aus Theophrast^s eigner 
Handschrift. Bei Huser Schriften I. p. 858. 

Bemerkung. Als in diesem Jahre erschienen werden noch citirt: 

a) n^on Französischen Blattern, L&hmen, B&nlen etc. oder die kleine Ghimrgie. Basel 8*.^ Dieses 
Buch wird wohl mit unserer Nr. 133 identisch sein. 

b) „Archidoxa od. swölf Bücher, darin alle Geheimnisse der Katur erdifhet werden. Basel 8 *.^ {Adelung 
VII p. 360 Nr. 27.) 

c) ,,Tract&tlein zu dem Archidoxis gehörig. Der HI Theil die Medicin zu administriren. Der IV wie 
man den Thieren das Qift nimmt. Mflnohen 4^« (JSalfor, Bibl. pjraet. p. 11.) 

d) ,,De vita longa. Basel 8 *. Herausgegeben von Adam von Bodenstein.'' {Ädehmg Vn p. 350 Nr. 39.) 

e) ,,De cura morbi Galilei Argent 8* apud Christoph. Mylium.*' {Äihen. Sawric, p. 173.) Spachiua giebt 
an, es sei deutsch erschienen (p. 130); ebenso Gemer (Bibl. von 1583): ^Libri m de cura morbi 
Galilei Germanice. 8. Argentor. apud Chrlstianum Molitonim.<> Wahrscheinlich, dass der Christoph. 
Mylius und der Christian Molitor mit unserem deutschen Christian Müller identisch sind. 
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134) Congeries Paracelsicae Chemiae De Transmutationibus Metcdhruniy ex onmibus quae de Jus ab 
ipso scripta reperire licuii hactenus. Accessit Oeneahgia Mineraliumj atque metaUorum om- 

*nium, ejusd&n autoris. Oerardo Dameo interprete. Francafurti Apwi Andream Weehehm, 
8®. {München^ Staats-Bibl. London^ brit Mus.) 

Das Bueh enthält eine epist. dedicat. von Dom an Riphard^ Pfalzgraf bei Rhein. 

135) Faadculus Paracelsicae Medidnae Veieris et non novae, per fiosculos chymicos et medicos tan- 
quam in compendiosum promptuarium coüectus. In quo de Vita, morte et resuscUaiione rerumj 
de tuenda et conservanda sanitate etc. Gerardo Domeo interprete. Impressum Francofwrii ad 
Moenum. 

4^ (Paris, Bibl. St. Q&n&vihve.) 

Das Buch enthält zuerst Paracelsi Praeparationes , dann die Gurae medicae Paracelsi, 
und schliesslich Paracelsi Dictionarium. 

136) Opus Chirurgicum SBar^affte Dnb Sßolt^ommene ber »aren ))on @ott befd^affenen SKebidn, M 
^od^erfamen S)octortd StureoH 2:i^eo)>$rafti Sotnbaft ißarocelft, gebornen gu S^nfiblcn inn @d^ioei^ rc 
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anit fonberlid^cm f[ei§ }ufQmmen aug St]^eo))l^ro[tt ^aracetft ©(i^rifften, ju nu^ t>nb U)Olfart menigis 
Hd^« flcfürbcrt, \>n\> Je^t auff« nc» üBcrfcl^cn, an tjilcn orten ^ mit ullen nottöctibtgen observationibuB 
in margine gcBcffcrct, fanH)t einem tJoITfommcticn SRegijier. ©urd^ S)octor Slbam t)on Sobenftctn 
©etrudt ju SBofel, Be^ 5Peter Sßcrna. 

Fol. (München, Staats-Bibl. London, brit. Mus.) 

Es scheint dieses Buch nach meinem Verzeichniss die 3. verbesserte Ausgabe des unter 
ahnlichem Titel 1564 (Nr. 38) und 1566 (Nr. 51) erschienenen Werkes zu sein. Man vergl. das 
dort Bemerkte. 



1582. 

■ 

137) AureoU TheophrcKti Paraceli Archidoxorum^ 8eu de Secretis Naturae mysteriis^ libri decem. 
QuibfiS nimc acces^enml Libvi duo , untis de Mercuriis Metallorum , alter de Quinta Essentia, 
ManuaUa item duo, quorum prius Chemicorwn verus thesaurus^ posterius praestantium Medi- 
corum experientOs refertum est: ex ipsius Paraeelsi autographo. Cum IndiceRerum et verborum 
ditissimo, Basüeae Per Petrum Pemam. 

8^ {Darmstadt und Carlsruh, Grossh. München^ Staatsbibl. Mainz, Stadtbibl. Würz- 
burg, Univ. London, brit. Mus. Paris^ Bibl. St. Gönövifeve.) 

138) Philippi AureoU Theophrasti Paracelsi Utriusque Medicinae doctoris celeberrimi^ centum guinde- 
dm curationes experimentaque, e Germanico idiomate in Latinum versa, Accesserunt quaedam 
praeclara atque utilissima a B. 0, a Poriu Aquitano annexa. Item ctbdita quaedam Isaad 
Hoüandi de opere vegetabili et animdli adjecimus. Adjuncta est denuo Practica operis magni 
Philippi a BoviUasco Pedemontano. 

(Hierauf folgt eine Figur, die einen Kreis, darin ein Dreieck und in diesem ein Quadrat, 

darstellt mit der Umschrift: ,,AbUno Omnia AdUnumOmnia.') Excudebat Johannes Lertout. 

8^. (Darmstadt j Orossh. München, Staats-Bibl« Paris, St. Gönövi^ve. London, brit. Mus.) 

Das Buch ist gewidmet „ Johanni de Ferneres Vidamio Carnutensi, principi Cabaneo^ etc.^ 
und zwar ist die Widmung aus Basel datirt, ohne dass sich der Herausgeber nennt. 

139) @tltd^e Siroctat ^l^ilip))! Sl^eopl^rafti ^aracelf!, bed berümBteften mh l^cd^erfamen ber loal^ren 
5pi^itofo})]^e^ Dnb SKr^ne^ S)octon. (sie!) I. SBon Siotürlid^cn Singen. H. SBefd^reibnng etlid^er 
Äreuter. IH. SBon aÄetatten. IV. SSon aßineraten. V. ©on (Sblen ©efteinen. Sfct »iber öon 
netijem ouß SÖJeop^raftl ^anbfd^rifft mit flciö öberfel^en bnb gorrigirt. ©etrudft gu ©trafeburg, 
SDurd^ (SJriftian ÜBüaer« erben. 

8^. (München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält die Widmung an Erzherzog Ferdinand von Oesterreich von Toxites, 
datirt 1570. Es ist also eine 2. verbesserte Ausgabe des 1570 zuerst erschienenen 
Buches. Vergl. Nr. 79 und 153. 
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Bemerkung, a) Van der Linden (De Script, med. III. Ausg. p. 69) giebt d&s von uns Nr. 188 aufgeführte 
Werk unter folgendem Titel an: „Centum quindecim curationes ezperimentaque ex Qermanico, in 
Latinum versa. Accesserunt quaedam praeclara ac utilissima a Bernardo G. Penoto annexa. Item 
abdita quaedem Isaaci Hollandi de opere vegetabili et animali. 8 *.^ Jedenfalls ist unsere Titelangabe 
die einsig richtige. B. G. a portu ist allerdings identisch mit Bemhardus G. Penotus. Man sehe 
Nr. 168. 
b) Nach Adelung (VII p. 868 Nr. 85) : ,,(£(^inif(^eT $faUcr, in« (otcin. überfctt 8^" 



1583. 

140) Theophrasii Paracelsi Libri F. De Vita longa ^ brevi et sana. Deqm tripUd corpore. Jam 
dudum ab ipso authore obscure editi, nunc vero opera et studio Oerardi Dornet Commenkuriis 
illustrati. 

Auf dem Titelblatt ein kleiner Holzschnitt: Elias in der Wüste von Raben gespeist; 
darunter steht: EUas Rab, Francofurti 1583. 

8^ {Leyden^ München^ Univ.- und Staats-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl. London^ brif. Mus.) 

Es enthält eine Widmung von Dom an Samuel Siderocrates , datirt den 3. Juli 1583. 

141) In Theophrasti Paracelsi Auroram Philosophorum , Thesa/urum, Mineralem Oeconomiam , Com- 
mentaria, Cum ^Musdam Argumentis: Per Oerardum Domeum. Francofurti. 

8^ {Mümcheny Staats-Bibl.) 

Es besitzt ebenfalls eine widmende Vorrede von Dom an Samuel Siderocrates. 

142) Dictionarium Theophrasti Paracelsi, Continens obscuriorum vocabulorum, guibus in suis Scriptis 
passim uUtur, Defenitiones : A Gerardo Domeo coüectum, et plus dimidio auctum. Francoßaü, 

8®. {München, Staats-Bibl. London, brit. Mus.) 

Man vergl. damit Nr. 114. Wann die erste Ausgabe dieses Buches erscliien, ist mir 
nicht bekannt. Es enthält gleichfalls ein Widmungsschreiben an Samuel Siderocrates. 

Bemerkung. Es werden noch folgende Werke als in diesem Jahre erschienen citirt: a) „Sendet Don ber 
$efl. €$tra9bnrg 8«." CÄdOmg Vn p. 345 Nr. 8). 
b) „De vita longa. Basel S**", herausgegeben von Adam van Bodenstein, 



1584. 

143) AureoU Theophrasti Paracelsi De summis Naturae mysteriis CommentarU tres, A Gerardo Dom 
conversi, mültoque quam antea fideUter characterismis et marginalibus exomati, auctigue. Quorum 
nomina sequens pageUa dabit. Basüeae Ex Officina Pemaea Per Conr. Wdldkirch. 

8*. (Darmstadt, Grossh. Münctien, Staats-Bibl. Leyden, Univ. London, brit. Mus. 
Paris, Bibl. St. GönÄvifeve.) 

Das Buch enthält: De Spiritibus Planetarum. De Occulta Philosophia. De Mediana 
coelesti; sive de signis Zodiaci et Mysteriis eorum. 
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Zuerst eine Epist. dedicat. von Dom an den Pfalzgrafen Friedrich, sodann eines der 
gewöhnlichen Bildnisse des Par. Im runden Rahmen die Umschrift: ^Effigies Au. Ph. 
Theophrasti Paracelsi Acta. Suae 47.^ Darunter Alterius non sit etc. 

Am Schlüsse sind noch angehängt (ohne Seitenzahl) die : Characteres prioris editionis. 

Die este Ausgabe erschien 1570. Man sehe das bei Nr. 75 Gesagte. 

144) Commentaria in ArcMdoxorum Ubros X D. Doctoris Theophrasti Parctcelsi, Magni^ Terque 
mcucimi Philosophi ac Medici prae cunctis exceüentissimi. Antea nungiuim in lucem data. 
Quibus (Mccemt Compendium Astronomiae Magnae ejusdem Autoris^ in amplam Operum ejus 
declarationem, etiam latine prius nunquam editum Per D. Oerardum Domeum. Francof. 

8°. (StuHgari, off. Bibl. London^ brit. Mus.) 

Gerard Dom widmete dieses Buch dem Kaiser Ferdinand. Archidoxa enthalt: 1) De 
mysterio microcosmi. 2) De renovatione et restauratione. 3) De separationibus elemen- 
torum. 4) De quintarum essentiarum extractionibus. 5) De Arcanis. 6) De magisteriorum 
extractionibus. 7) De Specificis. 8) De Elixiribus. 9) De remediis extrinsecis. 10) De 
vita longa. Bei jedem Buche ist der Commentar Dom's beigefSgt. Was die Bücher- 
eintheilung betrifft, so haben wir Nr. 117 schon davon gesprochen. — p. 403 kommt die 
Astronomia magna mit der Bemerkung: ^antea latine nunquam editum.^ Die lateinische 
Qesammtausgabe von 1605 (4®) Th. X p. 91 besitzt eine andre Uebersetzung. 

145) In Theophrasti Paracelsi Auroram PhUosophorum, Thesaurumj et Mmerdlem Oeconomiamj 
Commentaria, Cum quibusdam Argfjunentis; Per Oerardum Domeum. Francof urti. 

8^ {London^ brit. Mus.) 

Das Buch enthält wie Nr. 140 die Vorrede an Samuel Siderocrates und ist somit als 
eine neue Ausgabe zu betrachten. 

146) Dictionarium Th, Paracehi, continens obscuriorum tocabulorumy guibus in suis scriptis passim 
utitur dq/initiones. A Qerardo Domeo coüectum et plus (Umidio auctum. Francofurti 1584. 

8^ (MiJinchen, Staatsbibl.) 

Ganz wie die Ausgabe von 1583 (Nr. 141). 

147) De natura rerum IX Sü(!§cr. Ph. Theophrasti t)on §ol^enl^cim, genant Paracelsi. Scfeunbet 
aufe bcm Driflinat eortigiert Dnb mit gwcpen ©üdöcrn gcmc^rct, fo üor^in nie gctrudft. ©urci^ 
fiucam Bathodium, gürftlicj^en SßfalfcflrSffifd^en ffielbenfeifd^en Medicum gu ißfaltburg. (Hierauf 
folgt ein kleiner Holzschnitt; eine Büste mit Lorbeerkranz darstellend.) ©ettucft gu @trag« 
Burg Ut) aSetnl^art ^ohxn. Slnno 1584. 

8^ (Stuttgart, öflf. München^ Staats-Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Vorrede von Bathodius an Johann, Bischof zu Strassburg und 
Landgrafen in Elsass, worin er sagt, dass Bodenstein früher einen Theil dieser Bücher 
unter dem Titel Metamorphosis herausgegeben, wobei jedoch 2 aus unbekanntem Grunde 
fehlten. Er gebe sie nun vollständig. Dann folgt die Vorrede des Par. an Hans Winkel- 
Mo ok, Theophrastas Paracelsns ^^ 
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Steiner. Nach dem InhaltsverzeichiÜBs ein im gewöhnlichen Stile gehaltener Holzschnitt 
des Par. mit den bekannten Ueber- und Unterschriften. 

Ebenso bei Huser (Schriften- 1 p. 880). 

148) aRetQmor))l^o{{d Stl^eopl^rafH ^arocetrt, 3tem begeKigen bre^ ^erlic^e fd^tifften oQen Stenben, fo burd^'d 
unnü^ t)ennetnter 9(r^tcn berfü^rt, fe^r nu^ )}nnbt bienftlid^. SDurc!^ D. 9(bam bon SBobenftetn, fid^ 
ju commcnbicrcit bcm l^od^töürbfgcn feinem ®. gütften bnbt §erm, §crm "SRtWox, ©ifci^off gu 
©afel, mit fleife inn 3)ru(f geben. 
8^ (Siuitgari, öff. Bibl.) 

Wir haben es eigentlich hier mit einer 8. Ausgabe su than. (Vergl. Nr. 96 und 105.) 
Das Buch beginnt wie in Nr. 105 mit der Widmung an Melchior, Bischof von Basel. Es 
enthält: 1) Von den natürlichen Dingen, im Wortlaut bedeutend verschieden von der 
JTtMer'schen Ges.- Ausg. (I. 881); auch fehlt hier die Vorrede, die bei Huser vorhanden; 
ebenso vermissen wir das 8. Buch. Dagegen kommt als 9.: De Cimentis, und als 10. De 
gradationibus, während bei Huser als 8. Buch: De separationibus rerum naturalium, und 
als 9. Buch: De signaturis aufgeführt ist. De Cimentis finden wir bei Huser (L 936) 
fast wörtlich unter dem Titel:. De transmutationibus Metallorum Theophrasti Liber IX. 
Die Differenzen in Bezug auf den Wortlaut sind oft sehr bedeutend. 

2) Manuale Theophrasti Paracelsi, Dom fiein ber Sßeifen. Bei Huser (I 943—949) fast 
wörtlich ebenso. 

3) Snd^^mia 5E]^eo))]^raftt ^atacelft bom einfad^en ftior. Dieses vermisse ich in den Gesammt- 
ausgaben. Es beginnt: „Im Namen Oottes, des Vaters^ etc. Das andere Buch ist 
überschrieben: „Von den Tincturen^. 

4) De tinctura physica unterscheidet sich im Wortlaut bedeutend von dem Huser^schen 
Text (I p. 921). 

5) p. 143. „^Qtacetpftä^ Südblin betangenb lapidem.* Wir finden es bei Huser (Ges.- 
Ausg. von 1618 p. 780 oder von 1605 im Appendix) fast wörtlich ebenso. — 
Hierauf folgt eine Widmungsrede Adcrnis v. Bodenstein an den Bürgermeister und 
Rath der Stadt Basel vom 2. Dez. 1571. (Man vergl. Nr. 95.) 

6) Liber primus De viribus spiritualium etc. Es sind die 3 Bücher, welche Huser 
(I p., 317) unter dem Titel: De viribus membronim zusammenfksst. Beide stimmen 
nur dem Sinne nach überein, oft differiren sie bedeutend. {Huser ^ebt an, dass 
er seinen Text „ex Manuscripto D. Joh. Montani et aliorum^ habe.) Besonders 
gross ist die Verschiedenheit beim 2. Buch de viribus membrorum interiorum. 
Dasselbe enthält hier nur diejenigen Capitel^ welche bei Huser eine Ueberschrift 
haben. Die übrigen kommen dann der Reihe nach als drittes Buch: De conforta- 
tione membrorum, während das dritte Buch bei Huser als fehlend bezeichnet wird 
und überschrieben ist : De viribus membrorum extemorum. Auch bei den folgenden 
3 Büchern sind die Differenzen derart, dass sich schwerlich der ursprüngliche Text 
aus Vergleichung beider feststellen lässt. 



83 

Bemerkung. Adelung (VII p. 861 Nr. 31) giebt als in diesem Jahr erschienen an: „Philosophia occulta 
latlne. Basil 8^^ Wahrscheinlich dürfte der Titel unrichtig sein. Man vergleiche Nr. 142, worin die occulta 
Philosophia enthalten ist. 



1585. 

149) Chinirgia. SBar^afftigc SScfd^rcibungc bcr SSBunbar^ne^ bcö ^od^gelc^rtcn unb ffiotctfal^rncn Medici 
Theophrasti Paracelsi. S5cr @rftc Sl^eiU ©arin, mit fonberem ffciffc, auf öorgcl^enbC; an^ bcn 
Originale, gcf(!§c]^cne Sorrection, alle t)nb jcbe Süci^er, fo juöor t?nter bcm Zitnl ber ©roffen SEBunb^ 
or^ncp auggangen, begrieffcn »erben. Sitten Seib mh SBunbar^tcn, andi) fonft S^t^^^ntänniglid^ , gu 
^cl^em nu^e in fold^e Orbnung gebrad^t: mit t^ielen Observationibus, t^nb einem Stegifter gemel^ret. 
©etrudft ju »afet burd^ ßonrabum SDSalbfirc^. 

Fol (München, Staats-Bibl.) 

Auf der Rückseite des Titelblattes befindet sich ein Holzschnitt des Par, wie gewöhn- 
lich. Das Buch enthält die Vorrede Ad. v. Bodensteins an Maximilian von 1564. Vergl. 
Nr. 38 und 51. 

„Chirurgia etc. S)er Slnber St^eil" hat ebenfalls den Holzschnitt, eine Vorrede an den 
gutherzigen Leser und das Gedicht: ^Theophrastus Paracelsus veritatis Amatori^ von 
J. P. Remigius Cimb. F. 

150) Cyclopaedia Paracelsica Christiana. S)re9 93ü(!^et bon bem »aren t)rfprung t)nb l^erfommen ber 
freien itünften, audb ^ct Physiognomia, obern Sßunberuoercfen bnn SSiitterungen, barinn au| ber 
$. ©d^rifft mit beftfinbigen grunb nac!^ notturfft batgetl^an »firt, bag ade freite H!&nft atd ©d^reibere^, 
Dlebnere^, SRed^nung, ©ingtunft, (Srbmeffere^, ©eftimhinft fampt ber Sflaturlünbiglcit bnn Sr^ne^- 
fünft, nic^t aug menfd^Ud^en bermeinten erpnbungcn, fonbcrn attein t)on ©Ott k. ©rftüd^en t)on 
einem Anonymo liebl^aber ber »al^rl^eit gufammen getragen t>nb geftettt, ))nb ie^t loberfe^en, corrigiert, 
gebelfert Dnnb inn StrudC verfertiget t)on Samuele Siderocrate Brettano ^^ürfttid^em @))eirifd^em 
Medice ju SrüffeL 

4^ (Berlin, kgl. Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Widmungsrede von Siderocrates (= Eisenmenger) an Fürst 
Johann, Bischof zu Strassburg, Landgrafen zu Elsass, und Eberhardt, Bischof zu Speyer, 
Probst zu W|issenburg, datiert den 22. Juli 1583. Wahrscheinlich ist demnach das vor- 
liegende Buch die 2. Ausgabe. Der Inhalt soll in seiner Zusammenstellung, wie Sidero- 
crates in der Vorrede sagt, vermuthlich das Werk eines bischöflichen Kanzlers zu Salz- 
burg sem. 



1586. 

151) Theophrasti Paracelsi, SBunbcr Strfene^ SBnnb 93erborgine ©el^eimniffe 2lffer ge^eimnlffen 2C. in 

ni SBüd^er üerf äffet, ©arinn tltterte^ Seib« gebrüd^en t)nb gufallenbe Äranf^eiten: ?llß Saubfud^ten, 

^Peftilenfeifc^e gieber, mn anbere bnerforfd^lid^e gefS^rlid^e jufSttc jc. O^n fonberc ®efd^tt)erunge, 

t^nluft Wh t)erbru§ für^tid^ o^n gefa^r gu l^eiten. SDe«gleic^en , (Sine fonberbare Sel^r bic quintam 

11» 
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Essentiam, ober baS fünffte Sßefen, aug allen iDtetallen fünftlid^ an% }ugiel^en, Dnb bie groffeii 
©cl&eimmffen ©otteö aCcrgel^eimniffen lel^nten gu erlennen. Me« erft je^t im jar 1586 aufe beit 
ei^gnen ^anbgefd^nfften bed ^od^ertnelten $erm Theophrasti Paraceldi genommen, bnb gu ent^: 
lebigung groffer Arbeit aller fiiebl^abern ber I^eop^raftifd^en aWebidn an 5;ag gegeben. (Setrucft gu 
Safel burd6 ©ebaftian §enricpetri. 

8^ (München^ Staatsbibl. London, brit. Mos.) 

Die Jahrzahl des Druckes steht am Schiasse des Werkes. Es ist dieses die 2. Aus- 
gabe. Die erste erschien 1573 (Nr. 104). Beide sind für die critische Frage der Aecht- 
heit ziemlich werthlos und nur für das Blüthenalter der Paracelsisten charakteristisch. 

152) Chirurgia. SBarl^afftiger SBefd^reibung ber SS^unbar^ne^ be$ l^od^gete^rten bnb SBoIerfa^men Medici 
Theophrasti Paracelsi S>er (Srfte St^eil. SDarin, mit fonberem fleiffe, auf Dorge^enbe, an§ ben 
Originale, gefd^el^ene (Sorrection, alle mh jebe Sudler, fo gutjor bnter bem StituI ber ©roffen SShtnb* 
ar^ne^ auggangen, begrieffen toerben. Men £eiB bnb 9Q3unbar|ten, aud^ fonft 3ebermSnntgIt(!§, gu 
l^o^em nu^e in fold^e Orbnung gebrad^t: mit bielen Observationibus, Mh einem S^egifler geme^ret. 
@etrudt gu SBafel burd^ (Sonrabum 9BaIbfir(!^. 

Fol. {Frankfurt, Stadt-Bibl. Marburg, Univ.-Bibl.) 

Der erste und ^ber 9(nber SE^eil^' stimmen ganz genau mit der Ausgabe von 1585 über- 
ein. Vergl. Nr. 148. 

Bemerkung, a) Adelung (YII p. 358 Nr. 61) führt „die grosse Wandarzney Basel S*** an. Wahrscheinlich 
ist dies ein Irrthum in Bezug auf Format. 

b) Adelung (p. 348 Nr. 11) citirt: Uebersetenng der 14 Bficher der Paragraphen. Basel 8*. 

c) In AJäimae BauHcae (p. 173) findet sich die Angabe: „Secretum secretorum. Basil 1686. 8^^ Es 
dürfte dies der lateinisch ausgedrückte Titel unserer Nr. 150 sein. 
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153) @tlid^e 2:ractat g$^iUp)>t £]^ec)>]^rafti ^arocelft, bed berflmbteften t)nb l^od^erfal^nien ber loa^ren 
Sß^ilojo^l^et^ t}nb 3(r^ne^ S)cctern. I. 93on 9latflvltd^en 3)tn0en. II. 93efd&rei&ung etltd^er JSreutter. 
in. ®on ÜWctattcn. IV» SBon ÜWiueralen. V. 'SJon ebUn Ocftcincn. 3^fet t)Ott nctoctn aufe 
5{:]^eo))l^rajii $anbf(!^rifft mit fleig tDiber Dberfel^en bnb ^orrigtrt. ©ettucft ;u @tragburg, bur<i^ 
Slntonium aSertram. 

8^. {Darmstadt, GroBsh.} Giessen, Univ.-Bibl.) 

Das Buch enthält die Widmungsrede von Toxites an Erzherzog Ferdinand vom 1. März 
1570. Es ist nach meinem Verzeichniss die 3. Ausgabe. Vergl. Nr. 79 und 139. 



1588. 

Spachius (p. 38) führt als in diesem Jahr erschienen an : „Theophrasti Paracelsi Pandora, id est, tractatus 
de lapide etc. Basileae per Sebast Henricpetri. 8^ Deutsch.^ 
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1589. 

154) erftcr Streit S5cr »üd^cr Dnb ©(i^rifften be« ebtcn, §ocJ^fleIcl^rtcn ünb Settjcl^rten Philosoph! t)nnb 
Medici, Philipp! Theophrasti SBomBaft bon §ol^cnl^cim, Paracels! genannt: 3^t auff« nett) auß 
ben OriginaUctt, bnb St^eopljraftl eigner §anbfd^rifft , fouiel berfeI6en gu belommen gcttjcfen, auffe 
trett)tt(j^ft t)nb fleifftgfl an ia^ geben: S)urd^ Johannem Huserum Brisgoium (S^urfftrftlid^en 
65Inif(^en SR^at »nnb Medicum. 3n biefem V^tÜ ttjerben Begriffen bie S9ü(!§er, totlifyt t)on SBrf})ning 
Dnb l^erlontmen , aOer jtrancf^ettett l^anbeln in Oenere: ^eren Catalogus na(!^ ber ^raefation an 
ben Sefer gu ftnben. Adiunctus est Index Berum et Verborum accuratiss. et copiosissimus. 
©etrudt gu »afel, burc^ (Scnrab äSalbfird^. Anno MDLXXXIX. 

4**. {Würzburg, Heidelberg^ Utrecht, München, Univ.- und Staatsbibl. Carlsruh^ Gross- 
herzogl. Bibl.) 

Nach dem Titelblatt folgt ein Holzschnitt in 4^, Paracelsus wie gewöhnlich dar- 
stellend, mit den üblichen Unter- und Ueberschriften, sodann wie in den Huser^schen Folio- 
Ausgaben von 1603 und 1616 die Widmung Huser^s an Erzbischof Ernst zu Coln, datiert 
den 3. Jan. 1589, femer die Vorrede an den Leser^ das ^Carmen Heroicum Encomiasticon 
von Paulus Linck. An dieses schliesst sich ein weiteres Gedicht von Linck an: ^Candida 
Lectori Pax, Et amica Salus/ welches in den Folio- Ausgaben Huser's nicht enthalten 
ist. Nach diesem treffen wir den ^Catalogus^ etc. wie in den Folioausgaben, nur dass 
hier bei jedem einzelnen Werk oder Abschnitt die Quelle angegeben wird, aus welcher 
Huser schöpfte, während in den Folioausgaben dies immer als Ueberschrift ganzer Rubriken 
geschieht , ein .Umstand , der dieser ersten Ausgabe den höchsten Werth sichert. Der 
Inhalt dieses I Th. stimmt mit den Folioausgaben p. 1 — 131, nur sind letztere in der 
Orthographie und manchmal auch in einigen Kleinigkeiten verbessert resp. dem vervoU- 
kommneteren Sprachgeiste angemessen. — Nach dem „SRegifter beg (Srften St^eilö'' ein lat. 
Gedicht von Linck: j^Theophrastus Jniquo Lectori/ dann das Epitaphium und darunter 
das Familien- Wappen. 

Von dem Inhalt der Vorreden Huser's werden wir im Schlussresumö bei der Frage über 
den Werth der Huser'schen Gesammtausgaben sprechen. 

166) Slnbey ^eit SDer S3ft<i^et bnb ®<l&rifften bed (Sblen, etc. etc. (wie beim Ersten Theil Nr. 164). 
S)iefcr Sl^eil Begrelfft fatueuilid^ bic ©d^tifften, inn bencn bie Fundamenta angejeigt tcerben, auff 
ml6)tn bie ßunft ber reci^ten ^r^ne^ fte^e, bnb aug toad Suchern biefelbe gelel^rnet merbe u. s. w. 
wie bei Nr, 154» 

4«. {München, Univ.- und Staatsbibl. Würzburg, Utrecht, Univ.-Bibl.) 

Auf der Rückseite des Titelblattes : ^Philippus Theophrastus Bombast Hohenheimensis : 
Suevorum ex Panaegyris Nobilium Arpinas : Confoederatorum EremiEremita: Philosophus 
Paradoxus: Mysteriarcha: Artium Magister: Medicinarum Professor: Musarum Mechani- 
carum Trismegistus Germanus.' Auf der nächsten Seite wieder der gleiche Holzschnitt. 

Der ganze Abschnitt der Folioausgaben von 1603 und 1616 I p. 131—197: Fragmenta 
Medica ad Praeced. referenda fehlt hier tmd kommt im V. Th. (s. Nr. 158). Der Inhalt 
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des IITh. der 4^ Ausgabe stimmt mit den Folioausgaben p. 197^317. Nach dem Register 
kommt wiederum das Epitaph und darunter das Wappen, endlich nochmals das Bild des 
Paracelsus wie am Anfang. 

156) dritter Streit S)er IBfid^er ünb @d^nfften bed 6blen etc. (Titel wie bei den anderen Theilen 
vide Nr. 154.) 3*^" biefcm S^eil »erben Begriffen beren Sudler etlid^e, »eld^e Don aSrfprung, 
ißrfa(i^ m\> ^e^Iung ber ftrancf^eiten l^anbeln in Specie u. s. w. (wie Nr. 154.) 

4^ (Utrecht^ Heidelberg, Würzburg, München, Univ.- und Staatsbibl.) 

Auf der Rückseite des Titelblatts gleiche Inschrift wie bei Nr. 155| dann ebenso das 
Bild des Paracelsus. Auf der Rückseite desselben ein lateinisches Gedicht: ^Theophrastus 
Paracelsus Veritatis amatori^ von Johannes Pratensis Remigius Cimb. F. — Der Inhalt 
dieses Theils stimmt mit den Folioausgaben I p. 317 — 475. Vor dem Index ein latein. 
Gedicht von P. Linck Z.: Lectori s. PI. d. Es beginnt: Morborum Causas etc. Am Ende 
nochmals ein lat. Gedicht von demselben und eines von Christophorus Manliu^ Gorlizensis: 
In Imaginem Theophrasti Paracelsi; darunter das Familienwappen. Endlich wieder das 
Bild des Paracelsus. 

157) aSierbter Jl&eit ©er Sucher önb ©d^rifften bc« (gblen etc. (wie bei Nr. 154). 3n biefem SD^ell 
»erben gleid^fato, »ie int SDritten, folc^e SBfid^er begriffen, »eld^e Don SSrfprung, SBrfad^ tnnb 
^lung ber ^ancl^eiten in Specie l^anblen: u. s. w. 

4°. (Frankfurt, Stadt -Bibl. Würzburg, Heidelberg, Utrecht, München, Univ.- und 
Staatsbibl.) 

Rückseite des Titelblatts und Holzschnitt wie bei. dem IL und III. Theil. Der Inhalt 
stimmt mit den Folioausgaben p. 475— -626 überein. Im Index ist zugleich ein Verzeichniss 
derjenigen Stücke, welche früher noch nicht im Druck erschienen sein sollen, welches in 
den Folioausgaben fehlt. Nach dem Register kommt ein lat. Gedicht von Linck: De 
Scriptorum Theophrasti Harmonia Sapphicum; dann das Epitaphium mit dem Familien- 
wappen. 

158) gflnffter Z^til S)er Sudler onb @(i^rifften, bed (Sblen etc. (wie die vorhergehenden Theile). 
28a^ in biefem f$finfften Z^Al, beggleid^en in bent suge^irigen Appendice, für SSüd^er de Medi- 
cina Physica Begriffen, n)trb onff folgenben Paginis orbentliij^ nad^ ein onber angejeiget u. s. w. 
(wie die vorhergehenden Theile.) 

« 4^ (Frankfurt, Stadt-Bibl. Würzburg, Utrecht, Heidelberg, München, Univers.- und 
Staatsbibl) 

Nach dem Titelblatt das Bildniss wie in den andern Theilen. Der ganze Abschnitt 
von p. 626 — 643 I in den Folioausgaben von 1603 und 1616, nämlich die Fragmenta 
Medica huc referenda und das Fragmentum de Anatomia Oculorum fehlen, d. h. kommen 
später. Der 5. Theil enthält: ©on bcn ©ergftancf^e^ten SDrelj Sfld^r (Folioausgabe I p. 643— 670), 
dann den Abschnitt 670 — 694 der Folioausgaben. Auf dieses folgen dann die «Fragmenta 
Ad Medicinam Physicam gehörig' in den Folioausgaben I p. 131 — 196, und der Abschnitt 



kv. 
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627 — 642. Huser überschreibt den letzteren in dieser ersten Ausgabe: „t^olgen etttd^e 
Fragmente Medica, gum SSterbten Tomo Operum Theophrasti geJ^örig", wesshalb sie dann 
wohl auch in den späteren Ausgaben anders eingereiht wurden. 

Nach dem Register finden wir wieder ein lateinisches Gedicht von Paulus Linck. 
Hierauf: ^^Appendix beg ^ünfften Stl^eild Operum Theophrasti^^ ^^ neuer Seitenzahl und 
eignem Index. Der Appendix enthält den Abschnitt der Folioausgaben p. 695 — 786. 
Nach dem Index ein lateinisches Gedicht von Linck: ,,Naturae geminae^^ etc. 

Bemerkung. Adelung (YII p. 844 Nr. 4 und 6) erwähnt als in diesem Jahre erschienen: „2)a9 Oud^ 
Paragraphornm, Dott ben Dier (Eolunmen ber Snebtctn. S)ie bnt) ^üdftx au bte ®t5nbe boit jtfimtl^en, 9[))ologte, Labyrinthu» 
medicorum errantium, unb ba9 Sud^ t>oin S^ortaro b. u oon ^nb nnb ®tctn, nebfi einer furzen (S^roni! oon StUvntffttL" 
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159) ©ed&Ätcr I^eil ber SSüd^cr t>nb ©d^rifftcn, bed @blen, §0(^ftele$rtcn etc. (wie bei den vorher- 
gehenden Theilen.) ^n bifem Tomo feinb begriffen fold^e 93üd^er, in loeld^en beg mel^rer tl^etld 
öon ©pag^rifd^er Screittung SRatürlidfeer bingen, bie Slr^ne^ Betrcffcnb, gcljanbelt »irt. 3*^"^^ «^Od^c 
Sdd^tmiftifd^e 93üd^Iein, fo aQein ))on ber SCranfmutation ber STletaüen tractiren. S)even aller Cata- 
logus auff fcigenben Paginis gufinben u. s. w. ©etrucft gu iBafel, burd^ (Sonrab SSalbürd^. 
Anno MDXC. 

4®. (Mainz, Frankfurt ^ Stadtbibl. Giessen, Würzburg, Heidelberg, Utrecht, München^ 
Univ.- und Staatsbibl.) 

Auf der Bückseite des Titelblatts die Inschrift wie bei Nr. 155, dann der Holzschnitt. 

Der Inhalt ist derselbe wie in den Folioausgaben I p. 786—950. Nach dem Index 
folgt noch eine Lateinische Notiz Huser's an den Leser, ohne Werth, die in den Folio- 
ausgaben fehlt. Am Ende wiederum das Bild des Paracelsus. 

160) ©icbenber I^cil SDer »üd^er tonb ©d^rifftcn, bc« eblcn etc. (wie bei den vorherg. Th.) 3n 
bic^m SO^cil flnb bctfoff et bte ©üd^er, in »eld^en ffimemHd^ bie Ärfifft, üCugenben lonb (Slgenfd^afften 
Sttatürlid^er bingen, oud^ ber felBen SBcreitJ^ungeti, Betreffentb bie Hr^ene^, Befd^riben »erben: hieben 
eingemifd^ten fad^en gur Äld^itne^ bienftlid^* u. s. w. (wie bei d. vorh. Tb.) 

4*^. {Mainz, Stadt-Bibl. Oiessen, Würzburg, Heidelberg, Utrecht, München, Univ.- und 
Staats-Bibl.) 

Zuerst das Bildniss des Par. Der Inhalt des VII Th. stimmt mit den Folioausgaben 
I p. 950 — 1127 über ein. Es geht also vom Programm der Vorlesungen bis zum Ende 
des ersten Folianten. 

161) Sld^ter Soweit ©er SSüd^er bnb ©d^rifften, be« @bten u. s. w. (wie bei den vorh. Th.) 3" ^A^^ 
Tomo (weldjer ber @rfte bnter ben Sßl^tIofo})l^ifd&en) werben fold^e Sudler Begriffen, bartnnen fflr^ 
nemlid^ bie Philosophia de Generationibus et Fructibus quatuor Elementorum Befd^rieBen 
»itbt u. s. w. (wie die vorh. Th.) 

4®. (Mainz, Stadt-Bibl. Würzburg, Utrecht, Heidelberg, Oiessen, München, Univ.- und 
Staatsbibl.) 
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Zuerst das Bildnissi auf der Rückseite v^ieder dasselbe lateinische Gedicht von Linck: 
Ad Emestum, Tvie im I. Tbeil^ dann das Oedicht Phil. Theopbrastas Paracels. Sincero et 
Veritatis amanti Lectori, wie im III. Theil, und ein weiteres Gedicht von Linck: Utrisque 
Conversae et Aversae Mentis, Lectoribns. Nach dem Register nochmals ein kleines latei- 
nisches Gedicht: ,,Ehem Home'^ betitelt. Der Inhalt des VIII. Theils stimmt mit den 
Folioausgaben (II p. 1 — 163) tiberein. Nach dem Register folgt wieder das Epitaph mit 
dem Familienwappen. 

162) SRcunbter SE^cil 5Dcr ©ü(!§er önb ©(^rifftcn, SDc« eWcn etc. (wie in den vorh. Th.) S)ifer Tomus 
(»clever bcr Slnbcr unter bcn Sß^ilofop^ifd^en) fiegreifft fold^c »üd^er, barinncn allerlei Slatfirlid^er 
ünb aSJcrnatürllci^er §c^inlid^!eitcn Srfprung, ^x\a6), ©cfen tnb ®gcnf(!^öfft, grflnbtlic^ Dnb too^r^ 
^offtig bcfd^ribcn »erben u. s. w. (wie bei den vorh. Th.) 

4^ (MawÄ, Stadt-Bibl. Qiessen, Heidelberg^ TFÖTÄftursr, iföncAcn, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Zuerst das Bildniss des Par. Der Inhalt des IX. Theils findet sich in den Folioans- 
gaben n p. 163 — 334. 

163) S^^cni^w S:§cil ©er aSüci^er »nb ©(!§rifften, SJereblen u. s. w. (wie in den vorh. Th.) SJiefer 
J^eit (roelcj^cr bcr ©ritte unter ben 5ß^Uo[oj)^if(!^en ©d^rifften) begretfft fürncmlid^ ba« tvefftid^e SBeri 
Theophrasti, Philosophia Sagax, ober Astronomia Magna genannt: @antpt etlid^cn anbem 
Opusculis, bnb einem Appendice, wie auf[ folgenben Paginis berjetd^net u. s. w. (wie bei den 
vorh. Th.) 

4^ (Giessen, Heidelberg, WiJbrzburg, M^mchen, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Auf der Rückseite des Titelblattes die Inschrift wie bei Nr. 155, dann das Bildniss 
des Par. Nach dem Catalogus ein lat. Gedicht von Paulus Linck: Lectori Candido, et 
Philosophiae abstrusioris amanti. Der Inhalt des X. Th. umfasst in den Folioausgaben 
IL Th. p. 334—519. 

Hierauf folgt der ^Appendix be| 3^^^"^^" X^iU ber ®(^rifften Theophrasti Paracelsi', 
mit eigner Seitemsahl« Der Inhalt findet sich in den Folioausgaben II p. 519 — 625. Er 
endet also da, wo in der Huser'schen Ausgabe von 1603 der Nachtrag zum Appendix 
beginnt. 

Bemerkung. BoreUius (p. 169) giebt als in diesem Jahre erschienen an: „Libri X de mysteriis micro- 
cosmi. Basil. 4*.^ 
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164) (S^irurgifd^er Sudler t>mi ®<j^rifften; S)ed (Sblen etc. (wie bei den vorh. Theilen) (Svfier 3:^etL 
3e^t auff« 9lew u. s, w. 3n biefem Tomo feinb begriffen bie ©re^ förbern redeten Sucher 
Chirurgiae Magnae, »eld^e bon Theophrasto aDe 9)re9 bem ©rogmecl^tigften Stönttfd^eh Rtt)\tc 
Ferdinande etc. SDebicirt »orben. ©etnidtt ju Safet, burd^ ^cnrob SSJatbfird^ MDXCI. 
4^ {Darmstadt, Grossh. Bibl. Heidelberg, Würzburg, Univ.-Bibl.) 
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Auf der Rückseite des Titelblatts das Gedicht: Ad Eximium Et Eruditissimum Dd. 
Johannem Huseriun etc. mit dem Datum: Prid. Cal. Jan. 1590. Dasselbe findet sich in 
den spätem Folioausgaben Huser's nach dem Inhaltsverzeichniss. Das Buch umfasst die 
3 Bücher der grossen Wundarznei, also in den Huser^schen Folioausgaben von 1605 oder 
1618 p. 1 — 148. Es beginnt mit: Doctor Theophrastus von Hohenheim, genannt Para- 
celsus, Dem Leser sein Gruss, dann das Schreiben an Thalhauser, die Antwort desselben, 
endlich die Widmung an König Ferdinand und die Vorrede Doctoris Paracelsi in den 
ersten Tractat, also eine andere Reihenfolge wie bei den Huser'schen Folio-Ausgaben. 

Aus der Widmung „Johannis Huseri ©cligcn §{nbcrla[fcnc @rBen" an Erzbischof Ernst 
von Cöln vom 1. Dec. 1604 (in den Folioausgaben) geht hervor^ dass Conrad Waldkirch 
nach dem Tode Huser's den Söhnen die Chirurgica unvollendet zurückschickte ; welche 
dann die neue vollständige Ges.-Au8g. von 1603 — 1605 in Fol. veranstalteten. Ich be- 
merke hier noch, dass dieselbe sich durch mannigfache Sprachcorrecturen auszeichnet, so 
dass offenbar die Ausgabe von 1589 — 1591 dem Original am nächsten kommt. Sie besteht 
also in toto aus XI Theilen. 



1592. 

Adelung (p. 350 Nr. 27) erwähnt als lat. erschienen : „Archidox. Basel. 8 V^ Mir ist dieses Buch bis jetzt 
noch nicht begegnet. 
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165) La Orand Chirurgie de Philippe Aoreole Theophraste Paracelse grand Medecin et Philosophe 
erUre les Alemans. Tradmie en Francois de la version Latine de Josquin d'Alhem Medecin 
d^Ostofranc etc. Par M. Claude Dariot Medecin ä Beaune, A Lyon pour Antoine de Harsy. 
V. {Paris, Bibl. de Tlnst.) 
Man vergl. Nr. 69. 
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166) Ätagc 23^eop]^ra[ti Sßaracelft, t)6cr feine eigne 5)i3ci^)el, tjnnb leid^tfcrtige ©r^te. Slu^ feinen 
Sudlern auff ba« Ifir^fte gufammengejogen , SBlber bie SO^umfünen, fetttood^ffenbc , SRl^umrl^atige, 
2lpoftetif(J^e uerme^nte ©r^te, önb leid^tfertige ?Ud^imlftifd^e fianbflreid^er, bie fi(| ^aracelfiften nennen, 
^ebermenniglid^ gur aBarnung, jjefeo gum erften alfo gufammenbrad^t; önb in Jrucf geben. 

4^ Ohne Angabe des Druckortes und Herausgebers; unpaginiert. {Ulm, Frankfurt^ 
Stadt-Bibl. Carlsruh, Grossh. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Zusammenstellung auf das Thema bezüglicher Stellen aus der 
grossen Wundarznei von 1566; dann einen: „fözxxä^i, SBol^er 5E]^eo})]^rafto ^aracelfo feine Äünft 
fommen"; (ebenfalls aus der- grossen Wundarznei); ferner einen Auszug: „%n^ ber SSorrebe 
J^eo^jl^rojii Sßaracelfi, in bem anbern Jtoctat befe erften Il^eil« feiner SSBunbarfenc^." 

Hook, Theoplirastns Paracelsns. 12 
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Bemerkung. Nachstehende Werke eoUen ebenfalls In diesem Jahre erschienen sein: a) „Labyrlnthus 
medicorum errantivm. Hanau 8 ^^ * {^Adelutig YII p. 844 Nr. b,^ 
b) „!eon bem 9abe Pfeffer«, )U 8afe( mteber aufgelegt. 4^" (Adelung VII p. 353 Nr. 41.) 
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167) Chirurgia Vulnerum: S)aö ift, 83on ^c^Iung bcr 3Sunben: Philipp! Tbeophrasü Paracelsi. 
SGBic er c$ auff bcr Universitet ju ©afell cffentlid^ profitirt ünb bcr ftubircnbcn ^ugcnt furgcicfcn. 
©urd^ einen flciffigcn B"^^'^^^ ^^^ feinem 2Runbc auff flcgcl(!^nct , jc^t aber crft in Zvnd ^Blicirt. 
^urd^ Conradum Khunrat. Lipsensem. @cbrucft gu <S(^tegn)tg iuxi^ 9ltcoIaum SEBegener. 
8^. (London, brit. Mus.) 

Das Buch ist vom Herausgeber dem Lüneburger Patricier Hieronymus Witzendorffius 

gewidmet. Die Vorrede an den Leser ist datirt: @c^(e^toig am <Sonntag Laetare^ Snno 1595. 

- Hierin wird angegeben, dass ^^feiner 3^^^^^^^ ^^^^f S3aft(iud Stmmerbad^ t)cn Safel genanbt, aud 

feinem ÜRunbe, gefc^minbc auffgcgcid^nct, bcibed Satcinifd^ nnh Seutf^ burc!^ einanbet; wie auff etlichen 

Uniücrfitcten in Icutf erlaub bcr gebraud^ beffelben Seculi geweffen.'' 
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168) S:^coi)^rafttc!§ Vade Mecum bafi ift: ©tlid^e fel^r nüpd^e 3:ractat, ton bcr »arl^afftigen bereittung 
t?nb redeten gebraud^ ber ßl^^mifd^cn SKcbicamenten. 2)urc^ bcn Sld^tbarn »nb ^oc^gelarten §errn, 
Bemhardum G. Penotum, a portu S. Mariae, Aquitanum, beiber Är^nc^ 2). gu grandfentl^al, 
erfttic^ in fiatein l^crauögcbcn. 3^fco aber allen Äunftliebenben leutfd^cn gu fonberem nu^ in tjnferc 
i)crnemlid^e 3Rutterfprad^e trandferiret, burd^ Jobannem Hippodamum^ Cfaeruscum. 2)en 3^^^^^ 
aUer Sract&tlein, finbet man nad^ ber SBorrebe, bnb mit einem orbentßd^en 9iegifter gu (£nbe gefegt. 
@iBleben. (Das Uebrige fehlt) 
8^ {Darmstadt, Grossh. Bibl.) 

Es enthält eine Widmung von Johannes Hippodamus ChenMCUS an Catharine, Mark- 
gräfin zu Brandenburg, datirt am Bartholomäustag 1596 zu Eisleben. Am Ende steht: 
„©ebrudft gu eißlcben burc^ »art^olomaum $6rnigf. 3m ^a^r 1597.* 

Bemerkung. Murr (II p. 281 Nr. 20) führt an: »(StlUe 2:tactat, öon natürlichen Usingen, Jhrfiutern, Don 
fRetaSen, Don SD'Hneralen, Don eblen ^eßeinen. €^tra«b. 1597." 



1598. 

Nach Adelung (VII p. 360 Nr. 69) Ist erschienen: „!©on Ocffnung ber ^out Uttb i^rcr natürli(fter Derle^ung. 



1599, 

169) Theophrasti Paracelsi Medicinae D, Labyrinthus Medicorum Errantitan: In quo universa Physica 
et Medidna breviter explicantur; Medicinae f>erüas ei abusus notatur^ et veritas redusque usus 
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demonstratur , Cui accessit Didogus De Crisi ei Catacrisi Mali cujusdam MecUci, Nunc denuo 
recognitits^ Notis et Indice ült^tratus in lucem ediius, (Es folgt ein kleiner Holzschnitt: Ein 
Adler auf einem Fels, den ein Mann erklimmt.) Hcmnoviae apud OuUidmum Antonium, 
8®. {London^ brit. Mus. München, Staats-Bibl. Paris^ Bibl. St. G^n6viÄve.) 

Es enthält eine Vorrede an den Leser von Achatius Morbachius, Die erste Ausgabe 
erschien 1553 (conf. Nr. 18) zu Nürnberg. 



1608. 

170) Aureoli ^^iU<)pi S:i^co})l^rafti ®omba[t« toon ^o^cnl^clm gjaraccifl, bcö ©blcn, Jpod^gclcl^rtcn , gür* 
trcfflid^ftcn, SBcitberü^mtcftcn Philosophi tjnb Medici Opera Sßüd^cr imb ©(!§rifftcn, fo Dict beten 
gur $anbt gebrad^t: ünb »er mentg 3^^^^^^^ ^^^ ^^^ ^^^ ^^^^^ glaubtoürbigen eigener l^anbgefd^riebene 
Driginalien coQacicniert, Derglied^en; t>eTbeffert: mi burd^ Joannem Huserum Brisgoium in gelten 
ünterfc^tebltc^e £l^eU, in Zxnd gegeben, ^e^t oon nen?em mit bleig oberfel^en; auä) mit etlid^en 
bid^ero ))nbe{anbteu 3:ractaten gemehrt, onb in jmen Tomos t)nb 3:^eil gebrad^t, beten ^Begriff Dnb 
Orbnung, na^ ber SSorrebe gu ftnben, fampt be^ber Sil^eilen fleißigen Wb ))oDfommenen 9%egiftern. 
StraBburg; ^n Verlegung Sagari 3^^nerd SBud^^anblerd. 

Fol. {Tübingen^ Heidelberg^ München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 

Wir haben schon bei der Huser'schen Gesammtausgabe von 1589 — 91 über das Ver- 
hältniss der Folioausgaben zu der ersten gesprochen. Von einer Vermehrung „mit etlid^en bidl^ero 
Dnbelanbten Siractaten'^ ist in dem I. Theil nichts bemerkbar. Wir überheben uns der unnützen 
Arbeit, das grosse Inhaltsverzeichniss an dieser Stelle mitzutheilen ^ da einerseits die Folio- 
ausgaben zu den am wenigst seltenen Werken des Par. gehören^ andrerseits aber jeder, der 
sich mit Par. beschäftigt; vor allem Anderen diese Huser^schen Ausgaben und wo möglich die 
erste von 1589 — 91 zur Hand haben muss. 

171) Aureoli ?p]^ilit)j>i S^eop^rafti ©ombaftö öon jpol^en^cim iparacelfi, bcfe ©blen ic. (Titel wie bei 
Nr. 170). atnber S^e^I. darinnen bie aRagifd^cn önb Slftrologifc^cn SBüd^er, famjjt jl^ren Slnl^angen 
t)nb Stüdfen, aud^ Don bcm ^^ilofopl^ifd^en Stein l^anblenbe Tractatus, begriffen, ac. gornen mit 
einem furfecn SBegriff tjnb Orbnung biefe« J^e^Iö Sudler, önb berfelben 3"«^öÖ- §inben aber mit 
einem burd^au^ öoßlommenen Megifter öermel^ret. Strafeburg, ^n Verlegung Sajari ^ti^mx^ SBud^« 
flänbler«. Anno Domini MDCm. 

Fol. {Tübingen^ Heidelberg, Mikhchen^ Univ.- und Staats-Bibl.) 

Dieser Band enthält das^ was in der Huser^schen Quartausgabe den VIII. , IX. und 
X. Band bildet, vermehrt durch die ,y9lftroIogifd^e Stractaten, Fragmenta Dnb 3^^^^^ 8^ ^^^^ 
ge^nbem Appendice gel^Stig'' p. 626 bis zum Register. Die chirurgischen Werke erschienen 
1605. Vergleiche Nr. 176, und in Bezug auf die 3. Huser^sche Gesammtausgabe Nr. 191, 
192 und 193 von 1616 und 1618. 

172) Nobilis, Clarissimi ac probaiissimi Philosophi et Medici Dn, Aureoli Philippi Theophrasti Bom- 
bast ab Hohenheim^ dicti Paracelsi, Operum Medico-Chimicorum sive Paradoxorum etc, Recenter 

12* 
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LcUine faetus, et in usum Asseclarum Novae et Veteri$ Phüoaopftiae foras dolus A Chlkgio 

• 

Musarum Palihenianarum in Nobili Francofurto. Tom. I — V. 

4^ {TiMngen, Univ.-, Frcmkfurty Stadt-, München, Staats-Bibl.) 

Tomus Oemdnus I: De Causis, Origine ac Curatione Morborum in genere. Er enthält 
eine Epist. dedicat. an Rudolpbus Secundus, Rex Ungariae et Bohemiae, unterzeichnet: 
^Datae Francofurti in meo urbano Zacharias Palthenius D,^ Hierauf folgt ein Gedicht: 
In natalem Rudolpbi n^ Imperatoris Romani. 

Inhalt: 1) Paramirum, de quinque Entibus omnium morborum 5 libr. 

2) Opus Paramirum aliud fol. 58. 

3) Liber de generatione rerum sensibilium in Ratione fol. 251. 

4) Fragmenta varia ad Medicinam Physicam pertinentia fol. 281. 

Tomus II: De fundamentis, quibus verae et genuinae Medicinae Ars superstructa et 
ex quibus sola illa addisci possit. Dieser Theil ist von Zacharias Pcdthenius Carl^ Baron 
von Lichtenstein und Nikolsburg, gewidmet. Er enthält eine poetische Vorrede an den 
Leser von Paulus Linck, Zicens. Misn. Phil, et Medic. Studiosus; dann von demselben 
das Gedicht: „Phil. Theophrastus Paracelsds sincero et veritatis amanti Lectori^; ferner: 
,,Utrisque conversae et aversae mentis Lectoribus', denen wir bereits in den Huser^schen 
Ausgaben von 1589 folg. begegneten. 

Inhalt: 1) Liber Paragranum. 

2) Aliud Paragranum fol. 72. 

3) Chronici Carinthiae Epitome f. 104. 

4) Responsiones et refutationes (defensiones) f. 112. 

5) Labyrinthus Medicorum errantium f. 158. 

6) De generatione et Causis Tartari ac hujus curatione f. 178. 

7) Statuum Carinthiae Epistola ad Theophrastum f. 252. 

8) Fragmenta ad Paragranum pertinentia. 

Tomus III et IV agens: De Causa, Origine, ac Curatione Morborum in specie, ist 
gewidmet „Rudolpho Coraducio Caes. Majestatis Consiliario et Romanilmperii Procancellario." 
Er enthält: 1) De viribus membrorum libri II una cum fragmento de conservatione quatuor 

elementorum in homine. 

2) De tribus primis Essentiis fol. 11. 

3) De pestillitate, de origine et generatione pestis fol. 18. 

4) De peste ejusque accidentibus tractatus diversi fol. 80. 

5) CoUectanea de peste fol. 146. 

6) De morbis ex Tartaro. 

7) De morbis ex Tartaro oriundis Libri II cum ipsius auctoris explicationibus. 

8) Epistola ad Erasmum fol. 234. 

9) Responsio Erasmi f. 235. 

10) Liber de Icteritiis cum auctoris annotationibus. 

11) Libri XIV Paragraphorum. 
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Tomu9 IV. ist gewidmet „Christophoro Schleinizio, Baroni, Caes. Majest. Consiliario*. 

Inhalt: 1) Liber Sextus in Medicinis de Caussis Morborum Tartareorum. 

2) Liber Septimus in Medicinis de Morbis Amentium. 

3) Liber Nonus in Medicinis de Contracturis. 

4) Undecim tractatus sive libri anonymi. De Origine Causisque HydropisiS; 
Aridurae etc. 

5) Priores quinque tractatus, nempe de hydropisi etc. 

6) De Podagricis et ejus speciebus et morbis annexis libri aliquot. Liber aliua 
de Caducis. 

7) De Cadueo Matricis mulierum morbo proprio. 

8) Fragmenta ad Librum Quartum pertinentia. 

Totnus V: „Agens de Libris ad Medicinam Physicam spectantibus^, ^Francisco Gans- 
neb Tengnagel; Caes. Maj. Consiliario Aulico^ gewidmet, enthält: a) das Programm der 
Vorlesungen, b) Acrostigon, dessen Anfangsbuchstaben Zacharias Palthenins Doctor geben, 
c) Annagrammatismus, d) Die Inschrift wie auf der Rückseite des Titelblattes des II Th. 
der Huser'schen Ausgabe von 1589 (Nr. 155). 

Inhalt: 1) Libri III De morbis metallicis. 

2) Figurae theoricae universalium morborum f. 52. 

3) Consilia quaedam medica fol. 76. 

4) Explicatio Aphorismorum Hippocratis. 

5) De Phlebotomia et sacrificatione tractatus aliquot. 

6) De urinarum ac pulsuum judiciis, item de Physionomia. 

7) In librum de Urinarum etc. scholia. 

8) De modo pharmacandi. 

9) Dazu gehörige Fragmente. 
10) De Anatomia oculorum. 

173) NobiUs Clarisaimi ac probatissimi Philosophi et Medici Dn. AureoU Phüippi Theoph. Bombast 
ab Eohenheim Dicti Paracelsi Bertheonea sive Chirurgia minor cum tractatibus ejusdem De 
Apostematibus , Syronibus et Nodis^ De Cutis apertionibiLS. De Vulnerum et Ulcerum curis. 
De Vermibtis, Serpentibus ac Maculis a nativitate ortis. Cum Indice rerum ubivis memoratu 
dignarum. Prostat in nobilis Francofurti Paltheniano. 
4^ {Tübingen, Univ.-, Frankfurt, Stadt-Bibl.) 

Dem Titelblatt findet sich folgende Notiz vorgedruckt: „Prodeunt Opera Theophrasti 
Latina; quorum cum Chirurgia minore Partes Duodecim. In nobili Francofurto E CoUegio 
Musarum Palthenianio , iisdem vertentibus et omnia curantibus.'^ Das Auffallende, dass 
Band VI — XI 1605 und Band XII schon 1603 erschien, erklärt sich einfach dadurch, dass 
das soeben angeführte Buch 1603 für sich herausgegeben, später mit Beifügung der Notiz 
in die Oesammtausgabe eingereiht wurde. 

Ueber das Verhältniss dieser lateinischen Oesammtausgabe zu der von Bitiskius werden 
wir unter der Jahrzahl 1658 sprechen. Band VI — XI erscheint 1605. Die Uebersetzung ist 
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offenbar, wo sie nicht bereits vorgefunden wurde, nach der ersten Hoser^schen Ausgabe von 
1589 — 91 veranstaltet, deren Reihenfolge in Anordnung der einzelnen Tractate ziemlich eingehalten 
wird. Der ^^Ungenannte^S ^o^ welchem Marx (p. 12 Anm. 25) und seine Abschreiber als Ver-* 
fasser sprechen, ist einfach Doctor Zacharias Palihenius, 

174) La Grand Chirurgie De Philippe Aareole Theophraste Paracelse grand Medecin et Philosophe 
entre les Alemans, Traduite en Francois, De la version Latine de Josquin d'Alhem Medecin 
d'Ostofranc etc, Par M. Claude Dariot^ MMedn a Beaune etc. Seconde Edition. A Lyon 
Pour Antoine De Harsy. 

i\ {Leyden, Univ.-Bibl. Paris, Bibl. de l'Inst. und Bibl. ImpÄr.) 

Die erste Ausgabe erschien 1593. Vergl. Nr. 165 und 186. 
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175) La Fonder ia DeW III^ Et Ecd^ Sig. Don Antonio Medici Principe de Capistrano etc. Netta 
quäle si contiene tfäta Varte Spagirica dt Teofrasto Paracelso, et sue mediciine. Et citri segreU 
bellissimi. Stampata nel Pallazo del Casino di S« £• lUustrissima, In Fiorenza VAnno 160i. 
8^ {London^ brit. Mus.) 
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176) S^irurgifd^c Süd^cr t)nb ®(%rifftcn, ©c^ ©beten, ^od^gele^rten bnnb SBetoel^rten Philosophi »nb 
Medici Philippi Theophrasti 93otn6afi, ))on ^ol^enl^etm, Paracelsi genanbt: "^t^i auffd 9lem au^ 
ben Originalen, »nb S^eop^^afti etjgenen §anbf d^riff ten , fobiel berfelbcn ju belommen ge»cfcn, unb 
auffd tremlid^ft ))nb t>Ieiffigeft toiber an tag geben: etc. ^urc^ Johannem Huserum Brisgoium 
S^urfürftUd^ Sötnifd^en SRal^t »nb Medicum. ©trafeburg 3" Verlegung £aj}eri 3^^««^^, Sud^^änblcrö. 

Fol. {Tubingenj Heidelberg , München^ Univ.- und Staats-Bibl.) . 

Auf dem 2. Blatte findet sich der gewöhnliche Holzschnitt in 12° Format^ wie in der 
ersten Huser'schen Ausgabe von 1589 und die Inschrift; wie im II. Theil derselben (Vgl. 
Nr. 155). Hierauf folgt die Epist. dedicat. an Ernst, Erzbischof zu Cöln von , Job. Huseri 
Seligen Jpinberlaffe @rben. Datum gro§ ©logaw ben 1. SDccembrie be« 1604", worin die schon 
erwähnten Gründe (Nr. 164) des Nichtweitererscheinens der 1591 begonnenen Chirurgischen 
Werke angegeben werden. 

Das Buch ist in 4 Theile eingetheilt und enthält zuerst das Schreiben des Theophrastus 
an Wolfgang Thalhauser, dessen Antwort, die Widmung an König Ferdinand vom 7. Mai 
1536, die Vorrede Doctoris Paracelsi in den ersten Tractat, dann das Inhaltsverzeichniss. 
Die 4 Theile stimmen mit der Ausgabe von 1618 p.l — 680, die Orthographie ausgenommen^ 
vollständig auch nach dem Inhalt der einzelnen Seiten überein. 

177) S^irurgifd^er Sudler bnb fd^rifften bc| (Sbelen u. s. w. (wie bei Nr. 176) Appendix. ^Darinnen 
cttid^c 3ltd^^miftifd^e mi Str^nepifd^e SiractStlein , beren einß Jl^eil« guöor nie in Srudt aufegangen, 
ganfe nufetid^ gu lefen etc. S)urd^ Job. Huser in SSertcgung Safari ^t^mx^. 

Fol. (Tübingen, Heidelberg^ München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 
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Mit diesem Appendix ist die Oesammtausgabe vollständig. Die Ausgabe von 1616 — 18 
bringt ihn unter Fortführung der Seitenzahl der Chirurg. Bücher p. 681 — 795. 

Sehr wichtig sind die Bemerkungen Husers zu den im Appendix enthaltenen Büchern^ 
die er mii Ausnahme der 2 McmuaUa aUe als unäd^t erklärt^ letztere aber, weil in der Handschrift 
des Par. vorgefunden, als nur von ihm geschrieben oder in seiner Jugend notirt betrachtet. 

Der Appendix enthält folgende Tractate: 

1) 3^^^ Manualia Theophrasti: @tn Stld^intifd^ t>nb ein Slrj^neüfd^. 

2) Anatomia corporum ad huc viventium ober de destillandis Urinis. 

3) Alchimia ober De spiritibus Metallorum: in bret) S3üd^er abgetl^eilt. 

4) Aurora Phiiosophorum. 

5) De Quinta Essentia. 

6) De Mercuriis Metallorum. 

7) @tn lur^ed Süd^letn De Lapide, genannt Paracelsica. 

8) De Secretis Creaüonis. 

178) Nobilis, Clarissimi ac probatissitni etc. (Titel wie bei Nr. 172.) Tomus Oenuinus VI — XI. 
4\ {Tübingen^ Univ.-, Frankfurt^ Stadt.-, München, Staat«-Bibl.) 

Es ist dies die Fortsetzung der lateinischen Ausgabe des Zacharias Palthenitis von 1603 
(Nr. 172). 

Tomus genuinus VI: ^E Chimicis Primus, Continens, Processus et praeparationes 
Spagyricas rerum naturalium ad usum medicinae: multaque alia de Tinetura Physicorum, 
et coelo Phiiosophorum: de Caementis item et gradationibus/' Ohne Widmung. 

Inhalt: 1) Archidoxorum libri IX. 

2) De renovatione et restauratione. 

3) De vita longa. 

4) De praeparationibus Mineralium et Metallorum. 

5) Processus et Praeparatio spiritus Vitrioli. 

6) De natura Rerum libri IX. 

7) De tinetura Physicorum p. 271. 

8) Coelum Phiiosophorum sive Liber Vexationum. 

9) Thesaurus Thesaurorum Alchymistarum. 

10) De metallorum transmutationibus et Caementis p. 297. 

11) De gradationibus. 

12) De projectionibus. 

13) Manuale de lapide philosophico p. 311. 

14) Ratio extrahendi ex omnibus metallis Mercurium Paracelsica. 

15) Sulphur Metallorum (p. 323) et Crocus Metallorum (p. 374). 

Tomus VII: „"E Chimicis Secundus, Continens, vires efficacias et proprietates rerum 
Naturalium, et earum quoad Medicinam, praeparationes : Cum multis Alchymicam scientiam 
secretis spectantibus.^^ 
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Der VII. — XI. Band besitzen das gewöhnliche Bild des Par. In diesem Theil findet 
sich das Gedicht: „Ehem Home^% dann das Programm der Vorlesungen, der Brief an 
Clauser und die Zürcher Studenten. 

Inhalt: 1) De gradibus et compositionibus Receptorum ac naturalium Libri VII. 

2) Herbarius Theophrasti de virtutibus herbarum, De EUeboro etc. 

3) De naturalibus Rebus etc. 

4) Liber Principiorum seu de Mysteriis Vermium. 

5) De Naturalibus Balneis. 

6) De Thermis Piperinis p. 192. 

Tomus VIII: „E Philosophicis Primus, continens Philosophiam de Generationibus et 
fructibus quatuor Elementorum.^ 

Inhalt: 1) Philosophia ad Athenienses libri III. 

2) Fragmenta librorum Anatomiae. 

3) Philosophia Theophrasti, de generationibus Elementorum etc. 

4) De generatione hominis. 

5) Liber Meteorum. 

6) De Meteoris Libri V. 

7) De Meteoris ex elemento aeris. 

8) Fragmenta Meteorica. 

9) De Mineralibus. 

10) De naturalibus aquis libri IV. 

Tomus IX: ,E Philosophicis secunduS; continens Arcana naturalia, Supematuralia, 
eorumque causas, origines, substantias et proprietates.^ 

Inhalt: 1) Liber Philosophiae, De Lunaticis. 

2) De Generatione stultorum. 

3) De Nymphis, Sylphis etc. 

4) De Arte Praesaga. 

5) De Mala et Bona Fortuna. 

6) De Vera influentia Rerum. 

7) De inventione Artium. 

8) De Votis alienis. 

9) De sanctorum auctoritate etc. 

10) De Superstitionibus et Ceremoniis. 

11) De Sagis et eorum operibus. 

12) De Obsessis et Daemoniacis. 

13) De AUegationibus ex quatuor Evangeliis. 

14) De somniis et euntibus in somno. 

15) De sanguine ultra mortem. 

16) De Animabus hominum post mortem apparentibus. 

17) De Virtute Imaginativa. 
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18) De Characteribus. 

19) De Homunculis et Monstris. 

20) Liber de natis animalibus ex Sodomia. 

Tomus X: ^E Philosophicis Tertius, continens Philosophiam sagacem et Aatronomiam 
Magnam.' 

Inhalt: 1) De occulta Philosophia. 

2) De Imagiiübus. 

3) De discrimine temporum etc. 

4) De discrimine Temporum et Spirituum. 

5) De somno et Vigilia Corporum et Spirituum. 

6) De fundamento scientiarum sapientiaeque. 

7) Astronomia Magna. 

Tomus XI: „E Philosophicis quartu8, continens Astronomiam Magnam Artibus incertis, 
transmutationibus metallorum Magicis adversus morbos öguris et planetarum sigillis.^ 
Inhalt: 1) Explicatio totius Astronomiae. 

2) Practica in scientiam divinationis« 

3) Interpretatio alia Totius Astronomiae et iterum alia. 

4) Finis ortus et considerationis Astrorum. 

5) Ars signatoria. 

6) Artes incertae. 

7) Azoth, sive de ligno et linea vitae. 

8) Archidoxis Magicae libri VIL 

Vollständig ist diese lateinische Ausg. somit in Nr. 172, 173 und 178 enthalten. 

179) Aureoli Theophrasti Paracelsi a Bombast, in ^o^enl^eim, beß @blen ))nb l^od^berümbten Philo- 
soph!: ÄIcine ^onbtsSBibcI tnb ©nfü^rung ober fic^r jum ewigen fieben befe §errn ^z\\i S^rifti: 
in welcher alle S(^a^e ber §immtifc^en SGBcife^eit — ©eneben (5^rifttic!^er bcftänbtger SBelSnbnufe »nb 
Se^re gemelted Theophrasti, loiber bie Dnrül^ige (Slamanten t)nb DerlSumbber ju befinben. SRenntglid^ 
aufe be§ Authoris nunmehr ein lange 3"* verborgne ©d^rifftcn k. ju SWu^ an tag geben burd^ 
^o^an Sl^ölben, Hessum etc. ©ebrudt gu S^d^ burd^ Sßolffgang Ae^el. 
8^ {SiiMUgari^ öffentl, Miknchen^ Staatsbibl.) 

Das Buch enthält eine Widmungsrede Thöhkns an Gottfrid, Graf zu Otingen. Nach 
der Vorrede an den Leser kommt eine „SSorrcbe Theophrasti Paracelsi, fonften $^ili)?pud 
äSombaft, S)on ^o^en^eiut, an ben gutherzigen Sefer," welche ebenso wie das Folgende in einem 
fliessenden Stil geschrieben ist^ wie wir ihn sonst bei Par. nicht finden. Das Ganze be- 
steht grösstentheilß aus Stellen des Neuen Testaments, im Genre der Erbauungsbücher 
des 17. und 18. Jahrb., über das Wesen und Wirken eines rechtgläubigen Christen handelnd, 
eine Art Pflichten-, Sitten- und Glaubenslehre. Auf die Aussprüche Thöldens; welche 
dem Par. dieses Machwerk vindicireu; ist wohl nicht viel zu geben. 

Bemerkung. Adelung (VII p. 304 Nr. 103) erwähnt: „Untersuchung des Glaubens von Johann Thölden 
herausgegeben. Leipzig 12 V< 

Hook, TheophrastQB Paracelsas. '■*' 
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1606. 

180) §unbcrt ünb üicrjcl^cn Gf pcrimenta , Dtib allcrl^anb trcffdcj^c t>nb bewehrte ftudf bcr Sr^cncp I^eo* 
pl^rafti ^Qtacclfi, in allerlei ffirgcfallcncn bcr SJicnfcften 3K5ngctn tnb ©cbteftcn, »ctd^c bcr Slut^or 
fclbcr, mit eigener ^anbt t^crjc^d^nct, 3(u(^ naä) feinem 3;obt gcfunben tt)orbcn. 3)urc^ 3^1^^^^^^ 
äSalc^ t)on @(i^omborff, ^Hcn Sicb^abcrn bicfer ?tr^cnc^, bnb mennigUd^en gu nii^ t>nb gutem in 
S;rucf gegeben, ©ebrucft ju Strasburg, burdö Stntcnium Scrtram, ?luno 1606. 
8^ (München, Staatsbibl.) 

Das Büchlein enthält eine Widmungsrede an „iDtartin Sebaftian 6cl^tt}inbra^ern , Se^b 
t)nb SSiunbor^t gu ^faffen^obeu.'' Walch sagt darin, Par. habe das Buch lateinisch auf- 
gezeichnet; und nach seinem Tode sei es ^bon feinem Wiener (^unrab Stainberg, bnber anbern 
feinen fd^rifften funben bnnb auffgel^alten , XDcli)t nad^malen in anberer leut, wie aud^ enbtli^ in 
meine l^anb fommen." Walch habe es dann übersetzt. Diese Vorrede ist datiert aus Strass- 
burg 1605. 



1607. 

Weber (auserles. Bibl. p. 187) giebt an, es seien in diesem Jahr erschienen: „Opera omnia, deutsch Stras- 
burg in 10 Theilen 4^^^ Das ist offenbar ein Irrthum. 



1608. 

181) ^^ili^jpi S^eopl^rafti ^aracetll Äicine SEBunb=9Ir^nci} , Stufe bem Original fcineö gctretcen SJifcipete; 
§. SBafitii Stmerbid^ii : jum fleiffigftcn reüibirt, ton bnje^Iid^en mcnbi« repurgiert, bnb rcd^t wr« 
teutf(i^et. ©ampt gtt)e))en angel^encften augbünbigen 5tractdtlein $. 93art]^o[omäi ^arrid^terd ic. SIDen 
bnb t^eben SBunbarfiteU; Sarbierern, bnb Sc^erern ju 9tu^ t)nb bef&rberung ber SBunbar^ne^ trewlii!^ 
an tag gegeben burd^ Benedictum Figuluni; Utenhoviatem Francum, Th. Th. Phi. Medicum 
Eremitam, T: M. (Strasburg in berlegung $auli Seber^. 

8^ {SiuUiiart, öff., Berlin, kgl,, München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung aus Strassburg vom 3. Mai 1608 an „Urban £umpff« 
aJiüHer, gürftlid^en SJBunbtar^t bnb £eib SBarbierer" von Figulus. Weniger ausführlich finden 
wir den gleichen Stoff bei Huser Chir. Buch. p. 459. 

182) Aureoli Ph. Theophrasti S3ombaft bon ^ol^enl^eim : genant Paracelsi Magni, ^e^ (Sblen, Sl^ewren, 
$0(^ bon ©Ott erleud^ten ©remiten, §od^getel^rten »nb Siieffinnigften Spi^ifofop^i bnb be^bct Slrfene^ 
S)octorid. 3^^^" bnterfd^iebene Stractat. I. S3on be§ ^arnd bnb $uld Urtl^eil: xoit au<j^ k>on ber 
^^^ftognomj: fo biel einem Str^t bon n5tl^en. II. SBon ben ©rabibud bnnb (Sompofttionibud ber 
Stecepten bnb 9iatürlid^en Singen« 3Cu^ bem ^unfften bnb (Siebenben S^^t feiner operum in 
quarto gu 93afel gctrudft bon einem fiieb^aber Sil^eopl^raftifd^er ©d^rifften I. C. K. Chirurgo A. R. 
SDurd^ einen 9Kagiftrum mit blei§ gu berteutfd^en berorbnet bor etlid^ ^al^ren : bnb nun erft fiateini« 
fd^cr «©prad^en uncrfal^rnen gum SBeften, in offentlid^cn Irucf publicteret, burd^ Benedictum Figulum 



Utenhoviatem, Francum: Poetam L. C. Th. Th. Phil. Med. Eremitam. T. M. ©ctrucft ju 
^Straßburg in Verlegung Safari 3^^"^^^* 

8°. {Stuttgart^ öff., München^ Univ.-, Carlsruh^ Grossh. Bibl. London^ brit. Mus.) 

Adl. Es ist dies eine deutsche Uebersetzung des Buchs: de urinarum ac pulsuum judiciis, 
bei Huscr Gesammt- Ausgabe I p. 731. Ad IL Ebenso verhält es sich hiemit (Gesammtausgabe 
Husers I p. 953), nur dass hier auch noch eine deutsche Vorrede gebracht wird. 

183) Rosarium Novum Olympicum Et Benedictum, S!)ad ift (Sin nett)er @ebenebe^ter ^^tlofopl^ifd^er 
Slofcngart, Darinnen \>em aOcrweifcftcn ÄJnig Salomonc, Jg). ©olomonc Jriömoflno, §. Strit^cmio, 
D. Theophrasto etc. gettiefen mirbt, tt>ie bev ©ebenebe^te ©ulbene ^vi>t\% Dnnb Zincturfd^a^, bom 
unoemeldUc^en OrientaUf^en Saum ber Hesperidum, oermitteU ©dttHd^er @naben, abjubred^en 
unb }u erlangen fe^* WlVX i?nb jleben Filiis doctrinae Hermeticae, bnb D. Theophrasticae 
Sicb^abcrn ju gutem trewlit^ eröffnet in jwen J^citen. Per Benedictum Figulum ; Vtenhoviatem, 
Francum: Poetam L. C. Theologum; Theosophum; Philosophum; Medicum Eremitam. 
T. M. ©etrucft ju 33afcl, in Verlegung bed Autoris. Anno 1608. 

4'*. (London, brit. Mus.) 

Auf dem Titelblatt findet sich eine astrologische Figur: ein Baum mit den Planeten 
als Früchten. Das Buch enthält eine Widmungsrede von T. M. Figvius an Sebastian 
KüUer, Probst und Archidiaconus des Gotteshauses Sekaw in Steyrmark, Georg Schwalen- 
berg, Canonicus und Cantor des Collegiat-Stiffts Fritzlar in Hessen, H. Henricus Praetorios, 
Protonotarius Apostolicus etc. etc., datiert Hagenoae 28 Decemb. 1607. II. Th. ,,Rosarii 
Novi Olympici Et Benedicti Pars Altera: 3n fic^ ^attent ein SSud^ mit 32 (Sapitcln, Laurentii 
Venturae Veneti, Medicinae Doctoris etc. Stuß bem Satein vertiert Dnnb trcwlic!^ oevbolmetfc^et, 
in Dufer ^eutjcl^en Spvac^ bcr nie gefe^en, De Lapide Benedicto Philosophorum etc. Interprete 
Benedicto Figulo** etc. 

184) Thesaurinella Olympica aurea tripartita. S!)a^ ift: (£tn ^immlifd) gülbene^ ©(J^a^fSmmerlein, 
üon ticten auBerlefenen gtenobien jugeruftet 2c. Don Figulus. ©etrucft ju grancffort am SJiapn, 
burc^ ffiolffgang JRic^tcrn, ^w Verlegung Nicolai Steinii. 

4'^. 8. a. {London j brit. Museum.) 

Siehe ausführlichen Titel und Inhalt bei der späteren Ausgabe von 1682 Nr. 226. Die 
Epist. dedicat. an Kaiser Rudolph II. ist datiert Hagenau, 3. Oct. 1607. Zählt man die in den 
letzten Zeilen gross gedruckten Lettern zusammen, so erhält man die Zahl 1608. 

185) Paradi8u$ Aureolus Hermeticus: Fluens yectare ei Ambrosia^ In dyus Perlustratione Sudida 
Fidelis et Ocularis Offertur Instruction Quomodo Aureola Hesperidum Poma, ab Arbore Bene- 
dicta Pkilosophica sint decerpenda: A variis Pküosophis, tum veteribus tum modemis deplan- 
tatus etc. von Benedictus Figulus. Francofurti Apud Wolffgangum Bichterumy Impensis Nicolai 
Steinii, 

4^ 8. a. {London, brit Museum.) 

Die Jahrzahl ergiebt sich aus der Addition der gross gedruckten Lettern. Es enthält 
zuerst die Elegi Prolocutrices et Dedicatorii ad Tanckium von Figulus, Dass dieses Buch 

13* 
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1607 geschrieben wurde, lassen die grossen Lettern des folgenden Titelblattes vermuthen: 
I. «Sapientissimi Arabum Philosophie Alphonsi, Regis Castellae^ etc. 

II p. 31 ^Tractatus Aristotelis Alchymistae ad Alexandrum Magnum, De Lapide Ph. 
olim conscriptus et a quodam Christiano Philosopho coUectus.* 

III p. 43 der Brief Arnoldi Villanovani an Hermann, Erzbischof von Cöln. 

IV p. 50 „Dialogus Naturae Mercurii Alchymistae'^ etc. Vergl. Nr. 226 von 1682. 

186) La grand Chirurgie de Philippe Aoreole Theophtaste Paracelse grand Medecin et Philosoph 
Allemand, Trcuiuite en francois de la Version Latine de JosipUn d*Alhem Medecin d^Ostofranc, 
et illustree d'amples annotaUons, avec figiures de certains instrumens propres pour remettre les 
mombres rompus et les contenir estans remis en sorte quon les puisse visiter chaque jour sans 
gue tos se desplace, Par M. Claude Dariot Medecin ä Beaune. Troisiesme Edition. A Moni- 
beliart Par Jaques Foulet. 1608. 

8^. {Tiibingen., Univ. London^ brit. Mus.) 

Das Werk enthält eine Widmung von Jaques Foillet vom 25. Sept. 1607 an Friedrich, 
Herzog von Würtemberg und Teck; dann eine Vorrede an den Leser von Claude Dariot 
vom 13. August 1588; ferner ein Sonnet. Die Uebersetzung ist wortgetreu und gut. 
Vergl. die früheren Ausgaben Nr. 165 und 174. 

Bemerkung. HäUer (Bibl. pract. p. 9) und Adelung (VII p. 352 Nr. 35^ erwähnen unter dieser JahnsaU: 
^ibri VII de gradibus ac compositionibus receptorum ac natnralium. Nürnberg 8^ cum libro de pulsibns.^ 'Wahr- 
scheinlich ist dies nur ein irriges Citat des unter Nr. 182 aufgeführten Werkes. 



1611. 

187) ^ur^er bod^ grunblic^er 2:ractat iBom ^obagra, barinnen tur^Iid^ gu finben t)on beffen ($igenf(l^af[t, 
SSrfprung, Sl^ur ünnb ^e^Iung, ißrefert^atif, bnnb bann xok ftd^ ein jleber in btefer ^nb anbem 
^rancf^eiten gu ^üten, bnb barinnen berl^alten fcde ac. 3^^^*^^^ i^^ erftenmal aud ^erren Philippi 
Theophrasti Paracelsi bon ^o^tx(S)z\m, bed l^od^^ bnb tt>eitberflmbten, ttefferfo^men bet toasten 
^^ilcfopl^c^, SHd^t^me^, bnb »rfeene^ Doctoris, ^inberiaffenen ©ci^rifften bnb Praxi in Strucf flc- 
geben, burd^ ben eijrenbcftett bnb SBolerfal^men §erm Slicoloum £tpj)e bon ©afel, ber ar^ettcp 
SDoctorn, k. ©etrurft ju aßätn^, be^ SoJ^onni Sllbino. 3m Sal^r 1611. 
4^ {Ulm, Mainz, Stadtbibl.) 

In der Vorrede an den Leser sagt Lippe (p. 5): ^S)annenl^ero ed alfo ®ott bem 901$ 
ntSd^ttgen gefallen, bag mir fold^e burd^ t^ertraute feine l^inberlaffene ned^fte Agnaten bnb ^reunbe, 
n)etlen ic^ il^nen aud^ etoad in ©tpfd^aft bermanbt bnb guget^an, gu jpanb fommen, l^abe id§ fold^ed 
^fünbtetn, bed ^obagramd nid^t bergraben m5IIen.'' Ich finde diesen Tractat nicht in den 
Gesammtausgaben. Er enthält: „Cap. 1. iBom ^obagra, SEBie Dnb n^ad ed fepe. Cap. 2. SBo^ 
l^er bad ^obagra geboren, ober 2So)9on e« fomme. Cap. 3. SBie fd^merlic^ bad $obagra gu l^e^Ieit 
fc^e. Cap. 4. Son grünblid^er §e^Iung be« ^^obagramd ünnb (S^genfd^afften meine« SinimenW. 
Cap. 5. 93on bem ^referöatif. Cap. 6. SBie ftci^ ein jeber in biefer, »nnb anbere Ärancf Reiten gu 
lauten, bnb barinn üerl^attcn fol. 
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Dieser Tractat ist sicher unächt: 1) Da Par. keine Agnaten hinterliess, so kann Lippe den- 
selben auch nicht von solchen erhalten haben, und er selbst gehört wohl zu einer anderen Sippschaft. 
2) Die Sprache ist eine andere, als die dem Par. eigenthiimliche. Es sind ganz wie in der Vor- 
rede ungeheuer lange Perioden, ohne auch nur einen Anklang an paracelsische Diction. Nirgends 
begegnen wir einem dem Par. eigenthümlichen Ausdruck oder neugebildeten Fremdwort. Hiemit 
stimmt auch, dass Lippe in der Vorrede sagt: ^^iefed fur^ SiractStlein t)Cin ißobagra, ^ait id^ in 
@il fur^toettenber SQSeif e ^aI6en, auff9(nregen etKd^er el^rltebenber ^erfonen Dnb guten lyreunbengefd^rieben; 
t)nb in SCrucf t)erfertigen laffen" etc. 3) Der Inhalt stimmt in nichts mit den vorhandenen Tractaten 
vom Podagra, noch auch nur mit dem Geist des Par. (Opposition gegen das Alte, Herrschende) 
überein. 



1612. 

188) 5)at ©ccrect ber ^ßl^ilof ojjl^icn , inl^oubcnbc l^ocmen alle aettfc^e JJingen, iü\\(S aU aHu^n, ©olfer, 
Otoperoot enbe biergelifden bere^ben fal enbe gebrüteten. @nbe oot, l^oemen aDe Olten totbe n iStetalen 
blfttteren enbe mofen fal, met nod^ beel anber ©ecreete enbe onge^oorbc gonfte k. jc. SHtefamen 
getogen »t ble ©oecfen Paracelsi, J)oor ben §ood^geIecrben enbe ©fpeerten SJleefter in [elwer Gonftcn, 
Philippus Hermanni, aRebicijn enbe S^irurgiin. Tot Leyden, ©9 SBIbridf ©ornelif. enbe 3ori« 
abramfe in be JBu^f— fool. 
8®. {London, brit. Mus.) 



1613. 

189) De peste Aureoli Theophrasti Paracelsi Tractatus So er an bic ©tatt ©törfeingen gef einrieben, 
Cum Commentariis Jobi Kornthaueri etc. S)annnen bnb bamit aud^ etlicher fürnemmer innere 
Ii(!^er unb cufferltd^er Ärancf^etten unb ®(!^fiben Cura, fo be^be« inn: unb auffer^alb ber lipeft ben 
SJienf^en begegnen m5gen; «ufe 3led^tem ®runb unb getoiffer ©fperient I^eojjl^raftifd^er unb anberer 
gRebictnalifd^er Äünfte befd^rieben, gu pnben ift. ®o jubor nod^ nie au^gangen, aber anjefco awff 
Slnl^alten bnb 93ett)t(Iigung beg Autoris an Stag geben, ©ebrucft gu Oppenheim be^ ^ieron^mo 
©affern, 3n Verlegung Sol^ann J^eobor de Bry. 

V. {Stuttgart, öflF., Carlsruhe, Grossh., München, Univ.- und Staats-Bibl. London, brit 
Museum.) 

Das Buch ist von de Bry^ Eunststecher und Buchhändler, Georg Egem, Bürger und 
Handelsmann zu Frankfurt, gewidmet. Mit Kornthauers Anmerkungen versehen folgt 
immer Satz auf Satz (Huser Ges.-Ausg. I p. 356), jedoch ohne Vorrede sogleich mit dem 
ersten Kapitel beginnend, lieber den V(^erth dieser Anmerkungen ein Urtheil abzugeben 
fehlt uns Raum und Muse. Der Text stimmt nicht ganz wörtlich mit dem Huser'schen; 
die Diiferenzen sind jedoch unwesentliche. Es geht bis zum „Beschlüsse, welcher hier fehlt. 

Bemerkung, a) Adelung (Vn p. 868 Nr. 93) fUhrt an: „Clavis et mannductio in proprios libros, welchen 
Joh. Rhenanus.in seinem Sol e puteo emergens zu Frankfurt in 4® herausgab.*' 
b) Escher hei Ersch (p. 205 unter Parac.) führt eine Folioausgabe dieses Jahres an, was offenbar unrichtig. 
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1614. 

190) Fasciculus Oft Suft — §of bcr gl^imcfd^cr ^Diebicijncn, u^t aßen SBcecfcn enbc ©Triften Doctoris 
Theophrasti Paracelsi oom ^ogcn^cijm öcrgabcrt enbc it) cen g^eftelt, feer bienftelijcf, nut enn 
})rofiteliicf aUcn licf^ebbcren bcr 9Jiebicijncn enbc ß^inirgic. ÜJü^gaberö cenen Dictionarium bicncnbc 
tot t)crtaltngl^ ader cnbu^tfd^c u^ocrben bie Paracelsus in f^ne ®(!^riften iö gebru^cf enbc , aDc^ na 
ben ?I, S, 6, b^ cen ß^cftctt. Un ccrft upt bc fiatijnfd^e in onfc JRebcrbu^tfc^c Jatc üertaett, beer 
M. Laurens Gysbertsz oom U^enbal S^irurgijn tot Dube=3Batev. Tot Utrecht 93tj Jan Amelissz, 
SBoecfücrcoojjer guguerfe^ber ic. 
8®. {London, brit. Mus.) 



A- 



1616. 



191) Aureoli ^^J^ilippi J^eop^rafti Sombaftö oon jpo^en^eim ^aracelfi, be^ ©blen, Jpocfcgelcl^rten u. f. n?. 
(Der Titel v^ie bei Nr. 170.) 

Fol. (Würzburg^ München^ Univ.- und Staats-Bibl. Tübingen^ etc.) 

Diese Ausgabe ist ein blosser Abdruck der Ausgabe von 1603 (Nr. 170) und zwar 
derart, dass fast auf jeder Seite bis auf den Buchstaben dasselbe steht. Die Orthographie 
ist häufig geändert. 

192) Aureoli ^^itippi S^eopl^rafti Sombaftö t)on ^o^cn^cim u. f. xo, Opera u. s. w. 2tnbcr J^cöl. 
(Der Titel wie bei Nr. 171.) 

Fol. {Würzburg^ Tübingen^ München etc.) 

Das von Nr. 191 Gesagte gilt auch für diesen zweiten Theil. 

Bemerkung. AddiMg (p. 341 B. VII) irrt in der Angabe, dass diese Auflage von 1616 in 3 B&nden er- 
schienen sei. Er rechnet oiTenbar die Chirurgischen Bficher von 1618 dazu. 



1618. 

193) e^irurgifd^e Sucher mh Sd^rifften, befe Gbelen, ^od^gelc^rten t?nnb Sewel^rten Philosophi i?nb 
Medici, Philippi Theophrasti SSombaft \)on Jpo^cnl^eini, Paracelsi genanbt: u. j. tt). (Der Titel 
wie bei Nr. 176.) 

Fol. {Würzburgy München^ Tübingen^ Oiessen, etc.) 

Das bei Nr, 191 Bemerkte hat auch hier seine Geltung. Der Appendix (Nr. 177) ist 
in dieser Ausgabe seines Titelblattes entkleidet und mit fortlaufender Seitenzahl beigedruckt. 
Das in der Ausgabe von 1605 vorausgehende Gedicht: AdEximium et Eruditiss. Dn. Johannem 
Huserum etc. kommt hier erst nach dem Inhaltsverzeichniss ; sonst findet sich Alles an gleichem 
Ort und Stelle. 

194) Philosophia Mystica, 35arinn begriffen Gilff DnterfcJ^ibene Theologico — Philosophische bod& teutfie 
Jractätlein, gum t^cil au^ Theophrasti Paracelsi, jum t^eil auc!^ M. Valentin Weigelü, getoefencn 



Weigelii. 
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^farrl^crrn gu Sfcogatt), bi^^l^ero üerbcrgencn manuscriptis bcr Stl^eofo^l^ifd^en SBBarl^ctt Itcbl^at^cvit, 
2rn jfec in gwet^en Sl^eitcn giim g^riftUd^cn SSorfAub, bc^be gied^tcr, ber ©nabcn tonb bcr S«atur, 
in ün§ gu erwedfcn, in offenen Zviid gegeben, ©ctrncft gu gfiett?ftabt, tjnb gu finben be^ fiucaö 3cniö, 
aSud^l^anbler. 

4^ {London, brit. Mus. BerUn, kgl, Bibl.) 

Inhalt: Libri Primae Partis: 

1) De Poenitentiis, Theophrasti. 

2) Astronomia Olympi novi, Theophrasti. 

3) Theologia Cabalistica de perfecto homine in Christo Jesu, et contra, Theophrasti. 

4) Commentarius in Danielem Prophetam Theophrasti. 

5) S)aö ßeben t?nb Sel^rpuncten bcfe Ginficblev^ Sruber« SWicoIat im (Sd^tt)eit^erlanbt. 

Libri Secundae Partis: 

1) Ginfül^rung in teutfd&e Theologiam 

2) Scholasterium Christianum 

3) 9Jom Jpimlifc^cn ^Jcrufalem 

4) S3ctrad}tung tjom fieben S^riftt 

5) 2)a6 ©Ott allein gut fe^ 

6) Introduetio hominis, ober tur^e anteitung gu cim ©l^riftlid^en fieben, authoris anonymi. 

Nr. 3 des I. Th. scheint entschieden acht zu sein. Es beginnt: ^r^emnad^ t>nfer SKonard^e^ 
baö erlebet, bafe feib ber SHpoftel Slbfc^ieb öon biefcr SBelt bife auff biefe 21 Sal^r l^ero" k. Es 
scheint somit aus dem Jahr 1521 zu sein. 

195) Philosophia De Limbo, Aeterno Perpetuoque, Homine Novo Secundae creationis ex Jesu 
Christo Dei Filio. ®eS ßbicn, ^^od^tl^ewren Philosophi ter maximi t>nnb be^ber fiied^ter Naturae 
et Gratiae getreten Doctoris Aurelij Philippi Theophrasti Paracelsi ab §o§enl^aim, utriusque 
Medicinae facile Principis. Tillen Studiosis Luminum Gratiae et Naturae gu nu^ t^nb gutem 
^}ubltcirt burd^ Joannem Staricium, Lips. Misn. Notar. Publ. et Poetam Coronatum. SJiagbe- 
bürg Ut} ^o^^an grancfen. 
4^ {Berlin, kgl. Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung an „^undf^errn SJ^^önnfen öon SRol^r, Gl^urf: Sranben^ 
burg'fc^en Hauptmann" etc. datiert „aRagbeburgl 27. ^an. 1618*. Der Verfasser zieht darin 
gegen Bened. Figulüs heftig zu Felde. Er verspricht noch die Herausgabe folgender 
Werke des Par., die er alle mit vieler Mühe und Kosten gesammelt habe: 

1) Tractatum de Coena Domini ad dementem VII Pontificem. 

2) Commentarium über bie Jp. gelten ©ebote. 

3) Sursum Corda. 

4) ©eine be^be Commentare auffö SBater tjnfer. 

5) Tractatum Dberö Magnificat; Ave Maria, Nunc dimittis. 

6) Commentar. Super Epistolam Judae Thadaei. 

7) Tractat de fundamento Sapientiae. 



104 

8) Librum Principiorum. 

9) Librum De Creatione. 

10) Librum De Feste. 

11) De 7. punctis idolatriae Romanae. 

12) Comment. super Psalterium. 

13) Herbarium. 

Das Buch enthält eine ,,Epistola Philippi Theophrasti Paracelsi ad Theologos Wite- 
bergenses. S)en (S^riftlid^en 93rfibem SRartino Sutl^ero, ^''^^ni ^ommeranO; Doctoribus, $^tIi)»)>o 
SRcIond^toni; ben apo[toUf(!^en ÜRdnncrn mh »rübcrlid^cn Sicb^abern bcr ©arbeit in (S^rifio." 
Unterzeichnet ist das Schreiben: p,^urc^ Doctorem Heremitam 9ta(!^ ber ©eburt (S^riftt 1525/ 
Er sendet die 5 ersten Capitel des Matthäus durch seinen Amanuensis und verspricht 
noch mehr übers Alte und Neue Testament. 

Inhalt: 1) De limbo aeterno. 

2) 9(u^(egung bed Sßatcr onferd. Ad Coenam Domini Doctoris Theophrasti Paracelsi. 

3) 3(u^legung bed Ave Mariae. 

4) älu^tegung bed Magnüicat (anima mea Dominum). 

5) Sluglegung M Nunc dimittis (servum tuum Domine secundum verbum tnum 
in pace). 

Bemerkung, a) Ee werden noch angefahrt als in diesem Jahr erschienen: a) „8om magren ^dngt^nm. 
92euflabt 4*." (Adelung VII p. 864 Nr. 100.) 

b) ;,Sin 2:(fofop4if(^c« iBfid^Iein, Don bem toasten flbcriliebcnen faamen ®ottc« in xM, ber nad^ bem ^all fibrig 
gtbieben, unb baraug bte (eiligen fSättr unb ^ro^^eten (o große SRfinner toorben, babnrc^ no<^ tfiglid^ Itnber 
Oottee geborten merben, )n bem enbe in 2)m(f gegeben, bog »tr bog in nng »erborgen |>er(ein fuc^en nnb 
erfennen lernen, Theophrasti Paracelsi. 9hn9Qbt 4*.'' {Arnold Kirch, n. Ketz. Bist. I p. 903 Th. II. 
B. XVI, cap. XXII.) 

c) „Xnglegnng fiber bie Cft>i{!el 3ubfi, barinn et erflltc^ bte !enn)ci(!(en etneg xtd^ttn Spoßelg angebentet etc. 4^" 
(Arnold a. a. O.) 

a, b nnd c scheinen aus der Nenstadter Fabrik des JoKannStaricius su sein, wenn sie überhaupt in diesem 
Jahre erschienen sind. Letzteres ist offenbar bei c) der Fall. Vergl. Nr. 199. 



1619. 

199) Äur^e unb c^genllici^e »efd^reibung SBcm SBrfprung, SRatur, Oualitct unb aSürcfung, bc| SBeit- 
bcrüntbtcn ^c^tfantcn, unb SGBarmcn Sab« ißfcffcr« in OBern ©d^we^fe, bcfe gürftcnt^umbö pfeffere 
gelegen. Ungefähr t}cr 80 ^a^ren burd^ ben ^od^gelel^rten sperren Theophrastum Paracelsum 
Medicinae Doctorem etc. bcfd^riben. 2C. Slnjcfeo aber ntcniflid^en gu bcfferer erfanbtnufe obgeba^ten 
99abö 9iufebarfeitcn tcibcrumb mit flei§ uberfe^en unb in offentlid^cn %x\xA verfertiget burd^ So^önn 
SBc^ern, befe gre^en ^ürfllid^cn ®ott«5au« Pfeffer« §off Sd^reibern. ©etrucft in bem ®rap(|cn 
aWarrft iSmb« be^ SBart^oIomc Schnell. 

4^ (Stuttgart, off., Zürich, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält zuerst das Wappen Michaelis Abts vom Gotteshaus unserer Lieben 
Frauen zu Pfeffers, Freiherrn von der Sax, und eine an denselben gerichtete Widmung 
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von Joh. Beyer. Er sagt darin, dafis er das Originalexemplar aufgefunden und darnach 
den Druck besorgt habe^ was viit ihm glauben wollen. Als Anhang ist noch eine sehr 
«yfur^e Sabeorbnung" beigefügt von Michael von Hohen Sax, Abt zu Pfeffers. 

197) Liber sermonum in Antichristos et P^eudoprophetas Veteris et Novi Testament!. S)ad ift: 
@in Süd^Ietn loiber bie Stnttc^riften, lyalfc^e ^rop^eten mh fie^rer joiDO^I alted, aU ntrot^ 2:eftamentd, 
Philipp! Theophrasti Paracelsi^ ab Hohenheim. Scr*ptus ab ipso Salisburgi anno 1540. 
^rantfurt am SRa^n bei Sucad ^ennid ju ftnben. 
4^ {Tübingen, Univ.-Bibl.) 

Das Buch befindet sich nicht in den Gesammtausgaben. Es ist eingetheilt in einzelne 
Sermones^ welche über einen an der Spitze stehenden Text aus dem Neuen Testament 
handeln und ihn allgemein auf die Zeit anwenden. Soviel sieht man auf den ersten Blick, 
dass dieselben von einem nicht unbedeutenden Manne herrühren, der über den kirchlichen 
und socialen Wirren seiner Zeit steht ^ dem Christus allein und sein Wort Religion ist, 
während Luther und Zwingli ebenso wie der Papst vom Teufel sind (vide z. B. p. 65). 

198) «ußlegung ober ®cric^t Theophrasti Paracelsi Über bie SBBort: Sursum Corda. SDaö ift: SBic 
man fein §ertj alle gcit gu (Sott crl^cben foll. grancffurt bc^ Suca^ ^cnni« ju finben. 

4«. {Tübingen, Univ.-Bibl.) 

Auch von diesem Buch gilt das Gleiche wie von dem vorhergehenden. Beide sind 
offenbar von Joh. Staricius herausgegeben. Vergl. Nr. 195. 

199) S)re9 bnberfd^e^bene Tractätlein Philippi Theophrasti Paracelsi ai §o^cn§cim, 9H8 1. Commen- 
tatio Dber bie Epistolam Judae. 2. Sermones in Antichristum. 3. 93ber bie SBort: Sursum 
corda S)eren bad erfte, bie redete toal^re 9lpo[tolif(!^e Sugfta))ffen geiget, baran ein loal^rer ßl^rift 
erlennet ma^ »erben. S)a9 anber ben 3Btberc^ri[t mit feinen STlercfgetcl^en onb ^^arben abmal^Iet. 
S)a« brittc, »ie toir aßegeit onfere Jg^ergen ober fid^ gu ©Ott erl^eben, owb waö broben ift, fud^en 
foUen, onb nit mad l^ie unben auff ber (Srben Matthaei @ap. 8. golge bu mir, wh lag bie3:obten 
i^re lobten begraben, i^rancffurt am ^a^n bei Suca9 ^tnm^ gu finben. 

4^ {München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Nach diesem allgemeinen Titelblatt folgen wieder specielle für die einzelnen Theile. 
Der erste lautet: „Commentatio Theophrasti Paracelsi in Epistolam S. Judae Apostoli 
bad ift &n 9(ug(egung 2:$eop^rafti ))ber bie (Spiftet bed l^eiligen SIpofteld Judae S)annn erftlid^ bie 
fengeid^en eine« Äed^ten Spoftel« S^rifti angebeutet, l^ernad^ aber mi) einhält be« tej tö fd§5nc ÜJierf- 
geid^en fo »ol ber t)ng(aubigen Slntid^riften, al6 ber toal^rcn glaubigen gotteölinbern bergeici^net werben, 
bcpbe bie gottlofen j^rer finfternuö gu obergeugen at6 bie grommen in bem wahren lied^t gu befrefftigen 
in offenen trucf geben, ©ebrudtt gu 5We»ftabt. grancffurt bei Suca« ^enni« gu finben Anno 
MDCXVin.^ Es ist dieser erste Theil also schon 1618 gedruckt und wohl auch erschienen 
und 1619 mit den beiden anderen Tractaten unter einem gemeinsamen Titelblatt wieder 
herausgegeben. Die beiden anderen Tractate^ die sich noch einzeln vorfinden, haben wir 
unter Nr. 197 und 198 besprochen. 



Mook, Theophrastus Paracelsas. '-^ 
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1620. 

200) S)ad jtrande 9t&mtf(j^6 ditxd^, beffen Srfad^, Dnb filaubttflrbiee %r^ne^ bargegett, Authore Para- 
celso etc. Absque Conservatione Membri principalis non potest curari Morbus. @aiiq)t 
anl^angcnbcm ©d^lufe, wie befe JReicfe«, ©c^mad^^cit.tnb gaC, fe^ gu ucrftcl^cn. ©cfteffct butcj^ M. 
Angelum de Grauen, Palatinum. Sincerioris Philosophiae Studiosum. ^it @rlau6ni§ t)nb 
Consensu Superiorum. ©cbrudt im ^al^r 1620. 

4^ (München, Staats-Bibl.) 

Das Werkchen ist ganz antilutherisch, jesuitisch. 

201) Deus est, qui transfert et stabilit regna. VI. Prognostica. SSon 33ercnberung )>nb gufadtgem 
©tücf tonb 5Bn9tu(f bcr ^Sd^ftcn ißotcntatcn im 9i5mi[d^cn Jftcic^, 2lu<^ bcöStürdfcn tjnb ^aBft: SSnb 
fcnbcrßd^ »ad ed mit ber Sacra Liga Der einen 9[uggang ^aben n^erbe. I Johannis Carionie 
mit einer Stuglegung; teeld^e Anno 1546 gemad^t, t)nb nen^Iid^ t)erme]^ret. II Jacobi Hartmanni 
toon !BurIad^, Anno 1538. gefteffet. III Prognosticon tjor 300. Salären gemad&t gu SlumBerg 
funben, önb burd^ 95eit Siiterid^en Phillppo Melanchthoni gugefc^idfet. IV Prognosticon Theophrasti 
Paracelsi; mxoliä) ausgeleget, barinnen t?iel t)on bem guTünfftigen ;3ünd^if<^(n Kriege gn flnben. 
V Prognosticon Antonii Torquati. VI Prognosticon eine« SRal^ometifd^en ?ßfa(fenö. De 
autoribus et circumstantiis horum Prognosticoruni benevolus lector in conclusione hujus 
tractatus certus fieri potest. Propter peccata populi transferuntur Regna de gente in 
gentem. ©ebrudft im Sa^rc 1620. 

4^ Ohne Seitenzahl. (^München, Staats-Bibl.) 

Das Prognosticon Theophrasti Parocelsi umfasst nur 2 Blätter und beginnt: „^6) mag 
gebendfen, ba§ bu mir tti(^t glauben werbeft. SBenn id^ bir** etc. Siehe Nr. 202. 



1621. 

202) Deus est, qui transfert et stabilit regna. VI Prognostica toon SSerenberung Dnnbt gufSffigem 
©Ifldf tonb Dnglücf u. j. w. (Titel wie bei Nr. 201.) ©ctrudft im ^a^r 1621. 
4^ [Ulm, Stadt-Bibl.) 

Das Prognosticon Paracelsi p. 56 beginnt mit: f,93orrebe Theophrasti Paracelsi. SBeld^c 
er gwar auff ein anbcr Prognosticon, fo fd^on »erfloffen, gemad^t aber fid^ l^iel^cr beffer fd^icfet, Dnnb 
gteid^ ein ©ummarien ift, bed folgenbcn Prognostici." Es ist wortlich dieselbe Vorrede, wie 
in der Gesammtausgabe (II p. 594), nur dass hier stets die anwendende Auslegung auf 
Papst und Jesuiten beigefügt wird. Huser führt die Vorrede unter dem Titel auf: ^^rognofti^ 
cation auff XXIIII Sal^r gutünfftig" etc. (Siehe Nr. 9.) Das folgende Prognosticon Theo- 
phrasti Paracelsi p. 63 findet sich bei Huser II p. 607: „@in anbere ^rognofticatton Theophrasti 
Paracelsi '^ Hüser gibt an: ,,Ex M. S. Montani". Der vorli^ende Text ist klarer als 
der Huser^sche. Z. B. wenn bei letzterem steht: „\^x bie tr t\xd) mit bem ßegfd^nolffen, 
»ic meine Sanböleutl^, fid^ erne^ren", so wird dies hier gleichsam übersetzt in ^Äfifemolfen*'. 
Ebenso gegen Ende schreibt Huser: „fo ben(Sffinoö) lang betrübet", während wir hier lesen: 
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„fo ben Istmum lang beraubt". Derartigen Differenzen begegnen wir überall. Im Folgenden 
wird das Prognosticon Satz für Satz erklärt. Die allgemeine Vorrede zu allen Prognosticis 
ist unterzeichnet: „Henricus Nsarsxvog Rev, Cap. Numb. Med. Ph.'' 



1622. 

203) De peste Aureoli Theophrasti Paracelsi Tractatus. So er an bic Statt StSrfeingen gef(j^rieben. 
Cum Commentariis Jobi Kornthaueri etc. (wie Nr. 189). ©etrucft ju grandfurt am ÜJia^n, 
bei; Erasmo Äempffern. ^n SSerlegung 3^an=5:^eobor de Bry. 

4°. (Stuttgart, öff., Mainz^ Frankfurt, Stadt-Bibl. Carlsruh, Grossh. Paris^ Bibl. Imp^r. 
London, brit. Mus.) 

Es ist dies die 2. Ausgabe des Nr. 189 besprochenen Buches. Die dritte Aufl. siehe 
Nr. 212. 



1623. 

204) La Petite Chirurgie Autrement ditte la Bertheonee De Philippe Aoreole Theophraste Paracelse 
grand Medecin et Phüosophe entre les Allemans, Plus les traitlez du mesme Autheur^ des 
Apostemes syrons ou noeudsj des ouuertures du cuir etc. Avec notes et explicatioTiS des termes 
et mots plus dij[ßciles etc. Par Daniel Du Vivier Chirurgien et Barbier du Roy, A Paris 
chez OUvier De Varennes, 

8^ {Paris, Bibl. St. G^niviÄve.) 

205) Princelyk Gheschenck , Of Xractaet ber Medicynen. In Hwelck Naturlijck en grondich etc. 
^ier id een 3:ractaet ^an be SHc^^mie )>oor be beminberd Theophrasti Paracelsi bi] gl^e))oegt. 
Eerst beschreven Door den Hooghgheleerden ende Experten Medicijn Nicolaes van Halteren^ 
@nbe nu 2:ot e^g^en lüften in tUic^t gl^ebrad^t, beer Johannem a Porta t' Amsterdam 93^ Jan 
Evertsz Cloppenborch. 

4^ (Paris, Bibl. de Plnstit.) 



1624. 

206) Clavis, Ober, ©aö ^z^tn\)^^uä) ber Archidoxen, D: Philippi Theophrasti Paracelsi, SSombaft 
Don ^ol^en^eimf etc. 38ie anä) S)effelben Snanualid 9(ug(egung, \ampi nod^ anbern DortreffHc^en 
groffen Arcanis. 93tg anl^ero nod^ in groffer ge^eimb gei^alten, nunmel^r aber, bem geeierten n^ertl^en 
SBaterlanbe gu fonberbal^rem 9%u^ onb bienfte and S^agelid^t gegeben SDurd^ Joann. Staricium, I. 
V. et Med, Licent. S. Caesar, autor. Notar. Publ. et Poetam Coronat. @ebrudt gu 9)tagbe« 
bürg, U\) 3^9^^<^ f$rancfen. 

4^ Ohne Seitenzahl. {München, Univ.-Bibl.) 

Das Buch ist gewidmet ,,bcm $errn Magno Martini, ber Aöniglid^en 37{a^eft5t in @d^n)eben 
wotbeftalbten Äriegfe Commissario." „Signatum gübcrf, ben 30. «ugnpi «nno 1623." 

14* 
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Das 10. Buch der Archidoxa ist in 10 Capitel eingetheilt. Als erstes: De Separatio- 
nibus Elementorum u. s. w. Die Auslegung des Manuals hat folgendes eigne Titelblatt: 
„^u^Iegung bed 3Ranuate Philipp! Theophrasti Paracelsi, S^tvx, Theoria t)nb Praxis de 
Hermaphrodito flore Sapphyrico Magni Georgii Phaedronis, mit ber Addition D. Raphaelis 
Eglini. @ampt bem universal Steine Fr. Basilii Valentini, bnb bann ber Tinctura Medica 
ober Lapide Animali. SlHed aug bem @d^eimern Archiven ber iß^ilofo))]^en erl^oben, bnb an 2:ag 
geben, S^urd^ Joann. Staricium'' (u. s. w. wie oben). Dieser Abschnitt ist gewidmet: „Otto 
t)on ^owlfc^, erbfaffen gur garben/' 



1629. 

207) Medicina Diastatica hoc est Singularis illa et admirabilis ad distans, et benefido mumialis 
transplantaiionis operationem et efßcaciam häbens, Quae ipsa Loco Commentarii in Tractatum 
tertium de Tempore seu Philosoph. D. Theoph. Paracelsiy Multa eaque selecHssima abstrusioris 
philosopMae et Medidnae arcana continet Opera et Studio Andreae Tentzelii Philosoph, et Med. 
D. Archiatri Schwartzburgici, Jenae Sumtibus Johannis Birckneri Bibliop. 

8". (Paris, Bibl. St. G^nÄvifeve.) 

208) 't Gasthuys-boeck , 35efd^re\)en boor ben bermaerben, feer gl^cleerben enbe epj>erten ©octoor inber 
SRebio^ne enbe S^irurgte Theophrastus Paracelsus van Hohenheym. Set nut enbe oirBoor ban 
alle gl^eBredfelijcfe enbe Irandfe SJienfd^en. Over geset uyten hoochduytschen in onse Neder- 
lantsche duytsche sprake. Door M. Everaert B. (Hierauf folgt ein kleiner Holzschnitt: 
Eine Schildkröte unter einem Baume, gegenüber eine Burg.) H Utrecht; @^ebru(ft ix) 
Amelis lanssz, a5oecf=\>erco^jer inbe Sijnmertft, Slnno 1629 Na de Copye t'STntwerpen , be^ be 
SBeb: §an8 be fiaet, «nno 1567. 

8®. (London^ brit. Mus.) 

Man vergl. Nr. 61. 
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209) S^lac^bencflid^ ^ropl^ec^^ ünb SBeiffagung J^ec^j^rafti ^aracelfi D. M. bor 85 Salären Befd^riebcn. 
aSon bem fiöwen auö aWitternad^t. (Folgt ein Holzschnitt, Gustav Adolf darstellend.) ®e- 
brucft im Sa^r 1631. 

4®. Ohne Angabe des Druckorts und Verfassers; unpaginirt. (tT/m, ZüHch, Stadtbibl.) 

Dem Inhalt nach ist dieses Buch dasselbe wie Nr. 210. 

210) gJropl^ece^una, ©octoriö gj^ilij)»)i 5C^ec})]^rafti ^aracelfi Stnno 1546. »omm Söwenn aufe aRitternac^t. 
©efegleid^en D. Simonis Partlicü Don ©pi^berg, Mathematici, etc. ©terntoarnnng, ®on fel^r 
groffen fc^redttid^en ©crSnberungen, fo auff btc grofje ßwfotnmenfunfften ber bet)ben l^5(^ften 5ptaneteit 
Satumi Dnb Jovis in bem fetörtgen Sriangel bon Slnfang ber SBelt, bife auff« 1631. 3o§r ^er 
erfolget; t)nb »a« nod^ lünfftig bi^ 32. 33. 34. bnb 35 Salären, guteö ober böfe« in ber ganzen 
SBcft l^ierau^ gu »ermutigen, ©clrudft ^m Sal^r 1631. 

4^. 8. 1. unpaginirt. (C/7m, StadtbibL München, Staatsbibl.) 
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Vergl. Nr. 109. Da^s diese Weissagung nicht von Par. herrührt, zeigt schon die 
Jahrzahl 1546. Es ist ein tendenziöses Machwerk auf die Siegeslaufbahn des Schweden- 
königs Gustav Adolf. 

211) Les XIV Livres des Paragraphes De Ph, Theoph. Paracelse Bombastj Allemand^ tres-grand et 
tres exceüent Philosophen et tres-celebre Docteur en la Medicine, Prince des Mededns Henne- 
tiques et Spagiriques. Oü sorU contenus en Epitome ses secrets admirables, tant Physiques que 
Chirurgiques , pour la curation tres certaines etc. Plus un ahreg4 des preparations ChimiqueSf 
de toiAS simples^ vegetaux, animauxj metalliques; trouv4 escript de la main de Paracelse^ avec 
le mögen asseuri de les administrer en toutes maladies, Un autre Discours excellent de F Alchimie 
du mesme Autheur^ contre les erreurs et abus de la Medicine Humoräle et Oälenique etc. 
Traduit du latin en firancois, avec explications etc. Par C. de Sardlly^ Escuyer^ fteur de 
Montgautier etc. A Paris De Vlmprimerie de Jean GuillemoU 

4^ {London^ brit. Mus. Paris^ Bibl. Imp^r. und Bibl. St. G^n^viive.) 

Das Buch enthält eine Widmung Sarcilly's an Heinrich von Savoien^ Herzog von Oenf? 
Nemours etc., dann eine Vorrede an den Leser; ferner ein lat. Gedicht: „Medicinae Galenicae 
Epicaenium^; endlich eine „Preface Apologetique Digne Destre Bien consider^e, pour 
cognoistre Tabus qui se commet en la Medicine^. Nach dem XIV. B. der Paragraphen 
endet die Seitenzahl, und es folgt: „Epistre en forme de preface, Extrait du Docteur 
Toxite, tres scavant Medicin, et Tun des Seetateurs de Paracelse, d^s Tan 1575. lequel 
a le premier traduict en Latin , et mis au net les dits Livres des Paragraphes.' Hierauf 
folgt auch ohne Seitenzahl: „Abregt de la preparation des Medicaments. Extraict d^un 
Manuscript latin, de la main propre de Paracelse.^ Mit den „Discours de PAlchimie 
Troisiesme Fondement de la medicine Paracelsique etc. extrait des oeuvres dudit Theo- 
phraste Paracelse Bombast^ etc. beginnt wieder eine neue Seitenzahl. Am Schlüsse findet 
sich das Epitaph lateinisch und französisch, dann noch einige lat. Verse. 



1640. 

212) 35rc^ aufecricfcnc Stractot SBon bcr 5pcft. I Aureoli Theophrasti Paracelsi Cum Commentariis 
Job! Eomthaueri, Illustriss. Principis ac D. D. Ludovici Landgravii Hassiae etc. Medici: 
^Darinnen t)nnb bamit aud^ etlid^er fflrnemer tnnerli^er bnb eufferlid^er ^rancf^eiten bnb @d^aben 
Cura fo Be^bed inner bnb aufferl^alb ber $eft ben iIRenf(!^en begegnen m&oen. 3lu^ red^tetn @Tunb 
önnb ©ewiffer 6^t>erien^ befd^rieben bnb gum brittenmol in Jrudt t^erfcrtiget. H Rolandi Capel- 
lutii Chrysopolitani Philosophi Parmensis, SBon Gurits ünb §e^Iung bcr ^ejlitenfeifd^en SSeuIen 
t)nb ©efd^toSren, ®o be^nol^c bor 200 ^a^ren bon bem Authore ju[ammengctragen, bnb öor bicfem 
t)on niemanben gefeiten morben, ^t%^ aber an Sag gegeben burd^ ^errn Hermannum Conringium 
Med. D. Dnb Professorem gu ^elmfiatt, ißerbeutfd^et bnb an bielcn Orten corrigiret tjon Joh. 
Nicoiao Baumanno Med. D. HI Caroli Vt^idemanni, Medici Augustani, bartnnen betoel^rte 
aßittel gu ber ißeft bnb aUerl^anb 3^f5ff befd^rieben »erben. SDBic aud^ bergteid^en bon öorneljmen 
Medicis communicirte Diecej^ten bargu lommcn» ©ebrudt gu grandffurt, bei (Saf^)ar SRötel, 3n 
Verlegung 3^^^^^" ©e^erö. 



110 



4®. {Danmiadi, Grossh. IftincAen, Univ.-Bibl.) 

Die erste Aufl. von Nr. I erschien 1613, die zweite 1622. Vergl. Nr. 189 and 203. 



1644. 

213) Philosophia Paracelsica : S)ad ifl ^udfü^rli(|er Sßnterrid^t; ^omLimbo, tote au(^ ))on bem @tt)tgen 
newen 3]tenf(i^en, ber gioe^ten Stfd^affuttg aug 3^fu ©^tifto bem ©ol^n @otted ; ©efteUt burd^ ^tc^- 
lanb ben Sblen onb l^od^tremen Philosophum, Aurelium Philippum Paracelsum ab Hohenhaim, 
Berber Medicin Snfd^o^bal^re Doctom 9lQen Stebl^abeTn (e^ber lied^ter Gratiae onb Natorae an 
je^o jum Strud 6ef9rbert; SBon Johanne Staricio Lipsensi Misnico. §ran(ffurt am ^a^n 93e9 
S^rifttan ©tgeiSfrieben. 

4^ {Darmstadiy Grossh. Bibl.) 

Das Buch enthält zuerst einen deutschen Brief „ Philipp! Theophrasti Paracelsi ad 
Theologos Witebergenses Anno 1525.* Vergl, Nr. 195. 



1650. 

Es werden als in diesem Jahre erschienen aufgeführt: 

a) „Eine englische Uebersetsung der 9 BOcher De natura rerum : Nine Books of the nature of Things, 
by I. F. London 4«.« {Addmg VII p. 361 Nr. 31.) 

b) „Eine englische Uebersetzung des Buchs: De Mineralibus, s. de generaiione Metallorum etMineralium 
und de mysteriis naturae. London 4^'' [Addung VII p. 354 Nr. 46.) Ob es damit seine Richtig- 
keit hat, vermag ich nicht su entscheiden. 



1652. 

214) Three Exact Pieces Of Leonard Phioratant Knighi , and Doctor in Physik^ Viz, His BationaU 
Secrets, and CMrurgery, Reviewed (md Retited. Togeiher mlh a Book of Exceüent Experi- 
ments And Secrets Collected out of Üie PracÜses of sefoeraU Eocpert men in both FacuUies, 
Whereunto is Annexed Paraeelsus his One hundred and fourteen Eocperiments: With certain 
Excellent Works of B. Q. a Portu Aquitano. Also Isaac Hollandus his Secrets conceming his 
VegetaU and AnimM Work. With Quercetanus his Spagyrick Antidotary for ' Oun — shot 
London Printed by Cr. Dawson^ and are to be sold by WüUam Nealand. 
4". {London^ brit. Mus., Paris, Bibl. Imp6r.) 

Jeder Abschnitt hat für sich neue Seitenzahl. 

Bemerkung. Baumer führt an (p. 7): .»Opera Medico — Chemica seu Paradoxa. Amstelod.^' 



1653. 

215) Medidna Diastatica Or SympaOieticaU Mumie : Containing Many mysterious and hidden Secrets 
In Phüosophy and Physich 
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By the 



of ißcrocosmical et Spiritual Mumie. 



Construction 

Extraction 

Trtmsplantation 

and Application 

Teacking the Magneiicall eure of Diseases at Distance etc, Abstracted from the Works of 
Dr. Theoph. Paracelsus: By the labour and industry of Andrea Tentzelius, Phü. et Med. 
li'anslated out of the Latine By Ferdinando ParJühurst^ Oent. London, Printed by T. Newcomb 
for T. HeatK 

8". {London, brit. Mu8.) 



1655. 

216) Paracelsus Of the Supreme Mysteries of Nature. Of ] The Spirits of the Planets. 

* / Occult Philosophy. 

The Magical^ Sympalhetiealj and Antipaihetical Cure of Wounds and Diseases. The Mysteries 
of the twehe Signs of the Zodiack. Englished by R Turner. Wilo/nadr^g. London Printed by 
J. C. for N. Brook and J. Harison; and are to be sold ad their shops at the Angel in Comhü etc. 
8^ (London, brit Mus.) 

Das Buch, voll alchymistischer und magischer Figuren, enthalt eine Widmung von 
Twmer an Trigge, Dr. der Physik. 



1656. 

217) Theophrasti De Igne Libellus, Ab Adriano Tumebo^ Professore quondam et Typographo Regio 
in Academia Parisiensi Latinitate donatus et Annotationibtts illustratus. Hardevici, 

8^ (Stuttgart, off. Bibl.) 

Das Buch ist Stephan Poncerius Turonum Archiepiscopus gewidmet. 

218) Theophrasti Libelli^ De Odoribus ab Adriano Turnebo etc. Hardevici. 

8°. (Stuttgart, öff. Bibl.) 

Tumebus widmete dieses Buch der Schwester König Heinrich II. von Frankreich, 
Margaretha Vallesia. Nr. 217 und 218 finde ich nicht in den Ges.- Ausg. 

219) Paracelsus His Dispensatory And Chirurgery. The Dispensatory Contains the choisest of his 
Physiccd Remedies. And aU (hat can be desired of his Chirurgery You have in the Treaiises 
of Wounds^ Ulcers^ and Aposthumes. Faithfully Englished, by W. D. London Printed by 
T. M. for Philip Chetmnd, and are to be sold by Staiioners. 

8". (London, brit. Mus.) 
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1657. 

220) Paracelsus Of 

^, f Chymical Transmutation ] ^ ,^ , ,,. 
Tf^e <^ ^ , , ^ , ) of Metals et Minerals. 

I Genecuogy and Generatwn J 

Also 

Of the Urim and Thummim of the Jews With An Appendix, of the Vertues and Use of an 
excellent Water made by Dr. Trigge The second Part of the Mumial Treatise. Whereunto 
is added<f Philosophical and Chymical Experiments Of that famoxAS Philosopher Raymund LMy 
Containing The right and due Composition of both Elixirs. The admirable and perfect way 
of making the great Stone of the Philosophers^ as it was truely taught in PariSj and sometimes 
practised in England, by the said Raymund Lully, in the time of King Edvo. 3. Translated 
into English by K Turner 0dofta9r;(;. London Printed forRich: Moon at the sefoen Stars etc. 
8®. {London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Widmung Tumer's an William Bakehouse of Swallowfield. 



1658. 

221) Äur. Philip. Theoph. Paracelsi Bombast ab Hohenheim, Medici Et PtUlosophi Celeberrimi, Chemp- 
corumque Principis, Opera omnia Medico — Chemico — Chirurgica, Tribus Volymnnibus 
Comprehensa. Editio novissima et emendatissima, ad Gennanica et Latina exemplaria accura- 
tissime collata : Variis tractatibus et opusculis summa hinc inde diligentia conquisiüs etc. Genetae, 
Sumptibus Joan, Antonij^ et Samuelis De Tournes. 

Fol. {Tübingen^ Würzburg ^ München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 

Der erste Band enthält die Opera Medica, der zweite die Opera Chemica et Philosophica^ 
der dritte die Opera Chirurgica Duabus sectionibus distincta, quarum prior Chirurgiam Magnamy 
posterior vero Bertheoneam sive Chirurgiam minorem contineL 

Vor dem Titelblatt findet sich im I. Th. das Bild des Par. mit der Ueberschrift: 
Alterius non sit u. s. w. imd der Unterschrift: «Aureolus Philippus Theophrastus Bombast 
ab Hohenheim dictus Paracelsus^, darunter die Distichen: ^Stemmate nobilium genitus u. s. w. 
J. Tintoret ad vivum pinxit. F. Chauv^au sculpsit.^ Zu diesem Bildniss bemerkt Bitiskius 
in seiner Vorrede: ^Abludit quidem nonnihil ab illa Germanico Exemplari affixa: verum 
cum haec celebriori ab artifice, politiori manu, et juniore Theophrasto Venetorum Martern 
sequente facta^ ad vivum faciem ejus exprimat majorique difficultate ac pretio comparanda 
fuerit^ spes alit gratiorem quoque priore contemplantibus futuram.** Es ist dieses aller- 
dings ein Bild; das den übrigen ihn repräsentir enden auch nicht im entferntesten älmlich 
sieht : Weniges kurzes Haar, ein etwas verwahrloster Bart um Kinn und Lippen schmücken 
ein ausserordentlich abgemagertes ausgeprägtes Gesicht. Die Rechte hält einen undefinir- 
baren Gegenstand. 

In der Vorrede sagt Bitiskius^ dass diese „Opera Francofurtensibus auctiora atqae 
emendatiora^ seien. Ebenso erklärt er seine Ausgabe als eine revidirte, vermehrte und 
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verbesserte in Vergleich zur Frankfurter (1603 und 1605 in 4^). Im Verlauf der Vorrede ver- 
tb eidigt Bitiskius den Par. gegen die berkömmlicben Angriffe und Verläumdungen. — Hierauf 
folgt: „Epistola scripta Theopbrasto Paracelso, in qua ratio ordiniS; et nominum, adeoque 
totius Pbilosopbiae Adeptae Methodus, compendiose et erudite ostenditur a Petro Severino 
Dano*') Pbilosopbiae et Medicinae Doctore^, voll der abgeschmacktesten Lobpreisungen« 

Der II. B. enthält eine Praefatio Secunda, in qua oppugnantur errores Galenicorum et 
defenditur Paracelsus.' Vergleichen wir diese Ausgabe mit der lateinischen von 1603 und 
1605 in Frankfurt erschienenen; so ergiebt sich, dass der I. B. (der Frankf.) bis p. 181 
(bei Bitiskius), II. B. bis p. 333; III. B. bis 491; IV. B. bis p. 707; V. B. bis p. 827 des 
I. Th. bei Bitiskius; der VI. B. bis p. 143; VII. B. bis p. 239; VIII B. bis 373; IX. bis 
483; X. bis 647; XL bis 715 des II. Th. der Ausgabe des Bitiskius reicht. 

Der III. Th. enthält: 1) Chirurgiae magnae libri III. 2) Chirurgiae magnae pars 
secunda de ulceribus tract. III. 3) Chirurgiae magnae pars tertia de Ulceribus et Tumori- 
bus libri VII. 4) Chirurgiae magnae pars quarta, de Tuinoribus, Pustulis etc. libri X. 
5) Chirurgiae magnae pars quinta, de Imposturis Pseudomedicorum in morbo Gallico libri IV. 
Um diesen III. Theil ist diese Ausgabe reicher als die von 1603 — 1605. (Vergl. noch 
Nr. 173.) In den übrigen Theilen stimmen beide Ausgaben fast immer wörtlich. Das 
Einzelne hat fQr uns keine Bedeutung; weil die lateinischen Ausgaben überhaupt nur 
secundären Werth besitzen. 

Angehängt an den III. Theil ist noch: Ph. Th. Paracelsi etc. Testamentum mit der 
Vorrede von Toxites, den verschiedenen Urkunden ; etc. Grabschrift; endlich Bochi Le 
Baillif Edelphi Medici Dictionariolum vocum quibus in suis scriptis usus est Paracelsus etc. 

Bemerkung. Unter diese Jahrcahl kann auch gerechnet werden: „Goelnm PkUoBophorum ober Liber 
Vexationnm Paracelsi, crfffirt Don Joh. Rud. Glauber'S in dessen: „Opera chymica. IBfid^er ttnb ^rtfftcn fooiel becen 
btg^ero oon i^me an 2:aQ flpgeben motben. granif. a. SD^. 1568/^ 4^ 



1659. 

Adelung führt an (VII p. 361 Nr. 77): „(Sine englifil^e Uebcrfc^nng ber Aurora Philosophorum b. i. bie fc^Sne 
9)9orgenr5t|e bie Gerh. Dorn mit feiner Monarchia physica 1577 herausgegeben Don J. H. in Sonbon. 8^" 



1661. 

222) Paracelsiis His Archidoxes: Comprised in Ten Booka, Disdosing the Oenuine way of mäking 
QuintessenceSj Arcanums, Magisteries ^ Elixirs etc, Together toith his Books Of Renovation et 
Restauration. Of the Tincture of the Phüosophers. Of the Manual of ihe Phüosophical Medidncd 
Slone. Of the Virtues of the Members, Of the Three Prindples. And FinaUy his Seven 
Books ^ Of the Degrees and Compositions of Receipts^ and Natural Things. Faith ftUly and 
plaifUy Englishedj and Püblished by J. H, Oxon. London j Painted for W. S and are to be 
sold by Samuel Thomson at the Bishops Head in Pauis Church-Yard. 
8®. (London^ brit. Mus.) 



") „Petrus Severinus Danus claruit 1569." 

15 

Mooki TbeophnstQS Paracelsns. 
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Nach Baumer ist erschienen: „De praeparationibus mineralium libri duo. BasÜ.^^, wenn sich derselbe nicht 
um einige hundert Jahre irrt. 



1673. 

HaUer (Bibl. chir. I p. 184) fahrt an: „Cbirurgia parva de cura vulnerum. 8^'^ 



ie76. 

223) Magnalia Uedico-Chymica, Ober bie l^fid^fte Slr^ne^:: unb f^eurfilnfttge ©e^etmniffe , 9Q3ie nemlici^ 
mit beul Circalato miyori et minori ober bem Universal aceto mercuriali, unb spirituvini 
tartarisato bie l^errlid^ften 9lr^ne^en gum langen Seben unb Teilung ber unl^Ufornen ^rancf^etten 
ju mod^en; Si^ax aud Paracelsi ^anbf dbrift fd^on im t>origen Seculo audgangen, aber fo corrupt, 
baB ed faft niemanb t^erfle^ Ifinnen, ii^o aber aufd neue t}er]^od^beutf(j^et , unb ton @a^ }u ®a( 
erläutert, Slebenft beigefügtem $auptf<i^(flffel aKer Hermetischen @d^rifften, Slemlid^ bem unDcr^ 
%Ui^l\ä^n Tractat genannt: Offenfiel^enber Eingang gu bem Dormald Derfd^Ioffenen jEftniglid^en 
^allaft. SDem gemeinen 9tu^ gum beflen, unb ben Curiosen }u ©efaDen publiciret üon Johanne 
Hiskia Cardilucio Com. Pal. Phil, et Med. Doct Slürnberg ^n iBerlegung SBoIffgang "SStoni^ 
@nbterd, .unb S^'^^^t^ 9lnbreae Snbterd @el. Srben. 
8". {Lowion^ brit. Mus.) 

Das Buch giebt sich in der Vorrede als eine neue kritische Uebersetzung des 1586 
unter dem Titel: Theophrasti Paracelsi, 9Bunber Sr^enet) u. f. tt>. (man vergl. Nr. 151) 
erschienenen Werkes aus. Der neue Herausgeber meint nun in Bezug auf die Angabe 
der ersten Ausgabe: „Med aud ben eignen ^anbgefd^rifften be6 ic. Paracelsi genommen'', dass, 
wenn dies wirklich der Fall, Paracelsus das Ganze nur abgeschrieben habe. Der wirk- 
liche Verfasser sei Rupescissa. 

Eine Fortsetzung dieses Werkes erschien im Jahre 1680 unter dem Titel: Magnalia 
Medico-Chymica Continuata etc., worin Tractate von Philaletha, Biplaeus, Basilius Valen- 
tinus u. A. enthalten sind. 



1677. 

224) §n. vSalomoniö 2;ri8mo[ittt, ^aracclfi, Äornborfferö, unb anberer, SBon lincturen, Stein ber SSeifen, 
unb anbcre ßl^^mifd^e SCractatlein. 3n Sßerlegung SSartl^otomanö jtre^fd^mor, S9u^^5nbl. in ©ubiffm 
unb 8ci»)jtg. $eImftSbt, brurftfl 3acob "SStuVitt, 3m Sal^r 1677. 
8**. (London^ brit. Mus.) 

Von Paracelsus ist in diesem merkwürdigen Buch enthalten: 1) ^ad gfilben ^u^. 
2) @(tfier unb Tinctura, curiert lepram Podagram hydropisin, Paralisin et alia corporis 
Contagia. 3) Tincturae Paracelsicae : a. ©ie Slvt ju fäen ben ©aamen in bieiSrb; b, Congulatio 
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MercQTÜ in Sole per Salia Metalloruin. c. Fixatio burd^ ben SJlorgenftem. d. Tinctura 
Mercurii in Sole. e. 9h>m grätien Sollen, f. Augmentatio mit bem Mercnrio Saturno; Joan. 
Trithexnii. g. Praedpitatus Merourius burd^ Vitriol £)I. h. Aqua fixativa. i. Fixatio 
Mercnrii Satumi in Sole. 4) Testamentum Theophrasti. 



1679. 

225) Mercurii 3^^9f^^<^^ ®(^Iangen-fta6, ba^ i[t: I. ®Iüc($'9%ut]^e ju Paracelsi 6§t)mif(^em @d^a^. 
II. Menstruum seu Solvens Universale Philosophicum, S)arinnctt ba9 ®o(b sine strepitu, tt)ie 
&)^ in wannen SBaffer gerf d^mil^t : Sampt bem ganzen Philosophischen Process. Ulm, ^n 
3$erlegung Saltl^afar Au^nen @eel. fSiiiixh, 
12*. {London^ brit. Mus.) 

Es beginnt mit der Prophezeiung von dem Schatz zwischen Bayern und Schwaben. 



1682. 

226) Thesaurinella Olympica Aurea Tripartita, ®ad ift : @tn ^immltfd^ gutbened @(!§a^f ammertein bon 
loxtUn augerlefenen Ateinobien }u geräftet, barinn ber u^r alte gtoffe unb ^odggebenebet^te g^arfundel:" 
ftein unb Stnctur-fc^a^ i^evborgen. ^n bre^ unterfc^iebttd^e Cellulas au^getl^eilet. Men Steb^abern 
ber ^immlifd^n Sßarl^eit unb ^ermetifd^en ^^Uofopl^e^ , jo ben @runb ber ^od^magtfc^en Stinctur 
fachen, gu gute: äBie aud^ gur 93eförberung ber eblen Slld^^m^ anie^o eröffnet unb publictrt burd^ 
Benedictum Figulum Untenhoviatem Franc. Poetam L. C. Theologum, Theosophum, 
Philosophum^ Medicum, Eremitam. D. T. P. D. G. N. grancffurt am Wta\)n, 3" SSerlegung 
Georgii Wolfii »ud&^finbl. in Jpamburg in ©. 3o^. Äird^en, Oebrucft burd^ Sol^ann ©örltn. 
(Auf dem Titelblatt die Sonne, umgeben vom Mond und 5 Sternen. Vor dem Titelblatt ein 
Holzschnitt in 8° mit magischen Figuren.) 
8^. {London^ brit. Mus.) 

Das Buch (siehe erste Ausgabe Nr. 184) besitzt eine Widmung: „Sn SBe^Ianb Budolphum II 
9iömtfd^en Aa^fern''. In den folgenden drei Theilen ist enthalten: I. Secretum Magicum 
D. Philippi Theophrasti Paracelsi. Item Bemhardi ©rafen bon ber STlardt: Symbolum 
Apostolicum caBaliflifd^ erltdrt. Item üon ber etften Tinctur SSSurfeel unb Materia Prima Fr. 
Vincentii KofPsckii. II. Scholia Hermetica; mte ber Ortentalifd^e 9iubtn beg Astralifd^en 
Magneten, be^ Magifd^en unb Chaldeifd^en Tinctur-©teinö gu erlongen fe^. III Lux In Tene- 
bris Lucens Baymnndi Lullii: 993ie bie ^öd^ften ©el^eimnüg ber 9latur gu erforfd^en, unb ber 
gebenebe^te @tein ber äBeifen gu praepariren, Arcanum de multiplicatione philosophica in 
qnalitate. 

Indem dann die Seitenzahl fortgeführt wird, folgt mit neuem Titelblatt: ^Hortulus 
Olympicus Aureolus, S)a8 ift (5in l^immlifd^e«, gülbeneö, ^ermetifd^e« ßupsOärtlein , SBon alten 
unb neuen Philosophis ge))fIon^et unb gegietet, barinn gu ftnben wie bie CoelestiDifd^e, (Sble, $od^:s 
gebenebe^te ©d^toebelrofe unb ©d^arlad^btum befe l^od^glän^enben unb Stngirenben ßarfundelftein« 

15* 
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(baburd^ SRenf^Ud^e, 3RetaOif<!^e, unb 93egetabilift^e (S6r)>fr i^te Renovation unb l^&d^fle Perfection, 
ober SBoIRommen^eit erlangen mdgen) gu braud^en fe^." etc. von demselben Figulus. Dieses enthält 
ein Proloquium Dedicatorium an den Markgrafen Joachim Ernst von Brandenburg. Hierauf 
folgt p. 202 : ,,S)a« Süd^Icin Theophrasti mit ber ^immUfd^en ©od(<)feiffen, einer gürftüii^en Werfen 
}ugef daneben"; p. 209: ^Tractatus Theophrasti II de Lapide^. p. 245: ^ Caspar ^artung^ t>ciu 
ber Sereitung be« gebenebe^ten ©tein«*. p. 264: ^»Authoris w^onymi bom ©tein ber ©eifen". 
p. 277: »Spiegel ber Wd^^me^, ijjerm Uirici Poyselii, eine« ^riefler« am 83a^erifd^en; §of, 
ber ?tnno 1471 geftorben, unb gu SRannömünftcr in ber alten ^falj begraben liegt: Jpat ben magren 
©tcin Philosophorum gehabt" etc. p. 300: ^De Lapide Philosophorum , Theoria Brevis, 
Domini Georgii Fuegeri, Suaviacensis Chymici, cujus avus Theophrasto fuit familiarissimus.' 
p. 307: ^Practica Dom Universal gebenebe^ten ^tnctur ©tein ber alten 3Beifen, Buthmice gefteSt. 
Authoris Anonymi. (Ein Gedicht, also beginnend: ^Wercf Sefer, loa« xdf bid^ berieft! ^ie 
l^aft ein lua^rl^afftigd ©ebid^t" k.) 

p. 317 folgt \vieder mit fortlaufender Seitenzahl ein neues Titelblatt: ^Paradisus 
Aureolus Hermeticus Fluens Nectare et Ambrosia^. (Man vergl. für diesen und die näch- 
sten Tractate Nr. 185.) 

p. 318: „Elegiae Prolocutrices et Dedicatoriae ad Joachimum Tanckium Med. Dr.^ 
von Figulu8. p. 322: Sapientissimi Arabum Philosophi Alphonsi, Regis Castellae etc. Liber 
Philosophiae Occultioris, (praecipue Metallorum) profundissimus: Cui titulum fecit, Clavis 
sapientiae. Scriptus anno 1682.^ p. 355: „Sententia Clarissimi Viri D. Gerhardi Dornaei 
de L. Philosophorum.^ p. 374: „Epistola Arnoldi Villanovani de lapide" an ^ermann, @rj= 
bifd^of Don Silin, p. 384 folgt wieder ein neues Titelblatt: ^Dialogus Naturae Mercurii 
Et Alchymistae etc. Generosi Stemmatis, Juxtaque Inclyti Nominis Philosopho Anonymo' etc. 



1684. 

227) Aureoli Theophrasti Paracelsi Meine §anbs unb ©cndfsBibel, ober (Siufül^rung gu ber gc^eimbcn 
aBeig^eit unb verborgenen SSBar^eit befe (Seifte« ©otteö unb unfer« Jperrn 3efu G^rifti, SBoraup 
jugleid^ beg gottfctigen" Autoris Olaube, §offnung unb fiiebe, »iber bad JBorgebeu feiner ©erteumbcr 
unb fiSftcrcr Harlid^ fann erfel^en »erben, 5Run benebenft einem fonberbaren Stractfitlein , genant, 
Unterfud^ung beö ©tauben« ^m 5. 83. c. 11 Derj. 18 K. jufammt bem $au}>t»©d^lüffel ber gJara* 
cclfifc^en Slrcanen. Sor bie fiicbl^aber, gum ©rudf befJrbert. grancffurt unb Seipjig, SBerlegtö 
Andreas Lippius, SBud^l^inbler in 9limm5gen. 

8^ {London^ brit. Mus. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch ist von Lippiua „tvax ganzen ul^ralten ^o^en $aufe t>on ^fu^l'' gewidmet. Hier 
sagt der Herausgeber: „^^ bin gu ocrfd^iebenen matten wn guten ©emüt^ern erfud^et toorbcn, 
beö »erlaub bortrefflid&cn Aurelii Philippi Theophrasti Paracelsi Sombaft t)on J^ol^en^eim, ^inter^ 
laffenc Collectanea Theologica, ober Heine §aubs©ibel, »ie biefelbc unter feinen nad^gelaffenen 
erbf(i^afft«5@fitcrn ju ©alfeburg, ben 18. Octobr. Anno 1541 in bafi bafelbft orbcntlid^ Don Notario 
unb ^zn^tn aufgerid^tete« inventarium oergeid&net , aud^ anfang« allein oon toenigen ^erfonen ah 
gefd^rieben, folgenb« burd^ ben SDrudf gwar etwa« gemeiner gemad^et loorben, bod^ nidbt tool 
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tnel^r ju erlangen getoefen ift'' etc. Desshalb sei di^se neue Ausgabe erfolgt. (Man vergl. 
damit die Ausgabe Thölden's Nr. 179 und 228.) Hierauf folgt: „^cl^ann St^ölbend SSorrebe, 
3[n ben frommen Sefer biefed 93u(!^ed^. Der ohne Seitenzahl beigefügte: „^aupt-Sd^l&ffel ber 
^Paraceipfd^en Slrcanen, xber ba« ge^cnbe SSud^ bcr SSrd^ibojen D. Philippi Theophrasti Paracelsi 
SBcmBaft t)cn ^ol^enl^etm. 3la6) einem uralten (SFem))Iar corrigirt'', verdient etwas mehr Beachtung. 



1685. 

Baumer (p. 7) führt an: ,,Opera Medico-Chemica seu Paradoxa. Basll. vol 10. *< Ein offenbarer Ik«-thum. 



16S6. 

Aus diesem Jahre werden folgende Werke cltirt: 

a) „PhiloBophia occulta deutsch 8* ohne Ortsangabe^' (Adelung VlI p. 855 Nr. 49). Dagegen gibt Murr 
(II p. 280 Nr. 15) an: „De occulta philosophia Llber. germanice in 12^'* Die Differenz in der An- 
gabe des Formats spricht fttr das wirkliche Erschienensein , da es unwahrscheinlich wird, dass Murr 
Adelung's Notis abgeschrieben habe. Andrerseits aber kannte Murr sicher das Buch nur nach 
fremder Angabe, da er sonst den Titel deutsch notirt hätte. 

b) ,,®e^etmnt$ aller ®e^tmm{fe. gcandtfurt unb Seit)3ig 8*." {Adelung VII p. 362 Nr. 82.) 



1715. 

228) Aureoli Theophrasti Paracelsi Heine ^anb» unb 3)en({^Bibel u. s. w. (Titel genau wie bei 
Nr. 227.) aSor bie fiiebl^aber, jum SJrudt beförbert. Slmfterbam, SBe^ Diericks Betkij erben. 
8^ (München, Staats-Bibl.) 

Vergl. Nr. 227 und die Ausgabe von 1736. Letztere ist ein blosser Abdruck und hat 
auf dem Titelblatt den gleichen Kupferstich. (Man sehe Nr. 231.) Nach meinem Ver- 
zeichniss ist dies die 3. Ausgabe. 



1724. 

229) Abregi de la Doctrine de Paracelse et de ses Archidoxes, Aoec wne expUcation de la rhature 
des prir^pes de Chymie, Pour servir d'iclaircissement aux Traitez de cet Auteur et des 
autres Philosophes, Suivi d'un Trait6-Practique de differentes mameres d' aperer, soit par la 
r>oye Siehe, ou par la voye Humide. A Paris chez B'Houry fils. 
8«. (Paris, Bibl. Imp^r.) 



1729. 

280) Secretum magicum, abgedruckt in Gottfried Arnold' s ^Unpart^e^ifc^e Äird^cn^^ unb Äcfeer^§ijiorien, 
aSom atnfang be8 bleuen SteftamcnM m auf ba« Sa^r 1688." (Vttm Stuftage. ©(i^aff^aufen, 
brncft« unb t>erIegW (Smanuel unb SSenebilt ^urter, ©ebrubcrn 1740—1752 III. 33. in gol.) Th. II 
p. 445. Auch Adelung citirt dieses Buch^ jedoch ohne Angabe, wo und wie es erschienen sei. 
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1736. 

231) Theophrasti Paracelsi ftletne ^anb- unb 9)en(!t'BibeI, ober @infül^ntng gu ber gel^eimen ÜBeid^cit 
unb t)erborgenen SBal^rl^eit bed ©etfted ©otted m\> unfered $errn ^t^ti S^rifH, neSft einem fonber- 
baren Stractat, genannt, Unterfud^ung bed ©laubend, 3^!^^^* ^^^ $au))t'@d^ta{f el ber fßaracelftf^en 
SIrcanen, %ix bie fitebl^aber aufd 9teue Derntel^ret, unb gum S)ru(f Beförbert. STlül^Il^aufen. 93e9 
(S^riftopl^ Friderici. 

8^ {München, Uxuv.-Bibl.) 

Links vom Titelblatt befindet sich ein schlechter Kupferstich des Par. mit dem Wappen 
in Oval. Darunter steht: »Der Weldberümte Philosophus und Medicinae Doctor Aureolns 
Philippus Theophrastus Bombastus von Hohenheim Paracelsus.^ 

Das Buch beginnt mit der ,,SBorrebe Theophrasti Paracelsi fonften ^^iltppud Sombaft, 
))on ^ol^enl^etm, 9ln ben gutl^er^igen Sefer". Hierauf: ^Theophrasti Paracelsi StSgUd^ed ©cfeet". 
Ferner: ^S)ed ^aracelft ® rabf (i^rif t , n?el(!§e 3^ Salzburg, in bem ^ofpital @t @ebaftian, auf 
SBefel^l bed @r^^93if(i^offd bafelbft, an ber ^ird^-SlSaueT aufgerid^tet werben, unb in Snarmorfiein 
gel^auen, no^ auf ben l^eutigen Stag gu beftnben ift/ (Sammt deren Uobersetzung.) Ohne 
Seitenzahl folgt als Anhang: „^au))ts@d^läf[el ber !ßaracelfif<i^en Xrcanen, ober: S)ad gel^enbe 
^n^ ber 3(rd^ibofen D. Philippi Theophrasti Paracelsi 8ombafi üon ^o^enl^eim. 9tad^ einem 
uralten ©jemplar corrigirt." 

(Man vergL Nr. 228.) 



1738. 

232) Phil. AureoU Theophrasti Paracelsi Bombast von ^o^en^etm, SBett ^ berii^mten Philosophiae 
unb Medicinae Doctoris, tpie a\xä) Physices Professoris Publid Ordinarii auf ber UniDerfttfit 
93afel, ©el^einted. unb t)oIIft5nbiged SSnufd^-^ütlein, »eld^ed beullit^ unb grünblid^ anioeifet, loie nid^t 
nur bie nteiften @r$e in il^re bre^ Principia bergeftalt gu gerlegen, bag fie jon)o]^I in ber Chymia 
ate Medicina fe^r bienli(!^ fe^n lönnen, fonbern aud^ ber $^i(ofo))^if(^e @tein in (ur^er3eit glfid^ 
lid^ gu bereiten fep; 9Iud bem toal^ren unb rechten Manuscripto, nebft einer iBorrebe t>on ber 9n^ 
lunfft, Seben unb Sob bed Auctoris, mie aud^ einem Stegifter, 9IIIen gteunben unb Unterfud^em 
ber eblen Spagyrifd^en StSiffenfc^aft gum beften, nUnmel^ro gum öffentlichen 9)ru(I bef örbert . toorben 
burd^ Sincerum Aletophilum Cultorem Hermeticae Sdentiae Eclecticum. (Srfurt, in Comiss. 
be^ Aug. Crusio. 1738. 

8^ {Danmtadt, Grossh. München, Staats-Bibl.) 

Vom im Buche befindet sich eine Venus auf einer Sonne stehend mit der Unterschrift: 
„Sie Venus ^at mel^r Tinctur al« bad ®oIt". — Das Buch ist sehr interessant. 



174A. 

233) PhiUppi Theophrasti Paracelsi Tractatus de Coena Domini, in quo ostenditur, quod sanguis et 
caro GhrisU in pane et vino : et quomodo id ßdelibus sit intelUgendum. 
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Es findet sich dies abgedruckt in Arnold* s Kirchen- und Ketzerhistorie I p. 1500. An- 
hang Eum IL TL XVI. B. 22 cap. 1 §. Neue Auflage. 

234) Theophrasti Paracelsi Secretum Magicum und Tetragrammaton, im Auszuge abgedruckt 
am a. O. 

235) (Sin Su^gug an^ ber Aurora Philosophorum lieber bie Magia, unb au^ ber Philosophia occulta 
a. a. 0. 



1746. 

236) Arcanum Artanorum. (Darunter ein Character in Form einer Anhängemünze mit der Um- 
schrift: »Oriel. Pomiel. JovieL Gabriel.« Im Innern in Kreisform :* TV — E — RJEL — 
E — SA—.) Seu Magisterium Phüosophorum. Auf der nächsten Seite steht: „Philippi 
Theophrasti Bombast t)on ^ol^enl^eim Paracelsi genannt ©el^eimnüg, aller feiner ©el^eimnüffe 
SBelc^e« nod^ niemaljte wegen feiner unDergletcJ^lid^en prttefflid^feit ifl gemein gemad^t, fonbem atte« 
geit in geheim gel^alten werben. 9lad^ feiner eigenen $anbfd^rifft üon einem un6elannten Philosopho 
treuli(!^ft mitget^eilet. 9teb{t einem Slnl^ang nod^ mel^r anberer faft nnglaubßd^ raren €uriofit&ten, 
3BeId^e nod^ niemal^M cffenbal^r worben. grandfurt unb Seipgig." 
8 ^ {Darmstadty Orossh. München, Univ.-Bibl.) 



1750. 

237) Philippi Theophrasti Bombast Don ^ol^enl^eim Paracelsi genannt, ©el^eimni^ aller feiner ©el^eim« 
nüffe, SBeld^ed nod^ niemal^te wegen feiner unt)ergteid^ti(i^en Sirtrefli(!^leit ift gemein gemad^t, fonbem 
aUegeit in gel^eim gel^alten worben. 9lad^ feiner eigenen ^anbfd^tift oon einem unbefannten Philo- 
sopho treulid^ mitgetl^eilt 92ebft einem Slnl^ang noc!^ me^r anberer faft unglaublid^ raren Zurieft- 
tfiten SQetd^e nod^ niemal^Id offenbal^r worben. grandfurt unb Seipgig bei ^ol^. ^riebrid^ ^eifd^er. 

8^ (Paris, Bibl. Impir.) 

Vergl. Nr. 236. 



1770. 

In A&henae Rauricae p. 173 wird angeführt: ,,i(9e(eimm6 aSet ^e^eimntffe. $ran{furt 8^" Vergl. Hand- 



«chrüten Nr. 8 a. 



1771. 

238) Philippi Aureoli Theophrasti Paracelsi (S^^mifd^er ^falter, ober gil^i(ofo))l^ifd^e ®runbf&^e )}om 
@tein berer SQSeifen ainno 1522. Sud bem l^öcl^ft feltenen lateinifd^en ®runbte;t überfe^t üon einem 
fiiebl^aber natflrlid^er ©el^eimniffe 1771. ©erlitt be^ bem «ntiquariu« Sol^. griebr. ©ieweg'^). 
8^ (Heidelberg, Univ.-Bibl.) 



**) Auf der Grossh. Blbl. In Darmstadt befindet sich das gleiche Buch, nur dass Amsterdam als Druckort 
Angegeben ist. 
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Das Buch hat 7 Blätter ^Vorbericht<« und 36 Seiten. Nach der Jahrzahl 1522 folgt 
auf dem Titelblatt eine Figur, welche einen Kreis und darin ein Dreieck n. s. w. darstellt 
mit der Umschrift: „omnia ab uno omnia ad unum.^ 

Bemerkung. Adelung (VII p. 363 Nr. 95) führt noch an: „9latftr(t(te9 3au6cnnagO)tii , cttt^altoib ollalc^ 
ge^ehne unb nfitlid^e Mnfke. Sranlfnrt 8*.' 



1845. 

239) Sl^eop^raftud ^oracelfud ald »etämpfer bed $a6ftt^umd. Seipjtg. 3n (Sommtffton bei R. %. fi5§Ier. 
SRitgetl^etlt unb feinem ^reunbe ^o^anned 9longe gemibmet, ))on Otto Sinbner, ^octor ber fß^itofopl^ie. 
8®. {London, brit. Mus.) 

Es ist dies eine etwas beschnittene Uebersetzung der „Sudlegung ber ^^iguren, fo gu 
SRumbcrg :c. gefunben ftnb worben" Ges.-Ausg. von 1590 B. X. Dieselbe ist jedoch nur mit 
dem 1. und 15. Holzschnitt ausgestattet, p. 7 sagt der Herausgeber: ^Eine vollständige 
Ausgabe mit 30 Holzschnitten erscheint vielleicht später.' 



c) Die Schriften des Paracelsusj welche ohne Angabe des JDrucl^aJires 

ersehAenen si/nd* 

1. In Quart. 

240) Aurei Velleris ober ber ®ulbtn vS(!^a^ bnb Aunft{aininer Tractatus II ^arinn erftUii^ bejs <SbIen 

$0($ge^rten bnb betoeJ^rten ^^Uofop^t bnb SRebtci $$tlippi Sti^eopl^rafti Sombafti t>on ^o^enl^tn, 

^aracelft genannt, ^^ümembfte S^ijmtfd^e ®(!^nfften^ Stincturen unb ^ogeg, fo big^ero in feinem 

S>rudt nod^ nie gefeiten, ©etrudt in beg f. ©ottdl^oug ®. ©allen Sleid^^^off. SRorfd^ad^ amSobenfee. 

{Tübingen, Univ. Miknchen, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält einen Holzschnitt in 4^ Format mit der Ueberschrift: Alterius non 
Sit etc. und der Unterschrift: ^Effigies Philippi Theophrast. Ab Hohenheim Aetatis 
Suae XL VII. Omne donum perfectum a Deo, imperfectum a diabolo.' Das Bild selbst 
ist wie gewöhnlich. — Wir finden folgende Tractate: „9)ad gulbin |$(üg S£^eo))I^Tafti ^aracelft 
ift ein ®efpr&(!^ bon ber aid^ime^, ba ber 5t^eo))l^raftud ben (S^r^fopl^ilum (bad ift ben ©olbmad^er, 
ober ber gern biI®oIt l^aben wolt) aller ®ad^en bnbeirid^t. p. 28: (SUfier bnb ^inctura St^eop^rafH. 
kuriert Sepram ; Ißobagram, ^^bropijln, @(!^(ag bnb allerlei gufaQenbe ftrancf^e^ten." p. 36: 
„Tincturae Paracelsicae. S)ie 9lrtl^ gu fe^en ben ©amen in bie Srb." 

p. 43: ,,AugmeQtum mit bem SRerlurio @aturm, 3<>^ann{d Siritl^emii, übbtd in @pon^eim, 
tjnb au§ feiner eignen §anbfd^rifft obgefd^riben »ovben.* 

p. 48: ^Testamentum Theophrasti gJaracelfl, barinn wirbt bie Iranßmutatio angeje^gt ber 
ftben ^tiaVi, »ie biefelben in Solem Derwanblet »erben f offen.* 

p. 54 folgt noch die Grabschrift des Paracelsus. Dem Drucke nach zu nrtheilen mag 
das Buch noch vor 1600 erschienen sein. In den Gesammtausgaben findet sich nichts 
davon, und ist auch wohl nichts Aechtes darunter. Vergl. Nr. 224. 
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241) Frognosticaiio Emmii Docloris Theophrasii Paracelsi Ad Illustrissimum ac polentissimum Prin- 
dpem Ferdinandum Roman. Regem semper Augustum aique Archiducem Austriae ccmscripUz, 
Armo 1536, 

(London, brit. Mus. Paris^ Bibl. Impir. und St. Genevi&ve.) 

Der Druck deutet auf die Jahre 1560 — 80. Die Holzschnitte sind die schönsten, die 
ich hievon kenne. Es ist ein Nachdruck unserer Nr. 10. Auf der Rückseite findet sich 
ebenfalls das Gedicht von Marcus Tatiüs ad Lectorem. Am Schlüsse folgt noch: »Ex- 
positio Brevis Prognosticationis Eximii Doctoris Theophrasti Paracelsi Coronidis Vice Ac 
Conclusionis Loco adjecta.^^ 

m 

242) Archidoxorum Theophrasiiae pars prima, Novem Libri De Mysterüs Naturae Theophrasti 
Bombast D. Hohenhaimensis Suevi Eremitae^ Naiuralium rerum dicli Paracelsi Magni, Philo- 
sophi industriosissimi.) 

Ohne Seitenzahl. (München^ Staats-Bibl.) 

Das ganze Werk ist deutsch und sicher noch aus dem 16. Jahrhundert. Es enthält 
ausserdem: 2 Bücher Praeparationum. De Tinctura Physicorum. De renovatione et 
restauratione. De longa vita. Am Schlüsse sagt der Typographus dem Leser, dass „ber 
ncd^fte trud bifcm iolt folgen fol". 

Vergl. Nr. 84. 

2. In Octav. 

243) Aur. Phil. The. Paracelsi Pkilosophorum Atque Medicorum Hactenus omnium fädle Prindpis^ 
de Meteoris liber unus. De Matrice Über alius. De tribus Prindpiis Über tertius, Quibus 
Astronomica et Astrologica fragmenta quaedam accesserunt, Omnia ex versione Oerardi Dom. 
Basileae Per Petrum Pemam. 

(Darmstadt, Carlsruh, Grossh., Giessen, Univ.-, München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine epist. dedicat. an „Guilhelmo Lantgravio Hassiae^' von Oerh. Dom. 
Vergl. Anmerkung a) zum Jahr 1570. 

244) D. Theophrasti Paracelsi Chirurgia vulnerum, cum recentium, tum veterum^ occultorum et mani^ 
festorum Vlcerum etc* Cui libri duo, prior de contracturis: de Apostematibus , Syronibus et 
Nodis cdter, accessenrnt, per interna et externa medicamenta curam eorum veram conUnentes. 
Ex Oerardi Dom e Oermanico in Latinum versione. Basileae Apud Petrum Pemam. 

(Darmstadt, Grossb. Mainz, Stadtbibl. München, Univ.- und Staatsbibl.) 

Das Buch ist von Dom ^Egenolpho; Domino in Rapoltzstein* etc. gewidmet. 
Dem Charakter des Druckes nach gehört es in die Zeit von 1568 — 75. 

245) PhUosophiae Magnae Aureoli Phüippi Theophrasti Paracelsi Eelvetii ab Hohenhaim, Philo- 
sophorum atque Medicorum omnium facüe prindpis, Collectanea quaedam. Per Oerardum Dom 
e germanica sermone quanto familiarius clarius^e fieri debuit, Latine reddita. Basileae apud 
Petrum Pemam. 

(Stuttgart^ öff. München^ Univ. London, brit. Mus.) 

Hook, Theophrastas Paracelsna. ^6 
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Das Buch ist von Dom gewidmet ^Carolo Marchioni Badens! et Hachbergensi^ Landt- 
gravio in Susenberg^ etc. 

Es enthält folgende Tractate: 1) De vera influentia rerum. 2) De inventione artium 
u. 8. w. wie bei Nr. 69. 

Voraus geht p. 1 der Brief des Paracelsus an Erasmus (Huser I p. 443). p. 2 die 
Antwort des Erasmus (Huser I p. 444), p. 3 der Brief des Par. an die Züricher Studenten 
(Huser I p. 952); Seite 4 das Schreiben an Christophorus Clauser (Huser I p. 951). In 
der lat. Ges.-* Ausg. von 1605 Th. IX. finden sich die einzelnen Tractate in anderer Reihen- 
folge und anderer Uebersetzung. Dem Charakter des Druckes nach stammt das Buch 
aus der Zeit von 1560 — 80. 

246) Aphorismorum aliquot Hippocratis genuinus sensus et vera interpretatio. ^ad ifl G^genbt' 
lid^er t)eTftanbt, mi loarl^afftige gegrflnbte erllerung über ttlid^e lur^e l^auptfpräd^ Hippocratis, 
ate itemlid^ über aOe XXV Aphorismos primae sectionis, tnb bber bte erfien VI Aphorismos 
secundae sectionis. Sieben treten ^Oii^nü^ttc^en iractaten, ton fonberlid^er ^»erborgtter traft, t)nb 
tDÜTcfung Coraliorum, Hyperici, et Persicariae. iDurd^ ben ^od^erfamen Berber (Sr^ne); Doctorem, 
^errn Theophrastum Paracelsum Doh ^ol^en^eim befc^ben, t>nb erft je^t aM lit^i temmen. 
©etrudft 3U S(ugfpurg bei SJ^attl^eo granden, in betlegung ®eorg Sßillerd. 

(ßiuUgartj off. Bibl. München, Staatsbibl.) 

Ohne Seitenzahl. Nach dem Drucke zu urtheilen stammt das Buch aus der Zeit von 
1566 — 1585. In der Vorrede sagt der anonyme Herausgeber , das Büchlein sei seines 
Wissens nie in Truck publicirt worden. Wir finden die Aphorismen wörtlich in der 
Ges.-Ausg. Huser^s I p. 695 — 707, und 707 — 710 die 6 Aphorismen secundae sectionis. 
Die folgenden 3 Tractate, dem Herbarius Theophrasti (Ges.-Ausg. I p. 1005 — 1060) ent- 
nommen, stimmen nur selten mit dem Huser^schen Text überein. Oft differiren beide so 
sehr, dass sie kaum mehr als das Gleiche erkannt werden. 

247) Äur.Phil. The. Paracelsi Chirurgia Minor Quam Alias Bertheoneam intUulaviL Cui etiatn se- 
qaentes tractatus cxcesseruni ejusdem authoris: De Apostematibus , Syronibus, et Nodis, De 
Cutis aperOonibus. De Vulnerum et ukerum curis* De VennibuSf eerperUibus etc. ac maouiis 
a natititate ortis. Ex versione Oerardi Dorn, Barileae Per Petrum Pemam. 

{London, brit. Mus. Qiessen, München, Univ.- und Staatsbibl.) 

Das Buch, wahrscheinlich aus der Zeit von 1570 (siehe Bemerk, b. unter 1570), ist 
August von Sachsen gewidmet. Nach der Widmung folgt der bekannte Holzschnitt des 
Par. mit den üblichen Um- und Unterschriften. 

4 

248) Medicorum Ac Phäosophorum Facüe Principis Theophrasti Paracelsi ErenUtae Libri V de Vita 
longa j incognitarum rerum, et hucasque a nemine tractatarum referiissimi^ üna cum Commen- 
datoria ValentU de Retiis ^ et Adami a Bodenstein ^ dedicatoria Epistola^ quibus Theophrasti 
singularis et exceUens eruditio commendatur. ^Avk%ov *al anixov. Basileae Apud Petrum 
Pemam, 

{München^ Staatsbibl.) 



m^jy ■^^■» 
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Das Buch stammt wahrscheinlich aus der Zeit von 1560 — 80 und besitzt eine Wid- 
mung von Ad. V. Bodenstein an „Ludovico Vuolphango ab Habsperg, Praefecto in 
Badenuueyler^ etc. 

Bemerkung. Es wird noch eine Reihe von Werken als s. 1. et a. erschienen angefahrt , allein da die 
Titelangabe eine zu ungenaue und die Autoren zu unverlässlich sind, so erwähne ich nur folgende: 

a) „Paracelai invectiva in medicos academiae regiae, morbi interni, 1. de vermibus absque anno. 8*.« 
(HdOety Bibl. pract. p. 11. Adelung p. 363 Nr. 92 Th. VIL) 

b) „De Secretis Creationis herausgegeben von Toxites zu Strassburg, ohne Jahr in 8*.^ (Adelung YU 
p. 361 Nr. 79. Athen. Raur,) 

c) n^lage über seine eigenen Discipel und leichtfertigen Aerzte. Ohne Jahr und Ort in 4*.^' {Adelung 
VII p. 363 Nr. 96.) 



B. Die Handschriften des Paracelsus. 

1) Auf der Tübinger Univ.-Bibl. findet sich an das Werk : ^Baptistae Codronchii Philosoph! 
ac Medici Imolensis, De morbis veneficis ac veneficiis Libri quatuor. Venetiis 1595. 
8^^ folgende Handschrift angebunden: 

j^Curatio morborum per incantationem imTpforum (?) Philippi Theophrasti Paracelsi 
summi phi. et Medici. seu Cüratio fundamentalis veieni Magici, quod alias omnes Medi- 
cinas extemas contemnit et respuit singularis est thesaurus. 93on Gattung ber 3^u^^^if<^^n 
Sd^äbcm — 5)cm ©rbarn SBnb lunftreid^cn aJlciftcr Slrid^ S3cd SBon Sßiene SBünfci^c id^ üon ©Ott 
bem SlKmeci^tigen aDcd guted ^umor." Der Brief selbst ist unterzeichnet: „Saturn Sreglau 
bcn 16. 3^""«^" ?lnno 1551 ^5inp))U0 J^eop^raftu« ^aracclfuö." Es wird darin Meister Uhrich, 
welcher Par. wegen seines kranken Weibes consultirte, die Mittheilung, dass die Er- 
krankung aus Zauberei durch das Geblüt beschehen. Hierauf folgt eine Reihe sehr 
interessanter Recepte gegen die verschiedensten Krankheiten, welche aus zauberischer 
Liebe u. s. w. entstanden sein sollen. Meist wird St. Johanniskraut als wirksames Gegen- 
mittel empfohlen. Am Schlüsse der Handschrift steht: ,,^atum ®r5^ ben 3 3^^^^^^^^ ^^^o 
1551 Philippus Theophrastus Paracelsus 93on ^od^enJ^eimb." Darunter: ,,Ex communicatione 
Hermanni Bulderi Medici ac Mathematici. Pragae Boemorum Mense Augusto anno Domini 
1596,'^ und weiter: ^^M. Jimio 1603 ex communicatione d. d. c. T. A.'' etc. etc. etc. 

Was die Jahrzahl 1551 betrifft, so ist es schwer zu glauben, dass Par. 10 Jahre nach 
seinem seligen Tode noch etwas geschrieben habe. Dagegen liesse sich annehmen, dass 
durch diese öftern Communikationen aus 1541 beim Abschreiben irrthümlich 1551 gewor- 
den sei. Es kann somit nur Inhalt und Sprache entscheiden. 

2) Auf der {»ecÄ^er Universitäts-Bibliothek findet sich an das Buch: jjLibri V de vita longa" 
von 1562 folgende Handschrift angebunden: 

yfLabyrinthus Medicorum efTantium Doctoris Theophrasti paracelsi ab hohenheim utriusgue 
Medicinae Doctoris, ac omnium medicorum longe principis : AUerius non sit, qvi suus esse potest. — 
Ingenii quisquis Theophrasti JUa se^utus^ Tutm ab insidiis est labyrinthe tuis.^^ 

16» 
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Es scheint mir eine Abschrift einer der lateinischen Ausgaben zu sein und aus den 
Jahren 1560 — 1600 her zu stammen. 

3) Dem Exemplar des Buches: „S^^mifd^cr ^faÜcr Paracelsi. 2lmftcrbam 1771. 8^" angebunden 
findet sich in Dannstadt eine Handschrift, welche folgende Tractate enthält: 

a) 3(ud Theophrasti ©e^eintnlB aOer feiner ©e^imniffe. ^randTfurt]^ unb fietpftg 1770 p. 57. 
Die Seitenzahl des citirten Druckwerkes ist fortgeführt, somit ist das MS. erst 
nach 1771 verfertigt und zwar als Copie des Druckwerkes. 

b) p. 66. „epiftel ^ol^an ^ßontanu« tjom Phil, feuer/' 

c) p. 73. „SHtci^^miften fiogic ober: Sernunfftle^re ber ©d^eibcfflnftler um bic unt>erftanbi9en 
ai^ljmiften gured^tgumcifen. ©rfler Sl^eil burd^ §. ö. S). Äönigöberfl be^ fecl. Ä. 8. SBolterSs 
borf« (? untcf.) N. Der 2. Theil ist 1774 noch nicht herauskommen." 

Demnach be$timmt sich die Zeit der Abfassung des MS. auf 1771 — 1774. 

d) p. 124. „Joh. Rist. Holsatus. in Philosopiscor Phoenix, gebrucft ju ©anfeig 1682 fai3t 
Pag. 76 83on Theophrasto baö in Sttfli^iPö^t P^ \^^ gugetragcn l^aben." etc. S)ie ©c- 
fd^id^tc mit be« SRat^S^crrn Siöd^tcrlein. 

4) ^yMagia Theophrasti Paracelsi Novem Libri^ in quibus omnium Mysteriorum sine dei ira^ tel 
absque ejus offensione^ nee non divitiae tarn aeternae quam temporales adipisd possunt Summa 
totius hujus libri est'' etc. * 

{London, brit. Mus.) MS. auf Papier in 4^, latein. 118 Blätter, aus dem 16. — 17. Jahr- 
hundert, mit Federzeichnungen und lateinischen Gebeten illustrirt. 

5) Super Salve Regina et Mater Misericordia Explicatio Era (?) 2). S). Philippi Theophrasti 
Bombast ab Hohenheim Paracelsi vocati, 

{London, brit. Mus.) MS. auf Papier latein. 114 Quartblätter. 

fol. 15 b. ^De Dignitate Sanctae Mariae.'^ fol. 30. ,,Liber De virgine Ex Qua Deus 
Natus est Juxta Theophrasti Agnitionem.^^ 17. Jahrhundert. 

6) Leocicon paracels, 

{London, brit. Mus.) 243 Blätter in 4^. Lateinische Erklärung paracelsischer und alchy- 
mystischer Wörter. Ende des 16. bis Anfang des 17. Jahrhunderts. 

7) Theophrasti Paracelsi, Summi Philosophi ac Medid Septem De Natura Rerum Libri: Opuscida 
Vere PhilosopUca Germanica lingun in latinam translata, 

{London, brit. Mus.) 61 Blätter in 4^ Sehr schön geschrieben. Zuerst die Epistola 
dedicatoria: „Honesto ac Prudenti Viro Johanni Winckelsteiner Friburgensis , amico suo 
intimo ac fratri charissimo, Theophrastus Paracelsus salutem^, aus Villach 1527 datirt. 
MS. aus dem Ende des 16. Jahrh. 

8) ArcMcatholik pwigr etc. of Paracelsus Archidoxes. 

{London, brit. Mus.) 2 Blätter in Fol, schwer zu lesen, theils deutsch, theils lateinisch, 
wahrscheinlich aus dem 17. Jahrh. Oben steht der Name: C. Phedro. 
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9) The Thendt Book of Archidoxis of Philippus Tkeophrasius Paracelsus, 

{London, brit Mus.) 4 Blätter in Fol. Eine englische Uebersetzung des 10. Buchs 
der Archidoxa. 17 — 18. Jahrh. 

10) The Philosophica Canons of Paracelsus, 

{London, brit. Mus.) 10 Blätter Fol. Von derselben Hand geschrieben. 

11) St^copl^raftu^ St^e nintl^c Boofc of tranfmutationc of the Cement (Fol. 1—10). Z^t tontl^c Bcofc 
of Sl^eopl^raftuö ?5aracelfuö bc ©rabationiBu« etc. (Fol. 10—39.) 

{London, brit. Mus.) 39 Bl. in 4*. 

12) Magick Archidoxis Booke^s^ Philippus Theoplwastus Paracelsus Phisitian and Philosopher his 
Magik Archidoxis Bookes. 

{London, brit. Mus.) 

Die 6 ersten Bücher der Archidoxa englisch. 

13) Auf der Universitätsbibliothek zu Qiessen findet sich an das Buch: „D. Theophrasti Para- 
celsi Chirurgia Vulnerum etc. Ex Gerardi Dorn e Germanico*' u. s. w. (Nr. 244) 8® an- 
gebunden : 

«ySinige 3Bunbrecepte ex libro Paracelsi de Signis Zodiaci." Ms. zu Ende des 16. oder 
Anfang des 17. Jahrh. abgefasst. 

14) Trey Tractat Philippi Theop. Paracelsi, Bombast, S5c6 bcvumpftcn Philosophi t?nnb Bcibcr 
ar^nc^ S5octorn. ICcr @rftc t)on Öffnung bcr §aut, tnb t^rcr 9latürH<i^cn t)ctlc^ung, ©ampt bcr 
§ctlung. S5cr anber, t)on Rettung bcr SSBunbcn. ©er ©ritt, »on ©djiangcn, ©pinncn, Ärottcn, 
Äre^fcn, 9RuttermaIcrn etc. tonb i^rcr tngcnt. 

Am gleichen Orte wie Nr. 13. 

15) (Sin @d^öi((r Tractat Philippi Theophrasti Paracelsi ©cd 93erüm6teften Dnb erfarnen 5teutf(^en 
Philosophi t>nb Medici, SSon Sigenfd^afft @ined SBoOIomnen SSunbtar^ted 9lud S:^eo|)l^*i Eigner 
^anbgcfd^rifft ifet erftmate iit ©rudf geben A. 1571. 

8^ {Qiessen a. a. O. vide Nr. 13.) 

Zuerst die Widmung von Toxites an den Freiherrn von Poltweiler vom 19. Aug. 1571. 
(Vergl. Nr. 90.) Da sich hieran von derselben Hand ein Brief von Toxites von 1559 an- 
schliesst, so rührt wohl das MS. nicht von Toxites selbst her. Wahrscheinlich aus dem 
Ende des 16. Jahrh. 

16) Paris, Bibl. 8L OenevUve, in der Handschriftensammlung T. 1. 7. findet sich: 

a) Coelum Philosophorum sive Liber vexationum Theophrasti Paracelsi, 26 Seiten in 4^, 
wahrscheinlich aus dem Ende des 16. oder Anfang des 17. Jahrhunderts. 

b) „De Vitriolo notatu digna.^ 

Das ganze MS., das noch 8 weitere Tractate enthält, worunter auch einen von Tritheim, 
ist von derselben Hand geschrieben und kam 1753 auf diese Bibliothek. 
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17) Paris, Bibl. Lnpir. in 4^ Lat. 7160: 

Pandora MagnaUum Naiunüium Aurea ei Benedicia de Benedicio Lapidis Phäosophonm 
Mysierio In qua Apocalypsis dociissimi Äegypii Regia ei Phäosophi HenneUe TriemegisU a 
nosiro Oermanico Hermeie ExceUenti Monarcha ei PlUlosopho Trismegisio A Ph: Theophrasto 
Paracelso esi kUerpreicUa : Pr(mi eiiamTincturaPhysicorwnParcuielricaNobiUssinU ei £a;perien- 
iissimi Phäosophi Alexandri a Suchten eic, per Benedictum Figvium üienhoüiaiem. Impressum 
ArgenioraU apud Lazarum Zeizerum Anno 1608. 

299 SeiteiL Eine derartige Ausgabe von 1608 ist mir noch nicht begegnet. Das 
MS. stammt aus der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

18) (München, Staats-Bibl. Cod. german. A. 14, 11 in 4^) 

„Archidoxis bad 11. tnh 12. ^\x6) t)on ben 3^^^^"/ Saractrett; @tgt(Ien; Silbern tni 3^xüi 
gel^aimbnuffu 2;5coj)]Jraft9 ^aracclf^-" 

Sicher nicht vor dem 17. Jahrhundert geschrieben. 

19) {München, Staats-Bibl. Cod. germ. 4417 in 4^) Testamentum Philippi TheophrasU Para- 

celsi 2)eiS ^od^erfal^rnen Seutfc^en Philosophi wh beeber Slr^net; S)octori$. SBeittern ^n^ali 
bifeiS Süed^Iind §aftu auf ber anberit feiten btged ptatd. ^teriun ftnbeftu Steuer fiefer, mer St^eo- 
t)l&rajhi« bnb feine eücm flemefcit, wa fie gelebt bnb geftorben bnb »a« ev berlaf^en. 
(Auf der nächsten Seite steht:) 

1) Urfunbt ober Äunbfd^afft brieff ber Statt SBiffad^ Don I^eop^rafti ^ßaracelfi batter« leben, 
t)nb abfterben. 

2) Testamentum Theophrasti Canonisatum. 

3) Inventarium Theophrasti. 

4) Ouittung bed 9[))td Don Slinfiblcn Sliimaltd, Setbfaal S^l^eop^rafti SDluet^er belangenbt. 

Es sind 32 Blätter, welche nur bis zum Inventarium reichen, das nicht mehr voU- 
ständig ist. Der Rest fehlt. 

Eröffnet wird das MS. durch die Vorrede von Toxites ^Datum Hagenau den 12 Martii 
Ano 1574^, also eine Abschrift unserer Nr. 108. 

20) (München, Staats-Bibl. Cod. german. 4379 in 4^) 

„^ee Uitleggtngl^e ber figüeren bie g^euonbeu f^n int (S^artu^fer Ilocfter 2c. S)oor ^^ilip))Ud 
3:^eo))^raftud paracelfud ber mebec^nen ^octoor k. Uit l^et SBord bom ben boorfe^ben outeur in 
neberbu^t getranölateert boor SDabib Äamcrl^n. Ä. Sffiitmfe. (?) 

Es sind 52 Blätter. Am Ende steht: 1532. Allem nach wirklich aus jener Zeit 
herrührend. 

21) München, Staats-Bibl. (Cod. germ. 4428 in 4°.) 

,,Liber ihesaurorum AkMnUsiarum Aureoli Phi : Theophrasti paracelsi^'. 

6 Blätter^ 10 cap. deutsch. Am Ende steht: Explicit Liber Thesaurorum Alchimista- 
rum Theophrasti. Auf der nächsten Seite folgt von derselben Hand: ,,Aros Philosophus 
et Maria soror Mosi convenerunt loquentes de lapide Physico.^' 
Die Handschrift gehört meines Erachtens der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts an. 
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22) iMünchen, Staats-Bibl. Cod. genn. 4416/21 in 4'.) 

fjLibellus De Virgine Sanda Theodoca. 

Theophrasti Ex Hohenh. Qermani. 

Theophraati Harmonica. 

Mcariae prindpium scribü CcUholica fide 

Quid 9angui8 coro, legito guis genuit etc.'^ 
Auf der nächsten Seite folgt: 

,,Sa9 SBud^ Don ber ^ungfratoen aud ber @ott gebo^reti ift, loie fte St^eopl^raftud t>on l^o^enl^. 
odConnt/ Am Rande steht: ^fiS. 9Iug. 1567. Gorl/', am Ende: „Descriptum Anno 1619 
ex Charta scripta Anno 1567.^' 

Es beginnt: „Wlüntn gunftigen greuttben Mic. Sim. bnb Panc. Doctorib." etc. 

23) (München, Staats-Bibl. Cod. germ. 4416/25 in 4<>.) 

De Martyrio Christi Theophrasti Paracelsi. Item Ex Libro Theophrasti Paracelri^ quod 
Sanguis et Coro Jesu Christi sit in Pane et Ftno, et quomodo Fidelibus intelligendum. 

14 Blätter mit sunmiarischen Bandglossen von anderer Hand mit rother Tinte. 17. Jahrh. 

24) (München, Staats-Bibl. Cod. german. 4224 in 4^) 

Ohne Titelblatt: Liber primus De Mysteriis Microcosmi, 
Liber2*. De Mysierüs Elemeniorutn. 

8*. ,9 ,, Quintae essentiae. 

4'. ,, ,, Archani. 

5*. „ „ ExtracHonum. 

6V „ „ Specißcorum. 

7*. „ ^ EUxir. 

8*. „ „ Extemis. 

9*. De prcixi. 8ed non est impressus. 
Es sind die BUcher der Archidoxa, und so beginnen auch die Bücher: Liber primus 
Archidoxorum Theophrasti Paracelsi Magni etc. Alles deutsch. Nach dem 9. Buch folgt: 
„Cbaracteres Chimici Metallorum et Mineralium usitatiores.^^ Darnach: ^SDe^ üt^eopl^rafti 
^aracelft bon (Smf^blett. S)er fümembfi wni treffenlid^ft one gtve^uel bnbter allen Stuten t)nnb 
^l^ilofopl^enn 5. Sdfld^er Den (attgem lebenn. 2C. ©etnicft gue 8afel be^ $etro $erne.' Vorrede 
und Schlusswort ist von Ad. von Bodenstein. Vergl. Nr. 248. — Im Ganzen 84 Blätter, 
wahrscheinlich aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. 

25) (München, Staats-Bibl. Cod. germ. 3737 in Fol.) 

S)er britte SEractat bon ben offenen ©d^iben, samt der dazu gehörigen Vorrede, auf 
33 Blätter; vom Ende des 16. oder Anfang des 17. Jahrhunderts. 

26) (München, Staats-Bibl. Cod. germ. 1172 in Fol.) 

^Reformation Über ba| jtönigreic^ Sel^aimb Ao 1462 %üx^ anber ©rünbßd^er berid^t bnb 
befd^reibung ber ÜRagifd^en ^rouece^ung bed ^od^berfil^ntbten S)octor ÜRagift: ^^iBiip. ^arocelfid 
Dehophrasti A. 1549. 
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Das MS. enthält jedenfalls nichts Aechtes und stammt wahrscheinlich aus dem 18. Jahr- 
hundert. 

27) {München^ Staats-Bibl. Cod. germ. 949 in Fol.) 

Interpretationes sr Evangelium Sant Matthaei 3(u^(eoung über bad @t?angelinm ©annt 
5IÄatt]^ci. 35cö l^ocftgelcrtcu tt)citBcrüm6tcn Dnb crfa^rncftcn l^errn Slurelü Jl^copljrafti ?ParaccIfi 
93ombaft Don §od^cnl^aim Bccbcr Slrfenci ©octoriö onnb v^od^ftcn S^eutfd^eu ^l^ilofojj^i. — 2luf bie 
»ci| guc ©amen ®cf(!^ri6cn ©urd^ gclif 3^"^*^I^^-'' 

Am Ende der 1888. Seite steht: ^?ruff bic aSSeife 3^^f^^^^"3^W^^^^'" Dnnb Sftcnomcrt wotbcn 
Slnno 1588 burd^ m\d) l^onfj £?fli juc gücfecn." 

28) {Bern, öffentl. Bibl. MS. 500.) 

Theophrasti Faracelsi ab Hohenheim 

1) Libellus De Baptismate Christiano. 

2) De sacramento corporis Christi. 

3) De sancta Trinitate. 

4) in quatuordecim Christi Parabolos apud Matlhaeum, 

5) In Danielem. 

6) in tertiam Psalmorum partem. 

7) De Septem punctis Idololatriae Chrisiianae. Omma Germanice. 

Auf den deutschen Titeln wird Paracelsus als «St|^eo)>l^raftu9 ^ol^cnl^aim Doctor Eremita etc., 
Philippus Theophrastus Paracelsus genannt üon ^ol^enl^eim, bcr $. ©(grifft, SRebicinac unb 
Philosophiae Doctor ; Germanus'' u. s. w. aufgeführt. Die Auslegung des 3. Theils der 
Psalmen trägt die Jahrzahl 1577. Am Ende des M. S. steht: „Salzburg''. Es sind im 
Ganzen 157 Blätter in 4°. Noch ein MS. ähnlichen Inhalts ist im Catalog eingetragen, 
ohne dass es sich fand. 

Bemerkung, a) In dem Werke: „Bibliotheca Ludeviciana Lipsiae 1705^. 4® wird aufgeführt (p. 119) 
„Paracelsi Destillir =: Buch MSC.'' Was es enthält, und wo es sich gegenwärtig befindet, ist mir 
nicht hekannt. 
h) Im Allgemeinen Anzeiger von 1840 I. B. p. 1815 Nr. 186 heisst es in einem Artikel von Seetcen: 
.Paracelsus Werk fand ich zu Halep in*s Arabische tkbersetst und Ich erhielt es iür die orientalische 
Sammlung in Gotha/ Welches Werk dies sein soll, ist mir nicht bekannt, 
c) Nach 0. O. von Murr II p. 257 u. folg. befanden sich 3 Originalbriefe des Par,, an den Magistrat 
von Memmingen gerichtet, zu Ende des vorigen Jahrhunderts im Besitz „des ruhmvollen Herrn Pre- 
digers und Stadtbiblio thekers Schelhorn iu Memmingen.^ Beide sind schon desshalb von der höchsten 
Wichtigkeit, weil Paracelsus sich unterzeichnet: „^^eo^^raflaS t>on ^o^en^eim ber fettigen fifc^rifft tonb 
beber 9r^ne^ S)octor.'' Murr giebt auf Tab. IL eine autographirte Schriftprobe. Es lässt sich kaum 
an der Aechtheit der beiden Briefe zweifeln. 
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IIL Abschnitt. 

Schlnss-ReBnm^e. 

Wir haben in dem kritischen Theile (I b.) unsre Criterien der Aechtheit der Werke 
des Par. formulirt, ohne in der Lage zu sein, die Consequenzen auf das vorhandene Material 
zu ziehen, da Tvir dasselbe in seinem ganzen Umfange > soweit es uns bekannt und zugänglich, 
noch nicht vorgeführt hatten. Jetzt, wo dies geschehen, sind wir im Stande, auf jene Punkte 
zu rekurriren. 

Wir sagten: Aecht sind 1) die Original-Handschriften. 

Leider befindet sich unter den 28 angeführten Manuscripten kein einziges, welches von 
Par. selbst herstammt, und die Bedeutung derselben reduzirt sich damit für die kritische Frage 
auf ein Minimum. Anders würde es sich mit den beiden unter c) (p. 128) erwähnten Briefen 
verhalten. Allein dieselben vermöchten nur dann besonders ihrer Siegel halber von grösserem 
Werthe zu sein, wenn sie uns wirklich vorliegen würden und mit anderen als Original-Handschriften 
geltenden Urkunden verglichen werden könnten. 

Es ist nun ^in der That eine auffallende Erscheinung, dass diese Masse an handschrift- 
lichem Nachlass, welche zu Ende des 16. Jahrhunderts Huser bei Veranstaltung seiner Gesammt- 
ausgaben noch vorlag und gewiss von den Besitzern auch nach dem Erscheinen des Huser'schen 
Sammelwerkes noch hochgeschätzt wurde, im Laufe der nächsten Jahrhunderte ganz verschwun- 
den sein soll. Ich vermuthe, dass sich in Archiven und Bibliotheken, die mir noch nicht zu-> 
gänglich waren, mindestens ein Theil derselben wird auffinden lassen. 

Glücklicher sind wir in Bezug auf den zweiten Punkt: Aecht sind die von Par. 
selbst während seines Lebens herausgegebenen Werke. 

Wir haben vom Jahre 1529 — 1537 incl. 14 einzelne Nummern aufgeführt, unter welchen 
sich verschiedene finden, von deren Vorhandensein Niemand eine Ahnung besass. Rechnen 
wir nun die Doppel -Ausgaben Nr. 1 und 2, 9 und 10, 11 und 13 einfach, so bleiben noch 
11 Nummern, von welchen 6 W^ssagungen enthalten, die übrigen sind medicinischen Inhalts. 
Ich lege auf die Entdeckung dieser Werke um so mehr Gewicht, als einerseits Paracelsus uns 
von einer ganz neuen Seite erscheint, andrerseits die Frage nach der Authenticität seiner Werke 
dadurch am entschiedensten gefördert wird. Allerdings mag es den gelehrten Apologetikern 
etwas unbequem sein, den Reformator der Medicin in die Gesellschaft des alten Schäfer Thomas 
versetzt zu sehen^ der jedes Jahr die Welt mit seinen Prophezeiungen beglückt. Es klingt frei- 
lich heutzutage den geistigen Höhepunkt eines Mannes verdächtigend ^ und es bleibt nur die 
Alternative, die nicht an Keckheit kränkelt: Entweder er war selbst vom Aberglauben seiner 
Zeit so völlig befangen, dass er ihm selbst in seinen Geistesprodukten neue Gestalt verlieh ; oder 
er speculirte auf den Aberglauben und benützte seinen Scharfsinn zu egoistischen Zwecken« 
Ziehen wir jedoch die Verhältnisse des 16. Jahrhunderts in Betracht, so erscheint diese Art 
literarischer Leistungen in einem ganz anderen Lichte. Ueberall blickt eine politische Pointe, 
eine bestimmte Tendenz durch, und die einzige Parallele, die wir in unserer Zeit dafür auf- 

If ooky Theophrastas Paracelsus. ^* 
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zofinden vermögen , sind die Produkte der Tagespresse, welche der damaligen Zeit gänzlich 
fehlten. In der That, waa sind heute noch die meisten politischen, religiösen und socialen Leit- 
artikel, ja selbst manche allgemeiner gehaltene wissenschaftliche Arbeiten anderes , als solche 
Practica und Prognosticationes, Prophezeiungen und Weissagungen auf einige Zeit zukünftig? 

Huser (Ges.-Ausg. 11 p. 626 fol.) hat in der kleinen Vorrede zum Fasciculus Prognosti- 
cationum die richtige Bemerkung gemacht: ,,Item wirdt hierinnen gesehen, was Theophrastus 
für ein Brauch gehalten, Järlichen Practicken zu stellen, welcher von anderer Astrologen Prog- 
nosticationibus etwas vnterscheiden.^ 

Ueberblickt man die Literatur von 1530 — 1550 , so findet man als damals herrschende 
Sitte, welcher besonders Aerzte und Theologen huldigten, alljährlich politische Prophezeiungen 
in Calenderform „in Druck zu verfertigen^. Auf den Bibliotheken in Ulm, München, London findet 
sich eine ziemlich grosse Anzahl solcher Schriften. Auch die Titel, welche sich die Verfasser bei- 
legen, scheinen professionelle gewesen zu sein. Ich erwähne z. B. die „Practica auf das MD vnd 
XXXX. jar durch Dionysium Sibembyrger, der freyen Natürlichen kunsten, Astronomey, vnd 
beyder Ertzney Doctom, In der löblichen Stat Saltzburg beschriben vnd practiciert worden^ 
also von einem CoUegen und Concurrenten des Paracelsns, der jedoch der Oalenischen Schule 
anzugehören scheint In der Vorrede sagt derselbe: »Hab ich abermals meinem Järlichen brauch 
nach^ prophezeit; übrigens prophezeit y^Siebenbürger'^^ wie er sich auch manchmal schreibt, nichts 
Gutes. In welchem persönlichen Verhältniss er zu Par. gestanden^ darüber ist nichts bekannt. 

Meist ist die Spitze der Weissagungen und Auslegungen der damaligen Zeit gegen das 
Papstthum gerichtet, wie dies ja auch in einzelnen sicher ächten Schriften des Par. der Fall ist, 
z. B. in der Auslegung der im Earthäuserkloster zu Nürnberg (dem heutigen germanischen 
Museum) aufgefundenen Figuren. Gerade Nürnberg betheiligte sich in dieser Weise ganz beson- 
ders am Kampf gegen das Papstthum, und war gewiss der dortige Aufenthalt des Par. auch in 
dieser Beziehung vonEinfluss. Ich erwähne aus dieser Zeit: „Practica der Pfaffen. Anfangk vnnd 
aussgangck dess ganczen Bapstumbs; auss alten Practicken vnd Propheceyen, mer dann vor 
CCC jaren her^ u. s. w. Femer: „Ein wunderliche Weissagung, von dem Bapstum, wie es yhm 
bis an das ende der weit gehen sol, ynn figuren odder gemeide begriffen, gefunden zu Nürm- 
berg, ym Cartheuser Erlöster, vnd ist seher alt. Ein Vorred Andreas Osianders. Mit gutter 
verstendtlicher auslegung, durch gelerte lewt, verklert. Wilche, Hans Sachs y^ deudsche reymen 
gefasset, vnd darzu gesetzt hat. Im 1527. Jare.^ Die Vorrede ist unterzeichnet: Andreas 
Oslander Prediger zu Nürmberg bey S. Laurentzen. Die Bilder sollen nach der Vorrede aus 
dem Jahre 1278 stammen. Diese höchst interessanten Schriften und noch mehr dergleichen fin- 
den sich auf der Stadtbibliothek in Nürnberg. 

Auch Chrislophoms Clauser ^ welchem Paracelsus im Jahre 1526 seine 7 Bücher de gra- 
dibus et compositionibus receptorum ac naturalium widmete (Ges.-Ausg. I p. 951), beschäftigte 
sich mit der Abfassung solcher Weissagungen. So findet sich auf der Stadtbibliothek in Zürich : 
„Pi-ictica Tütsch vff das MDLIII Jar, kurtz durch Christophorum Clauserum stattarteet der lob- 
wirdigen Statt Zürich in eim Dialogo, das ist gespräch, gesetzt.^ (4 Blätter s. 1. et a. in 4^). 

Blicken wir nun auf die von Marx postulirten Criterien der Aechtheit: 1) Dedikation 
mit Angabe des Orts und der Zeit, wann und wo die Werke niedergeschrieben 
worden, und 2) Unterschrift seines wahren Namens Theophrastus von Hohen- 
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heim, und vergleichen wir aie mit dem Ergebniss der 14 Originalwerke, so zerfallen sie in 
Nichte. Nr. 1, 2^ 3, 6, 7, 14 haben keine Widmung, und sind doch unzweifelhaft acht. Ferner 
begegnen wir dem Paracelsus unter folgenden Namen und Titeln: 

a) „D* (i. e. Doctor) Theophrastue Paracelsus' s. Nr. 1, 2, 8. 

b) ^Theophrastos von Hohenheym, beyder Artzeney Doctor^ s. Nr. 3, 4, 8, 11. 

c) «Paracelsus* oder ^Doctor Paracelsus* s. Nr. 5, 6, 9, 11, 12, 14. 

d) „Theophrastus* oder ^Doctor Theophrastus* s. Nr. 5, 6, 7. 

e) gTheophrastus Paracelsus, der freyen künsteder Artzney vnnd Astronomey, Doctor* 
8. Nr. 7. 

f) «Doctor Theophrastus Paracelsus* s. Nr 10. 

g) ,Doctor Theophrastus von Hohenbaim, genannt Paracelsus* s. Nr. 11. 

Wenn demnach Marx p. 21 sagt: „wo andere Namen, z. B. Paracelsus, sich finden, da 
trifft man blosse Schalen , Wiederholungen aus andern, für acht zu erkennenden Werken, oder 
geradezu haaren Unsinn und eitles Wortgepränge^t, so ist das selbst ein baarer Unsinn. Zugleich 
geht aus diesen verschiedenen Bezeichnungen wohl zur Genüge hervor, dass „Paracelsus^^ und 
„von Hohenheim^^ synonym ist. Dass Par. ferner den Titel „der freien Künste und der Astro- 
nomie Doctor^^ wirklich geführt hat^ wird sich im Blick auf Nr. 7 auch nicht mehr bezweifeln 
lassen, und existiren die von Murr angeführten Memmingischen Briefe wirklich als ächte ; so ist 
auch der Beweis für den Titel „Doktor der heiligen Schrift^^ geföhrt, dem wir auch in dem Buch : 
Liber sermonum in Antichristos (siehe Nr. 197), und im Büchlein von der Pestilenz an die Stadt 
Stertzingen (Ges. I p. 356 statt Doktor sogar Professor) begegnen. Was ist schliesslich auch 
so Merkwürdiges dabei? Es gibt ja auch heute noch solche Käuze. Hat Par. diese Titel 
Magistraten und Gerichtsbehörden gegenüber geführt^ so wird er wohl auch dazu berechtigt 
gewesen sein, und die „Unverschämtheit^^ welche ihm Adelung (VII p. 221) desshalb imputirt, 
„weil er es doch zuverlässig nicht war und auch nicht sein konnte^'; vermag keineswegs als 
Resultat unpartheiiecher Kritik betrachtet zu werden. 

Wir gelangen nun zum 3. Punkt unsrer Criterien der Aechtheit: Die von Par. selbst 
herausgegebenen Werke müssen, mit der numerischen Ausgabe verglichen, 
die Frage entscheiden, ob Huser's Angaben glaubwürdig sind. 

Hören wir zunächst, was Huser selbst über seine Gesammt -Ausgabe bemerkt. In der 
Widmung an Erzbischof Ernst vonCöln, datirt den 8. Jan. 1589; sagt Huser, Par. habe während 
seiner Lebseiten „aus vieler Verhinderung und wegen vielfaltigen Reisens, seine Scripta nicht 
publiciren können; sondern dieselben hin und wieder zerstreut hinter sich verlassen.^ Dieselben 
seien dann gesammelt und theilweise herausgegeben worden, jedoch entstellt durch zufällige oder 
absichtliche. Unrichtigkeiten. Die Unterstützung des Erzbischofe habe ihm nun die Verwirklich- 
ung seines langgehegten Wunsches; eine genaue Gesammt-Ausgabe zu veranstalten, ermöglicht. 
In Ober- und Niederdeutschland habe er theils persönlich, theils durch Andere die Originalia 
Paracelsi gesanunelt. Etliche Bücher würden noch von Missgünstigen „verhalten** ; viele seien 
auch in der langen Zeit seit dem Tode des Par. untergegangen. ;,So viel ich aber zusammen 
gebracht; hab ich auffs trewlichst vnd fleissigst mir müglich, vnd so viel sein können, in ein 

fugliche Ordnung verfasst , vnd dieselben in Truck verordnet'^ ;,Es haben wol etliche 

vermeinet, dass dieselben Invectiven^^ (gegen Religionsmissbräuche etc.) „vnd was vndeutlich 

17* 



132 

oder improprie etc. von jhme gesetzt, in dieser Edition mochten aussgelaseen vnd geändert 
werden : So hab ich doch anss vielen vrsachen (sonderlich damit mir nit virie andern , als hette 
ich meines gefallens in seinen Büchern zugesetzt vnd aussgelassen, schuldt gegeben würde) diss 
zu thun bedencken gehabt. Der gute interpretirt alles zum besten^^ u. s. w. 

In dem Abschnitt: „Huserus Benevolo Lectori S/^ bemerkt er: „Dann nit ohn, dass des 
Paracelsi Handschrifft vberauss vnlesslich, vnd eine lange Übung vnd grossen fleiss erfordert**. 
„Als hab ich erstlich die Bücher, deren Originalien ich zu banden bringen können, gegen den- 
selbigen fleissig vbersehen, vnd vonvnzählich viel Erroribus repurgiert: wo sie von andern ver- 
ändert, restituirt: vnd welche mangelhafFtig vnd nur summarie extrahirt, ergäntzet, vnd von wort 
zu wort von newem abschreiben lassen. Die vbrigen aber, deren Autographa ich nicht zu handen 
bringen können (weil derselben viel in solcher langer zeit vndergangen, etlich auch noch von 
etlichen mögen verhalten werden) vnd deren doch keine getruckte Exemplaria mehr vorhanden: 
hab ich auss andern manuscriptis, iisque fide dignis, Exemplaribus vbersehen vnd corrigirt, vnd 
dieselben neben den obgemelten, vnd etlichen andern so vor niemals publicirt, vnd mir erst jetzt 
zugestanden, dir zu gut, trewlich in truck verfertiget. — Wie sehr ich mich aber hierinn auch 
bemühet, dass kein wort dess Autoris noch bleiben vnd abgehen solte, so sind doch etliche 
worter vbrig blieben, die dermassen verzogen vnnd abbrcvirt, dass sie keins weges zu assequiren 
gewesen. Damit aber gönstiger Leser dir nichts abgienge, hnb ich dieselben Wörter, deren doch 
nit viel, wie sie in den Originalien gefunden, abreissen, schneiden vnd dem Text inseriren lassen 
vielleicht gibt sichs, dass du ohne geferd derselben Lection assequirest. — Vnd ob dir an etlich 
orten noch einig dubium begegnete, so wisse dass dasselbig vom Authore also vnd nicht änderst. 
welches ich auch zuändem bedencken gehabt, gesetzt ist worden.^^ 

Als Quelle, woher er die Manuscripte und Autographa erhalten, giebt Huser an: 

1) Phil» lAJtdio, Pfalzgraf hei Rhein, aus dessen Bibliothek zu Neubwrg an der Donau. 

2) Von der Landschaft des Erzherzogthume Kämihen die 3 derselben gewidmeten Bücher. 

8) Von Johan. Stiületus Montanus^ Medicos zu Hirschberg in Schlesien „ein fümemmen theil 
der vollkommensten Originalien, so wol ein grosse anzahl seiner geschriehnen Exem- 
plarien, welche er in seinen vielfaltigen Reisen vor viel Jahren zu wegen bracht hat^^ 

4) Endlich die Herren: „D. Joh. Homelius Seeundus^ einer Ehrsamen Landschafift inSteyrmarck 
Physicus; D. Elisaeus Böslin^ Medicus zuHagenaw; D. Lucas Bathodius, Fürstlicher PflUtzi- 
sicher Medicus zu Pfaltzburg; D. Joh. Hüler^ Fürstlicher Marggrftfiscber Leibmedicus xu 
Anspach; D. Melchior Wiel^ Physicus zuSolothum; M. Bartholomeus SeuÜeha, Matematicus 
vnd des Bahts zu Görlitz; Herr Franciacus KreUschmayer ^ Medicus zu Sagaa; Laureniz 
Dekn^ Bürger zu Augspurgi; Hartman Amman y Patritius Bemensis, mit Darleihnng eines 
guten theils allerley Fragmenten Theophrastischer Ha&dschriffken.^^ „So hab ich selbst 
auch, von vielen Jahren hero, einen ziemlichen theil der Originalien bey mir gehabt/' 
,,Für mein Person beger ich nicht mehr, dann das du dir diese mein Arbeit nicht wollest 
missfallen lassen: welche^ ob sie schon nullius Ligenii, ist sie mir doch gante mühselig 
gewesen, wegen der gar vnlesslichen Hand dess Authoris, darinnen ich dann niemand zum 
gehülffen gehabt, dann meinen Amannensem, Paulum Linck, Medicinae Studiosum, weichers 
an seinem fleiss nicht mangeln lassen, vnd darumb seine Lobs auch wol würdig ist.^^ 



.^ 
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Ich habe schon in Abschn. I a bist. Th. die Urtheile von Marx über die Huser'sche 
Gesammtausgabe angeführt, an welche sich seither alle folgenden Kritiker als massgebend hielten, 
i2. Wolf nicht ausgenommen, welcher die Gesammtausgaben sammt und sonders mit den Worten 
charakterisirt, dass sie ,,ohne alle Kritik, nur um ja vollständig zu sein, mit allen möglichen, offen- 
bar unächteu; aus irgend einem Grunde ihm beigelegten oder sogar gegen ihn geschriebenen 
Machwerken, von sogenannten guten Freunden als Opera omnia aufgelegt wurden. So entstand 
ein gedruckter Haufen von Sinn und Unsinn, aus dem meist ohne die mindeste kritische Prüfung 
über den angeblichen Verfasser des Ganzen geurtheilt wurde^^ etc. 

Ich glaubte es der Ehre Hu8er*8 schuldig zu sein, in Obigem ausführlich seine Angaben 
über die benützten Quellen wie über die Art der Benützung mitzutheileu; selbst auf die Gefahr 
hin, dass eine objektive Kritik künftig anders über Par. urtheilt, als dies Marx und seine be- 
quemen Nachbeter thun. Wenn auch das Denkmal, das sich der Beformator der Medicin in 
seinen Werken selbst gesetzt, in der Nähe betrachtet nicht mehr aus feinpolirtem Marmor in 
modernem Stile besteht, sondern in Form und Idee die Geschmacklosigkeiten, Ecken und Kanten 
verräth, wie sie seinem Jahrhundert eigen waren, — mich dünkt es die Aufgabe der Geschichts- 
forschung zu sein, den Menschen zu zeichnen; wie er war, ohne ihn zur idealen Gestalt eines 
poetisch geformten Heroen auf Kosten historischer Treue umzumodeln. 

Blicken wir nun, um die Streitfrage endgültig zu entscheiden, auf die von Par. selbst 
während seines Lebens herausgegebenen Werke, soweit wir sie aufzufinden vermochten, und 
vergleichen wir sie mit dem Huser'schen Text und dessen Angaben' über seine benützten Quellen, 
so glauben wir uns zu dem Schlüsse berechtigt, dass absolut k^ein Grund vorliegt, Huser^s 
Treue irgendwie in Zweifel zu ziehen, so dass zunächst Alles das Paracelsus als geistiges 
Eigenthum vindicirt werden muss^ wovon Huser angiebt, dass er es Ex Manüscripto Theophrasti habe. 
Die Differenzen in der Orthographie sind von so wenig Belang, dass wir darüber kein Wort ver- 
lieren, und gereichen dieselben gewiss nicht zum Nachtheil dessen, der sich mit den Ideen des 
Par. bekannt machen will. Auch dürfen wir getrost annehmen^ dass Huser wohl am Befähigt- 
sten war, die schwer lesbare Handschrift des Par. zu entziffern. Hiemit wäre also zugleich 
Punkt 4 unserer Griterien der Aechtbeit absolvirt, — Was Nr. 6 und 7 unseres Verzeichnisses 
betrifft, welche wir in der Gesammtausgabe nicht aufzufinden vermochten^ so betonen wir noch 
ausdrücklich, dass ihrer überhaupt noch niemals ein Mensch Erwähnung gethan hat, wenigstens 
unseres Wissens. Das Gleiche ist noch mit vielen Nummern der Fall, von welchen wir hier schweigen 
wollen. — Im 5. Punkt der Griterien der Aechtheit sagten wir: „Aecht sind diejenigen 
Schriften, die auf Grund des Vorausgegangenen geprüft, sowohl was Form als 
Inhalt anbelangt, unzweideutige Spuren seiner Autorschaft tragen.^^ Es ist 
dies entschieden derjenige Punkt, weleher der Willkür am meisten Spielraum gibt, und ich überlasse 
denselben künftigen Kritikern zu ungetheilter Emdte. Ich darf dies mit um so besserem Gewissen 
thun, als die kommende Geschichtsforschung auf diesem Gebiet bei Benützung des von mir zu 
'^Age geforderten Materiales sich schliesslich auch an dem bereits als acht Dokumentirten genügen 
lassen kann. Ich selbst aber schliesse mit den Worten Husers an den geneigten Leser: ,;Für meine 
Person begehre ich nicht mehr, denn dass du dir diese meine Arbeit nicht wollest 
miBsfallen lassen: welche, ob sie schon ntdlius ingenii, ist sie mir doch ganz müh- 
ß^lig gewesen.'^ 
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